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VORBEDE. 



Die berühmten Männer^ welche der k« k« Uofbi- 

bliothek in den ersten hundert Jahren seit ihrer 
Gründung vorstanden^ widmeten sich ausschUess- 
lieh der Bildung und Bereicherung dieses^ anf brei- 
ter Basis angelegten Institutes; die später an der 
Spitze desselben gestandenen Literatoren waren 
entweder mit recensirenden Beschreibungen eines 
Theiles der yorhandenen kostbaren Manuscripte, 
oder mit deren Benützung zu gelehrten Arbeiten 
für sich und Andere (wie die vorfindigen zahlrei- 
chen Briefe ausgezeichneter Schriftsteller aus allen 
Gegenden des gebildeten Europa beweisen) zu sehr 
beschäftigt , um an die Verfassung der Geschichte 
der ihnen anvertrauten Sammlimg zu denken j das 
letzte Decennium des yerflossenen Jahrhundertes 
endlicli, und die ersten des jetzigen waren durch 
sich drängende ausserordentUche £reiguisse, die 
ihren Einfluss auch auf diese Bibliothek ausübten, 
zu bewegt, um dem Ruhe und Müsse fordernden 
Au&uchen und Ordnen der, zu ihrer Geschichte 
nöthigen Materialien, günstig zu seyn. 

Wenn es sich schon hieraus erklären liesse, 
warum von einem Bücherschatze, der bereits im 
sechzehnten Jahrhunderte die Aufmerksamkeit der 
.Gelehrten damaliger Zeit auf sich gezogen, seit 
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mehr als hundert Jahren aber einen ansgezeichne- 

len Rang unter den ähnlichen Anstalten Europa's 
behauptet^ und nur in jenem der Yaticanischen 
Bibliothek zu Rom^ der konigl. franzasischen zu** 
Paris, und der kguigl. bayer. zu München sei- 
nes Gleichen erkennt^ noch keine voUständige Ge- 
schichte vorhanden ist^ so dürfte noch eine weite- 
re Ursache hiervon in der Eigenschaft des österrei- 
chischen Nationalcharakters gefunden werden , im 
Stillen viel zu wirken, wcaig darüber zu reden, 
und es dem^ was zu Stande gebracht wurde ^ zu 
überlassen y seinen Werth selbst .darzulegen: woher 
es denn auch kommt^ dass Keisendc die Kaiserstadt 
mit weit richtigeren Begriffen von den Schätzen der 
Literatur und der Künste, die sie besitzt, und von 
der zuvorkommenden Weise, mit welcher diese so- 
wohl Fremden als Einheimischen zugänglich ge- 
macht werden, zu verlassen pflegen^ als womit sie 
dieselbe betreten haben« 

So geschah es y dass dasjenige, was Lambe- 
cius von dem Entstehen und Wachsthume der kai- 
serüchen Hofi>ibUothek seinen rühmlich bekannten 
Gommentarien eingestreut bat; eine kleine Schrift 
des Bibliothekars £. Gh. Richard (oder Rei- 
chard) zu Jena, aus jenen Gommentarien entlehnte 
Umrisse der Geschichte dieser Bibliothek enthal- 
tend ^ und eine kurze^ von dem Gustos v« Leon 
verfasste Beschreibung derselben Alles ist, was je- 
mahls Historisches von ihr durch den Druck be- 
kannt gemacht wurde. \ 

Der mit jedem Jahre sich in eben dem Masse 
verbreitende als erhebende Ruhm der k. k. Hof- 
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bibliothek^ und der im In- und Auslände immer 
lauter werdende Wausch, über den Ursprungs 
das Anfblühen und den gegenwäril(^en Znstand der- 
selben zuverlässige Nachrichten zu erhalten, ge- 
statten jedoch nicht mehr^ in dem bisherigen 
Stillschweigen hierüber zu beharren, welches von 
jetzt ßn irrig gedeutet zu werden Gefahr laufen 
könnte. 

Esmag gewagt scheinen, dass ich, erst seit we- 
nig Jahren von Sr« Majestät auf meinen dermali- 
gen Posten berufen, einer Arbeit mich unterzog, 
welche so viele ausgezeichnete Männer vor mir, die 
durch vieljährige Dienstleistung an diesem Institute 
mit seinem Inhalt und Werthe weit vertrauter seyn 
konnten, nicht unternommen haben. Allein, Eifer, 
verbunden mit dem Vortheile, die besten Quellen 
an der Hand zu haben, dürften als Ersatz des mir 
Fehlenden betrachtet werden, und haben mich zu 
einem Unternehmen ermuthigt, welches über diess ^ 
durch den ausdrücklichen Wunsch meines hoch- 
verehrten Vorgesetzten mir zatt Pflicht geworden 
War, und wobei idbt von meinen Gollegen durch 
manche schätzbare Mittheilung auf das FreundUch- 
ste ui|terstützt vmrde. 

Die vorliegende Geschichte gründet sich gröss- 
ten Theiis auf Urquellen, namhch auf die ämtlichen 
Documente und Verhandlungen (Verwaltungsacten) 
von dem Jahre i5']5 bis auf gegenwärtige Zeit. Nebst 
diesen habe ich nur nachfolgende Werke, welche 
Nachrichten über die* k. k. Hofbibliothek und dieje- 
jxigen, die auf sie einwirkten, enthalten, zu Rathe ' 
gezogen : 
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Denis (Michael), £inIeitHrig iu die BiicherKonde. 
Wien,. 1777. 

Fngger (Job. Jaa), Spiegel der Ehren des k. k. 
Erzhaoses österreieh. Nftmberg, 1668. 

K h a u t z (Fr. G o n s t. Flor.), Versuch einer Ge- 
schichte der Österreich, Gelehrtem Frankfurt und 
Leipzig, 17ÖÖ* 

Kollarii(Ad. Frana), AnaJUeta monumentorum onif 

nis aci^i Findobonensia, Vindobonae ^ 17Ö1, 
Kücheibecker (D. Jo h. B asil.) , AUemeuesto 

]N[achricht vom röm. kaiserL Hofe. Hai|over, 1732. 
L a m b e oii (P et ri), (hnuiunUuiorttm de ougurtusimaBi- 

bliotheea caesarea Findobonensi, Idber /• ei IL Edith 

altera , Opera et Studio Ä. F, Koüanu Findobonae, 

17Ö6 — 176g. 

Müller (Johannes von), sl&mmtliche Werke. Tü« 
bingen, 1811. 

Museum für altdentsche Literatur und 

Kunst. Berlin, 1811. 
OsserpasioTu letterarie che possono seruir di continuaMione 

aX Giomal de' lettenüi d'IuHUu Ferona, 1737. 
Riohardi (Bart. Ghrl8tiani>, Historia BibUathecae 

Caesar eae Vindoboncnsis. Jeriae, 1712. 
WeisskerUf Topographie von ^iederösterreich. 

Wien, 1770. 

Winkelniann*8 Werke, beransgegeben von G. L. ^ 

Fernow. Dresden, 1808. 
Aousseau (J. B.) , Loitres sur differerUs sujets* Genetfe, 

1740. 

Zeno (Apoetolo), LetUn. Seecnda Ediiuome. Fenma» 
1786. 

Bei den^ glücklicher Weise äusserst wenigen 

Lücken in der Reihe der Begebenheiten, welche 
weder mit Hülfe der Acten , noch mit der eines 
glaubwürdigen Schriftstellers auszufallen waren. 
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habe ich es vorgezogen > dieses heher offen zu ge- 
stehen, als Verbii^diiiigen xa improTisiren, oder Hy« . 
pothesen (ur Thatsachen auszugeben. 

So wird denn der Leser aus gegenwärtigen Blät- 
tern den Ursprung der kaiserlichen HofbibliothdK., 
ihre allmählige Bereicherung, ihren gegenwärtigen 
Zustand, die Art, wie sie früher verwaltet worden 
und jetzt geleitet wird, die berühmten Männer, wel- 
che ihr in verschiedenen Zeitabschnitten vol-gestan- 
den, und diejenigen^ welche sich auf andere Wei- 
se um dieselbe verdient gemacht haben, kennen' 
lernen. Wenn er aber darin einen Wegweiser zur' 
Emtheilung ubd Aufteilung der Bücher Termisst^ 
liegt die Ursache davon in den zur Zeit noch obwal- 
tenden Verhältnissen des Locales, das von jeher 
mehr prächtig als zweckmässig gewesen, seit gerau- 
mer Zeit aber, trotz seinem grossen Umfange, durch 
die jährliche, sehr bedeutende Vennehrung der 
Sammlung so unzureichend geworden ist, dass man 
nur mehr dafür sorgen konnte, für die neuen Er- 
werbungen Platz zu finden, ohne im Stande zu seyn, 
diesen nach den Fächern der Wissenschaften und 
ihren Unterabiheilungen systematisch zu wählen. 
Indessen werden jetzt, da die Verwirklichung der 
lange gehegten Hoffnung auf eine ergiebige Erwei- 
terung, der Locahtäten noch inuner nicht abzusehen 
ist, die geeignetsten Voranstalten getroffen, um 
durch Ausscheidung der zahlreichen Dubletten ge- 
nügenden Platz, und mit diesem die MögUchkeit 
einer allgemeinen Revision und einer damit zu ver- 
bindenden sysjLematischen Aufstellung zu erreichen^ 
4eren einstweiliger Mangel jedoch keinesweges hin« • 



ym 

dert^ jedes verlangte Werk, nach Angabe der be- 
stehenden Kataloge, in den aosgedehnten Ranmen 
des Saales auf der Stdie zu finden. 

Da es bei mehr als 16^000 ') Bänden von Hand- 
schriften und einer nicht viel geringeren Anzahl von 
Incunabeln nicht thunlich ist, vollständige Verzeich- 
nisse derselben mitzutheilen ^ habe ich in den Bei- 
lagen dieser Geschichte nur einige der merkwürdig 
sten angeführt, und das nämliche Verfahren auch 
in Rücksicht der Kupferstich-, der musikalischen, 
und der erst seit Kurzem angelegten Autographen- 
Sammlung beobachtet. Die vorzüglichsten Bibliothek- 
schätze (Giinelien), Vielehe dieses Institut besitzt, 
erscheinen eben dort in einer eigenen Liste. Aus- ' 
serdem glaubte ich durch einen Auszug der Oratio 
pro bibliotheca des Hugo Biotins, eines der ge- 
lehrtesten Männer und vielleicht des ersten Bihlio- 
graphen seiner Zeit, keine uninteressante Zugabe 
zu liefern. Die vreilerön Beilagen bedürfen k^er 
besondet'en Erwähnung. 

Obrigens war ich der Meinung, dass gesuchte 
Zierlichkeit des Styles hier nicht an ihrem Platze 
vi^äre , und dem gewissenhaften Geschichtschreiber 
die einfiiche Sprache der Wahrheit gezieme. 



*) IflmUch: Griechische 985* occid entalische aafPer» 
gauent 2789» vai Papier 11,187 9 hebräische 85» orien« 
talische 1000» Chi nesiiche und indische GO» wsam- 
men , 16i076« 

Der Verfasser* 
• » 
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Einleitung« 



BüDOiiPH TON HAB8BUR6 Stand im Jahre 1:273 vor Basel 
im Lager, als ein Geschichtscbreiber aus Strassbnrg 
ihm ein Werk über die Kriege der Römer mit den 
Tentonen Überreichte. Da hing er diesem die goldene 
Kette um, welche er selbst auf der Rüstung zu tragen 
pflegte, und äusserte dabei den Wunsch, dass ihm mehr 
Zeit zum Lesen gegönnt seyn, und der Krieg ihm mehr 
Mittel übrig lassen möchte 9 nm Gelehrte zn unterstü- 
tzen. Dieser edle Sinn für die Wissenschaften und die- 
jenigen, welche sich ihnen widmen, ist auf fast alle 
Nachkommen des grossen Ahnherrn übergegangen* 
Viele derselben waren selbst mit den Musen vertraut, 
nnd Mehrere besas'sen Kenntnisse in einem oder dem 
anderen Fache der Gelehrsamkeit und Künste, deren 
Zeit und Mühe fordernde Erwerbung, neben der Last 
. der Herrschaft über weit verbreitete Reiche, sich kaum 
erklären lässt Natürlich war es daher, dass. sie mit dem 
Streben nach Wissenschaften auch die Sorgfalt für die 
Mittel zu deren Verbreitung und Erhaltung, für Schrif- 
ten und Bücher, verbanden; wessbalb der Bibliothek, 
deren Geschichte hier vorgetragen wird , der Titel ei- 
ner kaiserlichen nicht nnr in Rücksicht anf ihr^ 
Stellung und ihren Werths sondern auch aus dem Grun- 
de zukommt, dass sie ihre Anlage, wie den grössteu 
und wichtigsten Theil ihrer Schatze, entweder den 
ehemaligen Privatsammlnngen der Kaiser ans dem er- 
lauchten Erzhanse, oder deren Freigebigkeit zn ver- 
danken hat. 
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Es würde nicht schwer seyn, den Urspmng der 
k. k. Hoflbibliothek ans dem vierzehnten Jahrhunderte 
abzuleiten. Wozu aber eine Ableitung, die sich streng ^ 

nicht erweisen Hesse, da sie ihre Entstehung mit siche- 
rem Hechte von dem glücklichsten Zeitpuncte, der für 
eine Bücbersammlnng erdacht werden könnte, Ton 
dem JÄhre der Erfindung der Buchdrucker- 
kunst, herschreiben darf? denn es war im Jahre 1440, 
dass SBiEDniCH aus dem Haus^ Habshurg, der fünfte 
Kaiser dieses Namens , oder, wie er sich selbst lieber 
nannte, der dritte die Regierang des Beiches an* 
trat, und um dieselbe Zeit seine Satmnlung von Hand- 
schriften , zum Behufe einer künftigen Bibliothek, von 
zwei berühmten Männern in Ordnung bringen liess. 

Der eine war A.eneas «SyLvins Piccolomini, 
anfangs des Kaisers Historiograph und Dichter, bald 
darauf dessen Geheim seh reib er, später Bischof von Sie- 
na und Cardinal, endlich (1458) Papst, unter dem Na- 
men Pius IL, von .welchem die Uofbibliothek sechs 
Mannscripte besitzt. 

Der andere, Georg yon Purbach oderPeuer« 
ha eh, rief das Studium der Astronomie wieder ins Le- 
ben, war der Erste, welcher (von 145Ö — 14Ö0) über 
alte lateinische Dichter an der Wiener Akademie Vor- 
lesungen hielt, und wurde yon dieser zum Dootor der 
Mathematik ernannt. 

Es war aber diese Akademie nicht — wie von Ei- 
nigen irrig geglaubt wird — die, unter Kaiser frie- 
BBiCH II. im Jahre 1237 für dieHumanittowissenschaf** 
ten gestiftetQiLehranstalt an der Kathedralkirche 
zum h. Stephan, welcher die beiden Schulen, bei 

i II 1 1 ■ ■■ 

•) Weü nur Friedrich I. (derRolhb art) und Fri e dri ch IL, 
nicht aber auch Friedrich III. (der Schöne) und Frie- 
drich IV. (von Braimschvreig) , wie er, vom Papste zu Rom 
gekrönt waren. 
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St. Michael nnd im Spitale, untergeordnet £^e- 
wesen; sondern schon die heute bestehende Wiener 
Hochschule, welche unter der Regierung Herzogs 
BDBom lY. — oder wenn ein, in dem Alter von zwölf 
Jahren verstorbener Sohn Kaisers aroom I. , glei- 
ches Namens, in Rechnung gebracht wird, des V. — 
durch Papst Urban Y. mittelst Diploma vom IQ. Juni 
1365 9 also nur wenige Tage .vor dem , am letzten Juli 
des nämlichen Jahres zu Mailand erfolgten Tode des 
genannten Herzogs, unter dem Titel : Aeademia ff^ienen- 
SIS f mit dem Befugnisse gegründet worden war, bei 
derselben das Studiumt sowohl des canonischen als des 
bürgerlichen Rechtes , und »jeder erlaubten Facultät^ 
mit Ausnahme der theologischen«« einzuläh- 
ren.- Die Erlaubniss zum Vortrage auch dieser letzte- 
ren wurde vom Papst ürbanVf. mittelst Diploma vom 
21. Februar 1384 ertheilt, in welchem diese Akademie 
bereits Universität genannt wird« und worauf sie 
vom Herzoge AXBUBcanr III. , zubenannt mit dem Z o-' 
pfe, am 5. October 1384 ihre ersten Statuten empfing. 

Unter Kaiser fbiedbicu III. erfreuten sich die Wis- 
senschaften eines neuen Aufschwunges durch die 9 nie 
genug zu preisende Erfindung der Bnchdruckerkunst, 
und* die Einführung des Studiums der griechischen 
Sprache durch Rudolph Agricola, einem Schüler 
des 9 nach M u h a m e d's II. Einnahme von Constanti- 
nopel« gleich anderen gelehrten Griechen, von dort 
ausgewanderten und nach Italien gezogenen Thessaliers, 
The odor Gaza. 

Wenn diese beiden Ereignisse die Fortschritte der 
Literatur we^ntlich beförderten, so suchte Kaiser 
FRimmicH sie auch durch eine glänzende Aufmunte- 
rung zu beleben, indem er auf dem Reichstage zul>9iirn- 
berg im Jahre 1487 — wie J. J. Pugger, Lambe- 
eins und Kliipfel übereinstimmend angeben, und 
nicht im Jahre 14Q1, wie andere behaupten — den 
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Schützling des Ghnrfilrsteii Friedrich Ton Sech- 
sen, Conrad Pikel'), genannt C eltis, als Dich- 
ter feierlich krönte; eine Auszeichnung, deren sich 
dieser unter den Deutschen djer Erste zu rfthmen hette. 
Dass er derselben würdig war, bewies er nicht nur, 
als er, noch in den letzten Lebensjahren des Kaisers, 
einen poetischen und rhetorischen Lehrcurs — damals 
zwar nur auf kurze Zeit — an der Hochschule zu Wien 
mit allgemeinem Beifall eröffnete ; sondern noch mehr 
durch sein Wirken während seines späteren , längeren 
Aufenthaltes in dieser, seine Asche bergenden Haupt- 
stadt, womit er sich um die Hofbihliothek vorzüglich 
yerdient machte, wie in der Folge gezeigt werden wird* 
Obschon nun die oben erwähnte Sammlung von 
Manuscripten , welche der Monarch spater mit den er- 
sten, während seiner Regierung erschienenen Druck- 
werken, und nach der Eroberung von Constantinopel 
mit mehreren lateinischen und griechischen Handschrif- 
ten vermehren Hess, als das Urstammvermögen der 
kaiserlichen Hofbibliothek zu betrachten ist, muss man 
doch dem Lambecius beistimmen , wenn er behaup- 
tet, dass FBiBDBiCH'S ritterlicher Sohn, maximiuan I., 
der eigentliche Gründer dieser Anstalt ist, welcher die, 
nach dem Tode seines Vaters vorgefundene Bficher- 
sammlung zuerst in die Form einer Bibliothek bringen 
liess, daher vrix auch die Geschichte der k. k. Hofbi- 
hliothek von diesem grossen Kaiser beginneii wolien« 



*) JHichtM eissei, <wie, vrahrscheinlicK bloss durch t)bersetzimg 
des Ton ihm sich beigelegten Namens C el ti s , und zwar nach 
dessen Bedeutung in einer Stelle der Vulgsta (J[ob XIX, 24*) , 
angenommen worde. 
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EASTEB ZEITRAUM. 
1493—1519. 



EiS hat wohl kaum einen Fürsten gegeben, dessen Ta- 
ge racher an Begebenheiten nnd Thaten gewesen wä- 
ren, als die des Kaisers »AaamuAH. Allein, wenn auch 
die verwickelten politischen Verhältnisse, denen er als 
Klnger Staatsmann zn begegnen wnsste, die last zahl-* 
losen KampFe, in welchen er sich als der gewandteste 
und tapferste Aitter und Heerführer seiner Zeit be- 
wies , und die Wohlfahrt seiner LIinder, die er als ein 
milder und gerechter Herrscher leitete, den grössteu 
Theü seines Lebens in Anspruch nahmen; preiset ihn 
die Geschichte dennoch zugleich als den Beförderer 
der Wissenschaften, der nicht nur in manchen dersel- 
ben ^ besonders in der Historie Arzneiwissensohaft, 
Naturkunde und Gottesgelahrtheit bewandert, sogar 
in einigen Künsten und Handwerken wohl erfahren 
nnd mehrerer Sprachen Kündig , sondern auch aelbst 
Schriftsteller gewesen ist, wie, neben anderen in der 
k. k. Hofbibliothek von ihm vorhandenen Werken, vor 
allen der we)'ss Khunig bezeugt , worin er — ein zwei- 



') Seme Liebe su dieser Wissenschaft irar so gross » dMS er 
noch in den schlaflosen Nichten seiner lotsten Krankheit sich 
von Jacob Manilas die ÖsUrreidiische Stanmgescbidite 
vodesea Uess. 
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l;»r Julius Cäsar — seine Schicksale und Helden- 
tUaten der Nachwelt aufbewahret hat. 

Mit einem ansserordentlichehGed&chtnisse begabt, 

welches noch jetzt das Erbtheil aller Glieder des öster- 
reichisch -kaiseriichen Hanies ist, ward es ihm leicht, 

seine Kenntnisse nicht nnr allein durch Lesen — wo- 
zu ihm, gleich seinem erhabenen Urahn, bei so 
sturmbewegtem Leben wenig Zeit blieb — sondern 
auch durch Gespräche mit Gelehrten und Künstlern 
zu vermehren , deren er eine grosse Anzahl an seinem 
Hofe yersammelte, sie seine Freunde und sich ihren 
Schüler nannte, und in deren Gesellschaft (wie Fug- 
ger treffend sagt) er seine Mussestunden zu Musen* 
stunden erhob. 

. In einem Hause allhier, in der Singerstrasse, wel- 
ches einst dem berühmten Gnspinian gehörte, fin- 
det sich noch heute ein Stein mit folgender, MAjuMI- 
iilAirs Verdienste einfach und wahr schildernder In- 
schrift: n/mp. Cae$. Aug, MaximiUanus fiiderici III, fii. 
Archidux Austriae Lilterales lilteras riennam int^exiL Gym- 
nasium ifiris iUusiribus exomainl, Imperaiorins leges addur 
xit. Barbariem e Germama' susUUU. Ae mUiKirem ducipU- 
nam Germanos docidU^ 

Solch ein Mann, auf solcher Stelle, war wohl 
geeignet, für den Unterricht und die Geistesbildung 
künftiger Geschlechter zu wirken. 

Sobald die -Staatsgeschäfte, welche bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 1493 alle seine Zeit und 
Sorgfalt in Anspruch nahmen, es nur einiger Massen 
erlaubten , schritt er zur Ausführung, seines lange ge- 
hegten Vorhabens: sowohl die aus den Privatsamm- 
Inngen mmam L und der tibrigen Kaiser und Erz- 
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herzöge seines Hauses, als^ — wie schon oben ange- 
deutet worden — dasjenige t was sein verklärter Vater 
an Handschriften nnd gedruckten Bfickem hinterliess , 
in eine förmliche Bibliothek zu vereinigen. Zu diesem 
Geschäfte wählte er Conrad Geltis, nachdem er 
^ diesen, ihm schon dnroh seinen Vater, noch mehr durch 
den Kui seiner Gelehrsamkeit vortheilhaft bekannten 
Mann im Jahre 1497 zum ordentlichen Lehrer der 
Dichtkunst, Beredsamkeit und Philosophie an der ho- 
hen Schule zu WieUf mittelst folgenden Schreib'ens 
berufen hatte, welches eben so ehrenvoll f&rCeltis 
ist, als es den ernsten Jblifer des Kaisers beurkundet , 
die durch Kriegsgetämmel und Unordnung ans Öster* 
reich verscheuchten Musen in dasselbe wieder zurück- 
zuführen : 

»Maximilianusi dwina fa^ente cUmenüa Romanorum 

Rex, Semper Augasiiis, HonorabUi docto Cotu ado Cellis Fhi- 
loaopho Poetaeque katreato ßdeU sMtro dilecto.« 

m 

nBwkorabiUi docte fidelis dieleete (sie), Non ie tatet 
qaibus procellis Frot^irLciam nosiram Auslriae et ejus nielro' 
poUtn Funnam qwmdam MaUhiaa Hungariae Rex agitop^ 
rUy Wide unioer»ale Studium, quod in eadem ciintate nosira 
' tamguam priaiarium inter omma toüus GernHUuae siudia Jlo" 
t^ai, barbane cbruiam inopia doctonun iHrojwn et prae* 
sertim praeceptorum pene desolatum sit, Non vero üigemds 
arlibus eUnfuenUaeque Joj^enUe, quae solae omnes hominee 
a ceteru tpwnaniibua secemertt , cermUmus pubUcas potenUs 
OrcUoriae soafisqueFoetices lectioiies primum erigendas esse: 
sed cum summa diligenUa dooiiuimos quosque super hie leC' 
iorie munuJt assumerenty inquireremus celebris commendatio 
doctrinae iuae coram Majestate nostra oenUUüa est, qffeo 
tue nosiras modt, ut Te ijüsdem leeiurae officio ojieratam 
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in miwersitaU nosLra sub nostro stipendio mUUare cupiamus t 
Te summopere horiamur, quatenua sine mora hU Uteris no^ 
stris perUcHs ad capiianeum, semaum, regentetqus protntt^ 
•darum nostrarwn yieruiam Te cor^feras, lecturam praedic- 
tarn ex Quorum manibus naatro nomine aecepUaiu$ in quo 
Te facilem quemadmodum de iiUegritate Tua eor^fidimut 
praebeas. Ja eo/acies opus Te dignum et nobis gralissimum , 
epeeiaU grajUa regaliqus munifichnUa ^ga Te recognoioenr 
dum. Datum 7*"* mensis MarUi aruio Domini elc, LXXXXFJI' 
(1497) Regnorum noitronun Romani duodeeimo, Hungariae * 
i^ero eeptimo.^ 

»Commissio Domini Regis in Consilio^* '). 

£s dürfte hier am rechten Orte teyn, das Wich- 
tigste aus dem früheren Leben dieses merkwürdigen 
Gelehrten in Kürze mitzutheilen. 

Conrad Pikel kam zuWipfeld, unweit 
Schweinfurt, 1459 ^tur Weit. Sein Vater, ein Winzer, 
bestimmte ihn zur Bebaanng des Weingartens ; er je- 
doch, yon reger Lernbegierde entflammt, entfloh nach 
erreichtem sechzehnten Jahre nach Köln, dem da- 
maligen Hauptsitze scholastischer Gelehrsamkeit in 
Deutschland, wo er im Jahre 1477, unter dem Namen 
Celtis, immatriculirt wurde. Im Jahre 1484 war er 
ander Universit&t zu Heidelberg, bald darauf an 
den Universitäten zu Erfurt, Rostok und Leipzig, 
wo er sich durch Vorlesungen die Mittel zu einer Rei- 
se nach Italien erwarb , zu welcher ihn wahrscheinlich 
Hudolph Agricola, den erzuHeidelberg ken- 
nen lernte und seinen Lehrer nennt, beredet haben 
mochte. Zu Leipzig gab er um dieselbe Zeit seine 



') Cod. SM Fmdob, N»' 3448. 
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> erste Uterarische Arbeit: Ars metrica et poetica, heraus. 
Vonr dort wendete er eichf eeiiiem Yoriudbeii gemisst 
naoh Italien, besuchte Padua, Ferrara, Bologna, 
Florenz, Venedig und fi.o m, wo er die Vorzug- 
lichcttfi der-Hnnimnisten kennen lernte. Im Jahve 1487 
erlangte er wie schon früher erwähnt worden » auf 
dem Reichetage zn Nürnberg durch wn—fCH Iii. 
die Ehre , als Dichter gekrOnt zu werden. Sein nnttli- 
ter Geist trieb ihn nuu nach Krakau« von dort (14^0) 
dnrch Schlesien % Böhmen und Mähren neeh Ofen, wo ' 
er die betrübenden Reste der, nach Corvin*s Tode 
verfallenden wissenschaftlichen Anstalten bewunderte 9 
und die SodalUa» danubiana wieder erweckte. Anf sei- 
ner Rückreise erschien er für kurze Zeit in Wien, 
eilte nach Regensbtfrg,- und kehrte nach Heidel- 
berg in den Kreis seiner alten Freunde, denen er 
sich als Gründer der SodaUtas Uleraria rhenana noch 
werther machte. 

Zu Anfang des Jahres I4QI neue Reisen nach dem 
nördlichen Deutschland, Sachsen und Böhmen begin- 
nend , auf welchen ihm zu folgen hier weder Raum 
noch Absicht gestatten, begegnen wir ihm 1492 als 
ausserordentlichem Lehrer der Rhetorik und Poetik zu 
Ingolstadt, von da er im September desselben Jah- 
res einen Ausflug nach Wien machte, hier durch 
einen poetischen und rhetorischen Feriencnrs seinen 
schön früher erworbenen Ruhm noch fester begrün- 
dete, und nach Ingolstadt wieder zurückkehrte, wo 
er im Jahre 1494 die Stelle eines ordentlichen Lehrers 
der Dichtkunst und Beredsamkeit erhielt. 

Seine nicht zu bezähmende Reiseinst und die dar- 
ans erfolgte, oft wiederholte YemaohliBsigung seines 
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Lehramtes 9 erregte eben so sehr die Unzufriedenheit 
«einer Vorgesetzten, als die seiner Schüler, wodaroh 
ihm selbst der ohnehin freudlose Aufenthalt zu In- 
golstadt vollends verleidet wurde , als er durch das 
, schon angeführte Bemfnngsschreiben Kaisers mmm^ 
JJJLN seiner unangenehmen Lage auf die er^vünschte- 
ste Weise entrückt, und ihm ein würdigerer Platz in 
Wien angewiesen wurde, wo zu jener Zeit unter den 
Gelehrten eine eitrige, vom Kaiser selbst auf mehrfa- 
che Weise yerahlasste Thatigkeit, in allen Zweigen des 
menschlichen Wissens herrschte. 

Wann Celtis angefangen, die ihm von seinem 
Monarchen anvertraute Büchersammlung zu ordnen, 
was sie V^orziigliches enthalten, ans wie viel Jiariden 
sie bestanden habe — hiefüber war, trotz den emsig* 
sten Nachforschungen, nirgends etwas zu finden. Man 
darf jedoch annehmen , dass einige der in der Hofbi- 
bliothek vorhandenen ältesten Codices aus jenerSamm- 
lung herstammen, da Kaiser mattwii.ian — wie Kol- 
lar in seinen Anaiekten erzählt — - die Seinigen, un- 
ter Zusicherung besonderer Belohnungen , aulbumun- 
tern pflegte, Manuscripte zu suchen, die vor fünf- 
hundert Jahren geschrieben waren. Auch ist es wahr- 
scheinlich, dass ein grosser Theil der gesammelten 
Werke in das Fach der Geschichte gehört habe, nach- 
dem dieser Fürst dasselbe vorzüglich liebte, und 
wie y. Khanz angibt — auf seine Kosten Celtis den 
schöneren Theil Deutschlands durchreisen Hess, mit 
dem Auftrage, alle Schriften zu sammeln, welche nar 
immer zum Zustandebringen einer Geschichte der 
Deutschen beitragen Könnten; auf welcher fteise C el- 
t i s zu S p e y e r die merkwürdige Kart« fand , welche » 
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nach dem Nameu ihres spateren Besitzer« , die P e u- 
tinge rasche genannt wird 

Im Jahre 1501 erwirkte Geltis vom Kaiser die 
Errichtung eines ColUguun FoUarum, welches in dem 
Haate zur heil. Anna seinen Sitz hatte. Vier Pro- 
* fessoren waren dabei aagestelit, aus denen jener der 
Dichtkunst der jedesmalige Vorsteher war. Geltis 
und seine Nachfolger erhielten das Recht , Dichter zn 
krönen, welche den vom Kaiser gekrönten völlig gleich 
geachtet wurden^ und die Magister dieses Gollegiama 
waren durch ein eigenes, mit einem silbernen' Lorber- 
kranze geschmücktes Barett ausgezeichnet. Die nähe- 
ren Bestimmungen sind in einem eigenen Statuta vom . 
1. Qctober 1501 nde hönore et prwilegiis Po'ätarum*' ent- 
halten, worin es unter Anderem heisst: »Qtw pacto oif- - 
■tem praqfatum Collegium PoHanun vberiori a Nobis gratia * 
et prwUegio decorelur, resque ipsa JeUci gradu debiium sU" 
mat ineremenJtwn, pro honore nostro et dignitßte augendae 
Viermensis Vrupenitaiis *), Caesarea nostra auctoritate ac 
motu proprio praefatu^ Coüegiwn hoc praesenU privUegio 
ac praerogaUpa ddioramus, ut quicungue m pratfata nottra 
Viiwersitate VLennemi in OraLovia i^el Po'eUca studaerit, lau- 
reamque concupiverit, is in praenominato Poetarum CoUegio 
dÜigenter examinaius , si idoneus ad id munua suscipiendum 
habitus et inverUus Juerit , per honorabilem ßdelem Nobis di^ 

*) Biess wird durdi eme Stellt an« dem Testament« des Gelti s 
bestätiget, welche also lautet: «/tem ego lego Domino Doetoii 
ConradoPetUinger lUnermium jinßonini Pii, tjui ttimm eumd«m 
nnne habet, Polo (amen «I rogo , ut post morUat e/m «d wum 
puHieum, putfi aliqtum Uhranam» oonp&imiMtJ^ 

*).Woraiu erheUet, dass dieses GoUegium'ab die. fünfte Facoltit 
der Wiener Hochsi^ule sa betraditen war; wie es denn auch 
sein eigenes Scepter und silbernes Siegel hatte. 
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lectum Coriradum Celleni , per Getütorem Nostrum Frideri^ 
cum Teriium dtt^ae memorias, prunam üUer Gemano$ Laii^ 
reatum PoBtam, et modo in VrupenUaie NoHra Viermensi 
Poetices ac Oraioriae Lectorem Ordinarium, ac deinde per 
sueeessores tjus, qui pro tempore CoUegh pra^fUeruU, /att> 
rea coronari posstt^ — Gewiss ein schönes Denkmahl 
der Achtung MAxumoAN«, sowohl für jene zwei schö- 
nen Kftnste 9 tls für deren Ton ihm bestellten Lehrer. 

Conrad Celtis starb am 2. Februar 1508 in 
Wien 9 nnd seine Hüiie liegt an der •Cathedralkirche 
znm heiL Stephan begraben, an welcher noch hente 
ein marmornes, mit der oberen Ilalfte einer Figur« die 
rechts nnd links die Hände über Bächer ansstreoktt 
einem Blumenkranze und einem Kreuze geziertes Grab- 
mahl sein Andenken bewahrt « mit folgender Inschrift: 

DEO.OP.MAX. 

CON . CELTI . 1>K0TVCIÜ 
P0£ . OSTAOFAAIf CO . £X 
TESTAM . PIE . POSITVM. 

V 1 1 

V 1 o 

e.AK.XPI.M.D.Vin.n.NO.FEBRV. 

VIX.AN.XLVm.Dl.III. 

Von seinen Werken sind zwanzig gedruckte vor- 
handen f deren vollstl&ndiges Yerzeichnise der zweite 

Band B, Engelberli KlupfclU elc. de t^ila et scnptis Conradi 
CcÜU ProtucU etc. Freibwr^ Briigopiae 1527 « enthalt. 

'Unter den nicht gedmckten Schriften Geltia fin- 
den sich vier Bucher mit Epigrammen in einem Nürn- 
berger Mannscriptei und eine griechische Grammatik, 
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welche die Hofbibliothek in einem Papier- und einem 
Pergament - Codex besitzt, und welche der hierorts a»- 
gestellte Hr. St. Endlicher in Renouard*8 ^n/ui/es 
des Aldes, ionu JJL p. 279 bekannt gemacht hat. 

Grosseren Werth, als diese zwei Werke, hat eine 
Sammlung von dritthalbhundert Briefen an Celtis, in 
einem Wiener Codex; ein wahrer Schatz -von Mate» 
rialien znr Geschichte der Literatur damaliger Zeit 
Hierunter befinden sich Briefe von maximiuan ]. (das 
schon besprochene Bemfnngsschreiben), Philipp, 
Churfürsten von Baiern , Matthäus Pappenheim, 
Aldus Manntius, Angustin von Qimütz, Hie- 
ronymus Balbns, Franz und Peter Grafen 
YonBonhom, J oh. v. D alb e r g , Joh.Krachen- 
berger, Joh. Stabius, Joh. Trithem, und von 
noch hundert dreizehn anderen merkwürdigen Männern 
uud Gelehrten, welche gegen das Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhundertes geblüht haben. 

Seine Büchersammlnng hinterliess er, nicht, wie 
Fugger irrig angibt i der kaiserlichen Bibliothek, 
sondern der Universitiit, wie aus seinem Testamente 
bewiesen ist '). 

Die Aufsicht über jene erhielt nach Celtis Tode 
dessen Schüler, Johann Cuspinian (Spiessham- 
mer), einer der ausgezeichnetsten, gelehrtesten und 
edelsten Männer seiner Zeit. 



') Item ego jure Ugati reUiifUO «I Ugo omms msos Uhroi , pra^^ 
ter^uam Juos, ^uo» Domimu Johannes Kraehtnberger , ut ««• 
^uitur, elegerU, DkiMniiati seu JacuUati artium »d lihrariam 
ex oppoeito coüegU in hotpiudi movoj taU eonditione, ut in 
mum puitienm repanmUnr, nec uiU ÜMmt «awÜMI Uansferre* 
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Geboren zu Schweinfurt in Franken 1473|Voll' 
endete dieser seine Studien zu Wien« nnd zwar in sol- 
cher Ausdehnung nnd mit solchem Glücke , dass er am 
kaiserlichen Hofe als Philosoph, Geschichtschreiber , 
Arzt nnd Dichter gleich hochgeschätzt, nnd in der zn- 
letzt, genannten Eigenschaft von iWAxiMiiiiaiff gekrönt 
wurde. 

Eine vorzügliche Zierde der Sodalitas danubiana, 
stiftete er den Mitgliedern derselben ein Ehrendenk- 
mahl in seinem, schon einmal erwähnten Hanse in der 
Singerstrasse allhier, in welchem, nebst jenem Steine, 
welcher die erhabenen Eigenschaften MAJoanuAin zn 
verkünden bestimmt war, auf einem anderen noch jetzt 
diese Worte zu lesen sind: 

CVSPINIAm^S . SODALITATI . LRAHIAE! 
DAKYBIANAE . VUUS . EAVDITISS . IN . MEMORIAM. 
SEMPITERIfAM.F..F. 
- UN . GRACC«. PIERP •) . lOAN . C VSPINIAlfVS. 
lOAN. STABIVS ') . CONRAD YS. 
CELTES . THEODORIC VS . VLSEMVS »). 
AICDRES . STIBORI VS . GABR . EVBOUVS «). 
GVILHE . POLYM' ») . lOAN . BVKGRIVS 
LADISL . STOTHEM ') . STEPH . ROSIN «). 
HENETIGVS . MVSAE . NOVEM . CHAÄITES . TRES. 

Durch die Fürsorge nnd Thätigkeit dieses würdi- 
gen Gelehrten erfreute sich die kaiserliche Bibliothek 
einer bedeutenden Vermehrung von Handschriften, 
theils aus den Büchersammlungen mehrerer KlOster in 

Osterreich, welche auf MAXimi.iANS besonderen Be- 



■) Krac3ienberger. *) Stab. >) ülsen. 4^ Gutrather. Peotiogcr. 
^) Bürger. ') Suatheim. ^) Rössel. 
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fohl eigens in dieser Absicht durchsucht wurden ; tjj^eils 
' MS den Überbleibseln der^von dem im Jahre 1490 TeB- 

storbeneii Könige von Ungarn, Mathias CorvinuSf 
mit nngehenerem« mehr als königlichem Aufwände« er- 
richteten Bibliothek zu Ofen. Es hatte nämlich der Kai- 
ser, von unausgesetztem £ifer für die Verbreitung der 
Wissensehaften in seinen Staaten beseelt, Gnspinian 
beauftragt, vom König Wladisl aw zu bewirken, dass 
er d.erf erst im Aufkeimen begriffenen Hofbibliothek 
zu Wien, einen Theil jener Schätze {Überlassen möge, 
welche jener, damals noch immer reiche, obschon nach 
dem Tode seines Stifters durch Mangel an kluger Anf- 

(sicht schon seinem Verfalle sich zuneigende Mnsentem- 
pel bewahrte. Nach mehreren fehlgeschlagenen Versu- 
chen, nnd mit Anwendung aller ihm eigenen Beredsam* 
keit '), gelang es Cuspinian endlich (um das Jahr 
1510) sich seines Auftrages mit Glück zu entledigen, 
und, indem er der kaiserlichen Bibliothek eine Anzahl 
kostbarer Codices *) zuführte, diese zugleich dem all- 

• gemeinen Verderben zn entreissen, welches über G o r- 
yin*s herrliche Schöpfung nach der Einnahme von 
Ofen durch Solyman den Prächtigen im Jahre 
152Ö hereinbrechen sollte« 

Während Cuspinian für die Vermehrung und 
Erhaltung der ihm anvertrauten literarischen Kostbar- 
keiten auf das Thätigste besorgt war, sammelte er auch 



') «Quinque enim annis sagt er in seinem Diarium de congressu 
, AlaximiLiani cum tribus Regibus: uuolwo hoc saxuni ^ quibus 

Ptgesies et quater in Hungariam Orator wi, at^uc haec nego- 

tia tracLai^i.^* 

'*) Worunter, nach Kollar's Zcugniss , die lateinische Übcr- 
set/ung der Werke des Philostratus sich hefaud. 
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das erste Hausarchiv in der hiesigen Hofburg , in dem 
damals sogenannten (seit langer Zeit nicht mehr beste- 
henden) grünen Thnrmef nnd ward von seinem Monar- 
chen zu mehreren wichtigen diplomatischen Sendun- 
gen nach Ungarn f Böhmen nnd Polen, mit trefflichem 
£rfolge verwendet. ^So gross« — erzählt Lambecius 
^ »waren seine Klugheit, Treue und Verschwiegen- 
heit, dass der wachsame Kaiser seinem trenenBnsen 
die verborgensten Dinge anvertraute und ganze Nächte 
über die wichtigsten Angelegenheiten des Reiches mit 
ihm sich besprach.« — Der überzeugendste, tind für 
Cuspinian zugleich ehrenvollste Beweis dieser An- 
gabe liegt in seiner Ernennung zum PrSLsidenten des 
geheimen Rathes und österreichischen Kanzler 

MAxnmoAirs rastlose Thätigkeit hatte indessen die 
reichen körperlichen Kräfle, womit die Natnr ihn aus- 
gestattet, früher erschöpft, als mau voraussetzen durf- 
te, nnd er beschloss sein Lebev am 12. Jänner 1519 
eben so fromm , als er es geführt. Nicht nur Mftcen der 
Gelehrten, sondern — wie schon erwähnt'-— selbst 
Schriftsteller, hinterliess £r mehrere Werke, die £r 
theilweise eigenhändig geschrieben, meistens aber sei- 



*) Archiv Ar Geographie, Histörie, Staats- und 
Kriegskunst, Bd. I. S. 408.'— Ogesser (in seiner Be- 
schreibung dft MetropolitankircKe zum h. Stephan) ttherseUt 
die Worte des L a mb e c i u s : ^Pratfeetm Senatus Vindoho~ 
nentif* mit «Stadt- Anwalt,** wie audi sclion Kollar in einer 
Anmerkung (P. Lambeeü Comnunt» de Bib, Caes, £. /. e. 70) 
gethanbat. Es scheint jedoch, dass hierunter das Amt eines 
Bürgermeisters zu verstehen sejr. Die Grabschrift drückt 
diess noch deutUcber durch ncuntatu viennwu prae/ectua» 
aus ; setgt aber in Rücksicht der höheren Würden nur die Be^ 
nennung «PrAeMs» ohne weitere Angabe. 



» 
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nem Geheimschreiber in die Feder dictirt hatte. JUen 
grössten Theil derselben besitzt die HofbibliotheK im 
Manascripte. Da sie in der Beilage III. vorkommen, 
sollen hier nur die varzägUcbsten besonders angefährt , 
werden. 

a) Der we^ss Khunig, in Prosa. Einen Theil der Ge- 
sebioiite seines Vaters 9 nnd seine eigene, enthaltMid. 
V. Khautz sagt in seinem Versuch einer Geschichte der 
österr. Gelehrten S. 87: nMerkwürdig ist, dass Cnspi- 
nian den Titel dieses Bnches dnroh einen weissen 
König (Albas ZieorJ verdolmetscht,« und meint, Gu- 
spinian habe Unrecht — Aber gewiss weit merk* 
würdiger ist es noch, dass nicht nnr v. Khantz, son- 
dern auch Lambecius in der ersten Ausgabe sei- 
ner Gommentarien (I669), nnd nach ihm Koller in 
der zweiten Ausgabe derselben (17Ö9) der Meinung 
sind, dieser Titel sey der weise König (Bex sapiensj 
zn verstehen, da man doch voranssetzen sollte, dass 
beide Letztere, zumal Lambecius, der den Co- 
dex aus Tyrol nach Wien brachte, denselben anfmerii- 
samer betrachtet hätten. Httte er sich nicht damit be- 
gnügt, die Vorrede, die Zueignungsschrift, den An- 
fang des ersten Capitels und den Epilog zn lesen, die * 
er in seiner Recension dieser Handschrift (L. II, c. 8Q4 
-^9?) mittheilt , so würde er sich bald überzeugt ha- 
ben, dass HAznouair seinen Vater den alten und sich 
den jungen weissen König genannt habe, da es in 
seinem •Plane lag, die übrigen in dieser Geschichte 
vorkommenden Regenten nnd Völker nicht nach ihren 
I^amen, sondern grüssten Theils nach Farben zu unter- 
scheiden. So heisst Mathias Gorvinns der grnen 
(grüne) Kuuig; Ludwig XL von Frankreich, der 



* 
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piab (blane); Ri ch ar d III. von England, der rote; 
Ferdinand Ton Spanient der prawn (braune) Kn- 
nig; die Schweizer, die geseltchaft mit den yil 
varben; der Papst, der Kunig der Crouen; der 
Böge Yon Venedig, der Knnig yom Yitch (Fieohe) 
u. s. w. — Das Original ist mit 245 Holzschnitten ge> 
ziert, woninter die meiaten von Hans Bnrgmair. 
Im Anfange des Werkes befindet »sich ein Gemilde, 
den Monarchen auf dem Throne darstellend: vor ihm 
^ein Geheimschreiber Treytzsanrwein, mit einem 
Knie am Boden,* anf dem anderen ein anPgeschlagenes 
Buph, nnd in der Jüechten eine Feder haltend. Auf den 
Stnfen des Thrones liest man: 

«Merk , Tiel intd von mir geschrieben , 

«Was sachn vnd krieg ich hab getrieben , 

nDrumb schreib. Wie ich dir sag, 

«s» knmbt die Aecht Wahtheit an den lag.» 

Die kaiserliche Bibliothek besitzt Ton den Holz- 
platten 234, welche zu Gr ätz in dem Augenblicke 
gefanden wurden, als sie in Gefahr waren, zersttfri zu 

werden. 

Die erste Ausgabe dieses Codex, nach der hier be- 
findlichen Urschrift, ward von dem Abb^ HofstStter 
(in den Jahren 1803 und 1804 gewesenem zweiten Gu- 
stos der Hofbibliothek) unternommen nnd in W i e n 
bey Kurz bock 1775 gedruckt. Die Ausgabe von 1799 
(Ed^i^ards , Londres, PallmallJ ist bloss eine Sammlung 
der Holzschnitte mit kurzer französispher Erklärung 
derselben , und bereits ganz vergriffen. 

. b) Der Thewrdankh (Theuerdank) in Beimen. Eine 
Darstellung der zahllosen Gefahren , die «anauan 
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(welcher hier der Ritter Theuerdank genannt wird) 
ausser den vielen von ihm geloteten Schlachten, auf 
Reisen, Jagden und bei anderen Gelegenheiten be- 
standen hat; mit 118 Holzschnitten von Hans Schau- 
fel ein, wovon die Holzplatten jedoch nicht hier, son- 
dern wahrscheinlich in Mürnberg, wo diess Werk 
zn^st aufgelegt worden, aufbewahrt sind. 

£s ist vielfältig bezweifelt worden , ob diess Ge- 
dicht wirklich den Kaiser zum Verfasser habe. Die 
vorzügliche Veranlassung zu diesem Zweifel hat wohl 
eine Stelle in der, von dem Caplane MelchiorPfin- 
tzing dem Werke vorgesetzten Zueignung an CabIi V. 
gegeben, wo er sagt, dass er die darin enthaltenen Ge- 
schichten und Thaten »den mausten tayl gesehen, vnd 
von glaubhafüten personen die in gegenwartigkeit ge«- 
wesen sein, gehört«' habe , und somit sich als Verfasser 
des Werkes erklart Allein, ausser deiin, daas der Thewr- 
dankh in dem Verzeichnisse der »Puecher^ die Kaiser 
Maximilian selbst macht<' (gemacht) ausdrück- 
lich genannt ist, welches sich, neb^ anderen JNotizen, 
in einem Codex der Hofbibliothek (Hut. prqf. Nr. 151) . 
befindet, auf dem zu lesen: »Was in diesem pueoh ge* 
schrieben ist, das hat Kaiser mäaamuäM im XVhuh- 
dert und XII Jar mir Maxen Treytzsauerwein,. 
Seiner Kayserlichen Majestät Secretario, müntlichen 
angeben;« ffthrt auch dieVergleichung des, fast durch- 
aus von des Monarchen eigener Hand geschriebenen , 
bis zum vier und siebzigsten Gapitel einschliissig, rei- ' 
chenden Entwurfs vom Theuerdankh, mit der er- 
sten gedruckten Ausgabe desselben, zur vollen Über- 
zeugung, dass — > wenn auch Kamiuair, verhindert 
an der Vollendung dieses Gedichtes , dieselbe seinem 

2 * 
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Caplan Pfintzing aufgetrjigen hatte — diMerdoch 
das schon Vorhandene mit geringen Ahindemngen da- 
zu benutzt, und das Übrige^ ohne Zweifel nach der An- 
gahe des Kaisers, ansgef&hrt hat; welchem daher der 
grössere Antheil an der Autorschaft dieses Werkes 
nicht bestritten werden kann. 

Die erste Ausgabe desselben erschiMi zu Nftrn« 
berg 1517 bei Johann Schönsperger '); die 
zweite eben dort im Jahre 151Q. Der Dmdi beider 
Ausgaben scheint xylographisch zn seyn : der k. Säch- 
sische Hofbibliothekar , Herr Ho Prath L. A. £bert, ist 
jedoch der Meimmg (AUg. bibliogr. Lexicon II. 053.), 
der Druck sey mit gegossenen, beweglichen Buch- 
staben bewirkt, und nur die unregolären, über die Li- 
nie und den Kegel hinaus ragenden Versalbnchstaben , 
so wie dieSchreiberzüge seyen in Holz geschnitten. Die 
späteren Ausgaben dieses Gedichtes sind dnroh Zusätze 
und Abänderungen -v^rflllscfat. 

cj Der Triumphzug, worin MAxzMUiiAii seine Tha- 
ten, und die, welche sie ihm ausführen halfen, auf die 
Nachwelt bringen wollte. Dieses Werk ist so, wie das 
folgende , seinem Geheimschreiber Treytzsauer- 
wein von ihm dictirt Das Titelbild zeigt den Kaiser 
auf dem Throne sitzend , und seinem Geheimschreiber 
xumfend: 

«Die in meinem Dienst haben gestritten ritterlichen vnd nach 

eeren. 

Die jcreib in meinem Trimnpf iaen va ainer gedtchtnns hie 

auf erden.» 

/ 

") Wovon die HofbiblioUiek ein präclitiges Exemplar anf Per- 
game n t , mit colorirten Bildern , besitat. 
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185 Holzschnitte von Hans Burgmai r, deren sämmt- 
iiche Platten in der Kaiserlichen Bibliothek vorhanden 
aind, achmflcken dieses Werk« 

Edwards veranstaltete davon eine Ausgabe im 
Jahre 1796« worin sich aämmtliche Holzschnitte mit 
deutschem Texte nnd dessen französischer Übersetzung 
befinden. 

ä) DU EhrenporUn (Ehrenpforte) bestimmt Mäsa» 

MütiAirs Frömmigkeit und geistliche Stiftungen im An- 
denken zu erhalten. Der eigentliche Titel dieses Wer- 
kes ist: »Hernach fol^ der Arcns der dreyer Swybögen 
Kaiser Maximilians Andacht vnd Stift.« — 
Von den 92 Abbildungen, welche ihm beigegebeuaind« 
werden die Holzplatten — naeh Zeichnungen Alb r echt 
D ü r e r's , von verschiedenen Künstlern ausgeführt ^ 
gleichfalls in der Hofbibliothek aufbewahrt. Die erste 
Ausgabe dieses Werkes erschien zu Wien 1559 bei 
Kaphael Uofhalter» eine spätere auch zu Wien 
1779 bei Tranquillo Mollo, welche die Holzschnitt 
te mit kurzer französischer Erklärung enthält 

e) Der IdtUrFreydaib (auch Freydank), eine Art TOn 
Roman, vierzehn Fahrten dieses Ritters an eben so viele 
Höfe enthaltend. £r besteht aus 64 Capiteln, und scheint 
das Vorwerk zum Thenerdankh zu seyn, da am 
Schlüsse von MAamnuAirs Hand (die in diesem Codex 
oft vorkommt) geschrieben ist : »vnd wü damit dis edel 
Buech von dem wunsamen vnd rumreichen Freydalb 
in namen Gottes geendet haben , vnd mich hinfur auf 
das ander Buech von. seinen thaten vnd wimderbaren 
zuvellen schreiten vnd das Buech ich nennen werd den 
Thcwerdanck." 

f) Ein Buch , überschrieben : DU Gartnerejr , wel- 
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ches also begannt: Du Hertzog vou Österreich hast iu 
deinem Land hundert und viertzig Lustgarten. Zu den- 
selben Garten soltu halten zehn Obristgartner, die so- 
lieh Garten reformireUf pflanzen, vnd die trefTendjii- 
ehisten in ir gewaltsam haben , vnd die andern zu be- 
fehlen deinen Pflegern vnd Amptleuten, doch in ge- 
horsam der hiernach angezeigten Gartenmeister.« 

Auch über Artillerie, Jägerei, Falknerei« 
Baukunst und andere Gegenstände hat waximiIiIati 
Aufsätze hinterlassen^ welche von seinen so.yielfach 
ausgebreiteten Kenntnissen erstaunenswerthes Zeug- 
uiss ablegen 9 und die unausgesetzt schaffende Kraft 
seines Geistee beweisen, welche von grossen und an- 
strengenden Thaten nur in anderer, minder erschö- 
pfender Wirksamkeit änszumhen vermochte« 
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ZW£IT£B ZEITRAUM. 
1520 — 1564. 

des grossen Kaisers Tode fielen die österreicin- 
sehen Besiteangen dem Erzherzoge nnniAXD I. an- 

heim. Nach einem Plane des berühmten £rasmus 
von Rotterdam erzogen, besass er ungleich m^r 
Geschmack nnd Kenntnisse , als die meisten Regenten 
seiner Zeit. £r war der deutschen, französischen, ita- 
lienisehen, spanischen, lateinischen und grieohisohMi 
Sprache mächtig; in der classischen Literatur voUstän« 
,dig bewandert, und hatte sich summarische Kenntnis»» 
se von allen Wissenschaften und Künsten erworben. 
Die griechischen Schriftsteller waren seine Lieblings- 
lectüre; yon den lateinischen zogen ihn Julius Cä- 
sar nnd Cicero am meisten an. Anch er gefiel sich , 
gleich seinem Vorgänger, in Gesellschaft von Gelehrten, 
unter welchen er den Erasmus besonders auszeich- 
nete , und nächst diesem Bnsbecke, durch seine 
Bothschaftsreisen nach Constantinopel, auch seine Brie- 
fe über die Türken rühmlich bekannt, und Johannes 
Widmanstad vorzüglich begünstigte, welch letzte- 
rer die syrische Sprache in Europa einführte, und sein 
Andenken durch die erste syrische Übersetzung des 
neuen Testamentes begründete ')i 

*) Em Nachkomme desselbm lebt noch Bier in der Peifon des» 
wegen seiner eusgebreiteleii ^^^nntnim in der Pkytik nnd Me- 
chanik hochgeaehiiuten pensionirten Directois dee ehemali- 
L gen k k. technischen Gabiaetee , yon Widmanastltten. 
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Dass unter einem so gesinnten Fürsten Cuspi- 
]iian*8 Wissen und Eigenschaften sich gerechter An- 
erkennang-zn erfreuen hatten , bedarf keiner tireiteren 
Bekräftigung. In seinen Würden bestätiget, setzte der- 
selbe seine Dienste noch bis zu dem Terhingnissvol- 
len Jahre, das Solyman vor den Mauern Wiens ge- 
lagert sah, bis zum Jahre 1529t fort, in welchem er 
am 19* April seinem geliebten, ihm zehn Jahre früher 
vorausgegangenen Kaiser in die £wigkeit nachfolgte. , 

Seine Asche ruht in .der Metropolitankirche zum 
helL Stephan allhier, am Eingang in die Krenzcapelle. 
Das Grabmahl, aus rothem Marmor, stellt ihn, mit 
bedecktem Haupte, zwischen eeinen zwei Gattinnen, 
und weiter unten auch seine Kinder vor. Die Inschrift 
lautet also: 

10AN]!f£S . GVSPimNVS . DOCTOR . Q VON DAM. 
CIVITATIS . VIENIMENSIS . PRAEFEGTV5. 
EXCOLVI.PRIlWVM.MVSAS. ET. APOLUOTS. AKTES. . 

ISEMPE . FVI . IMEDICVS . TVIVIQVE . POETA . SIMVL. 
POSTEA . ME . REBVS . NATVIVI . MAJORIB VS . AVXJT. 

CAESAR . ET . ORNAVIT . PRAESIDIS . OFFICIO. • 
ILLA . IGITVR . NOSTRO . SIÜTT . VERBA . INSCRIPTA. 

SEPVLCHRO. 
VNICA . VTXT . OLIM . CVSPI:N lATN VS . ERAM. 
UISTORIAE . IMMEKSAE . MO]WM£NTA . AETERNA . RELIQVI. 

VIWS . IN . ms . SEMPER . CVSPINIAWVS . ERIT. 
VmT.ANN.LVI.OBIIT.A.MOXXIX.MENS.APRIL.DIE.XIX. . 

Auch liest man dort noch die Worte : 

«Das ist der Spicsliaymcr 13cgrcbuus.*> 

* Da wahres Verdienst immer mit Bescheidenheit 
gepaart zu seyn pflegt, ist es billig, anzunehmen , dass 
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nicht CaspiuiaUf so ädern« nach dessen Tode , einer 
' seiner Frennde diese Grabsohrift verfasst habe. 

Unter seineu hint erlassenen Schiiiteu wird das 
Werk: De Coßtaribui atque imperatoiibui d JuUo Caesars 
ad BSaximUianum L (Strassburg, 1540) — daatelbe, avif 
welches am Schlüsse des £pitaphinms angespielt wird 
— besondera in so fem es die Geschichte d«s Hauses 
Österreich betrifft « und das Diarium de congressu Cae» 
saris MaxümUani et irium Regum ') in urbe fdennensi 1515 
(abgedntckt in den sp'aterat Ansgaben des Baches: De 

Caesaribus etc.) vorzüglich geschätzt 

Als Vorstand der Hofbibliothek folgte ihm Caspar 
Nyd brach, ein Rechtshändiger. Dass er anter die 
angesehenen Gelehrten seiner Zeit gerechnet wurde, 
dürfte dadarch bewiesen scyn, dass Conrad Getner 
ihm den Anhang seiner allgemeinen Bibliothek gewid- 
met haL Während seiner l^eituug erhielt die kaiserli- • 
che Büchersamndang bedeatenden Zawachs. 

Nachdem Joh an n Fab^r, Dociur der Theologie, 
ehemals Vicarins des Bischofs zuCostniz, seit 1531 aber 
Bischof za Wien and kaiserl. Rath, am 21. Mai 1541 
gestorben war, kam eine. ansehnliche Zahl ausgezeich • 
neter Manascripte and gedruckter Bacher aas seiner 
Bibliothek in die kaiserliche. In einigen der Codices 
liest man von seiner Hand die Anmerkung : »dass er 
sie nicht von den Einkünften des Bisthams^ sondern 
von dem Ertrage seiner Arbeiten angeschafft habe.« 



') Nüsdüsli: det Könige von Ungarn, ßölimen und Polen. 

') DieHolbibllotliek besitzt sowohl dieses Diarium, als auch eine 

DMcriptio eongressus clc. unter ihren Codices der pro&nea 

Geidiichte. 
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Bald darauf wurde die zahlreiche Bibliothek des 
Johann Dernschwamm von Hradiozin einEi- 
f^nthum der kaiserlichen. Ihr früherer Besitzer hatte 
•10 mit grossem Fleiss und Aufwand — in letzterem 
zum Theil durch die Freigebigkeit Anton Fug gers« 
eines eifrigen Freundes der WissenschafteUi unterstützt 
— auf seinen weitllinfigen Reisen gesammelt, und na- 
mentlich den kostbaren , vielleicht noch bei Lebzeiten 
des- Autors geschriebenen, und von diesem selbst durch- 
gesehenen Codex: Chronicon Joannis Zonarae, in zwei 
Bänden, im Jahre 1554 in Pera zu Constantinopel, um 
dei|, für die damalige Zeit ausserordentlichen Preis « 
von 180 Dncaten erkauft. 

Am 2Ö. September 1557 starb Nydbruck zuBrüs^ 
sei« Ob er in Geschäften der Hofbibliothek oder in ei- 
genen Angelegenheiten dahin gereiset war, ist nirgends 
angegeben. Seine Stelle blieb , wie wir sehen werden , 
durch achtzehn Jahre unbesetzt, während welcher Zeit 
Dr. VVolfgang Lazitts (Latz), späterhin aber Au- 
gerins Gislain von Basbecke — wie ans des 
Biotins Schilderung der Hofbibliothek vom Jahre 
1570 '} hervorgeht — ohne diesem Institute eigentlich 
vorgesetzt gewesen zu aeyn, oder einen bestimmten 
Charakter bei demselben bekleidet zu haben , eine Art 
• freiwilliger Aufsicht darüber geführt hatten 



*) Siebe Beikge I. 

*) H. Blotius sagt zwar m einem, an den beriüimten Mathe- 
matiker Conrad Dasyp odiaa am ]£. Deoember 1600 ge- 
schriebenen Briefo , dass Bnsheoke Tor ihm «Superinten- 
dent der kaiserlichen Bibliothek» gewesen sey; doch findet 
sich nirgends eine wirkliche Anstellung desselben in dieser 
Eigenschaft. 
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Busbeoke hal sich — wenn auch nicht durch 
vorzdglicha Anordnung (was Biotina in erwllhnter 

' Schilderung bestreitet) — gleichwohl dnrch werthvolle 
Bereichemng der Kaiaerl. Bücheraammlnng ^ nnalerbli- 
che Verdienste um dieselbe erworben. 

Im Jahre 1522 zu Cominea (in f'landern) gebo- 
ren f bildete er aeine glücklichen €reiateaanlagen anf 
den berühmtesten Universitäten in Frankreich und Ita- 
lien' ana. Da er bei einer Geachäftsreiaci die er mit 
Pedro Laaaa nach England machte, besondere Fä- 
higkeiten für die Diplomatik entwickelte, berief ihn 
FBBDnrAiTDf noch als römischer KOnigt im Jahre 1555 
nach Wien, um ihn als Bothsohafler an Solynran II. 
zu. senden, in welcher £igeuschaft er sieben Jahre ver- 
blieb « und in dieser Zeit aich nicht nur ala einen aua- 
gezeichneten Diplomaten bewahrte, sondern auch zu 
Gonstantinopei aowohl,ala zuAmaaia ~ wohin er dem 
Sultan gefolgt war — eine grosse Anzahl verschiede- 
ner Manuscripte mit unglaublichem Fleisse und bedeu- 
tenden Kosten sammelte « und fär die Wiener Hofbi- 
bltothek bestimmte. Er selbst gibt die Zahl derselben 
im vierten Briefe über seine türkische Gesandtschaft , 
geschrieben nach seiner Rückkehr ans. dem Oriente zu 
Frankfurt am Main den lö. Decembei 1502, auf bei- 
läufig 240 an Da er diesen* literarischen Schatz zwar 
für wtmmäm I. mitgebracht, aber erst seinem Sohne, 



') aHeporLo item magnam farraginem ueterummunisniatum , Quo- 
rum praecipuis donabo Dominum meum (^Ferdinandum I.J. Ad 
haeo librorutn graecorum manuscriptorum toLa pLaustra, tota» 
naues. Sunt crcdo libri haud multo infra 240, quos muri trans' 
misi yenetias , ut inde Viennam deportentur. Nam Caesw 
reac Bibliothecac cos desliaatfi.* 

$ 
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HAxmiLiAN II. Übergeben hat, werden wir darauf, 
so wie auf den Ikottbaren Codex des Dioscorides« 
dessen er In demselben Briefe erwihnl ')9 im nächsten 
Abschnitte zurückkommen. 



') Unum relinqui Constantinopoti , decrepitae t*etiutatis, totum de- 
scriptum litera ntajuscula, D ioscoridem cum depictia plan» 
tarum figuri$, in quo sunt pauca quaedam, ni Jallor ^ Crato 
vae , et Ubellus de avibus. Is est pene* Judaeum, Hamonis^ 
dum f Uferet , SuUimani Medici ßlium , quem ego emptum cu- 
pifissem , sed mt deterruU prttüun, Nmm centum ducaiis iiuü- 
cabatur; summa Caetani, non meiaum^ßü, ^go butmremon 
desinam , donee Caesarem impuUro , HC Um praecUmm otito- 
rem ex iiia serviiute redimat. 



9 

t 
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DBITTBB ZEITRAUM. 
1564—1576. 

Wenn die Hofbibliothek auch nnternummm Nach- 
folger, MAXiMiUAN IL , eine Zeit lang ohne Vorstand, 
und — wie sich zeigea wird — iu der That ziemlich 
▼emachlässigt blieb; so kann man dieat nür der grös- 
seren Dringlichkeit wichtiger Staatssorgen, aber ge- 
wiss nicht dem Mangel an Liebe für die Wissenschaf- 
ten bei einem Monarchen zurechnen ^ der nach der 
mit seltener Übereinstimmung ausgesprocheneu Yersi- 
chening deutscher, ungarischer, böhmischer und öster- 
reichischer Schriftsteller, Katholiken sowohl als Pro- 
testanten die Wissenschaften und Künste liebte, üb- 
te und ermuntertes yon dem Justus Lipsius in der 
Zueignuugsschrift seines erläuterten Tacitus sagt, dass 
man an seinem Hofe mehr Gelehrte finde , als in an- 
deren ganzen Reichen und welchen Deutschland 



') (lAlque hae quidem inrtutes tuae , quanquam a coelesti natura 
tuasunt, tarnen i^el augeri , t^el ornari aliquam partem fiden- 
tur a studüs doctrinae j quae quanli aestimes, hinc discimus , 
quod una V^iennensis aula tua plures eruditos habeat, quam 
aliorum tota regna.^> C. Co rnelii Ta citi ope ra omnia. 
— J. Lipsius den uo c asti g uuit et recensuit. Ani- 
verpiac, MDLXXXJ, 8> 
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mit dem, einst von T i t us getragenen Beinamen: »de- 
lictM gmeru humani** begrüsste« 

Wahrend der Jahre , in welchen kein eigens be- 
stellter Aufseher der kaiserlichen Bibliothek bestan- 
den « scheint.«— wie schon vorlünfig erwähnt worden 
— zuerst Dr. Wolfgang Lazius sich mit dersel« 
ben beschUftigt zu haben. £r war der Sohn eines Pro- 
fessors der Medizin an der hiesigen Hochschule ; gebo- 
ren allhier im Jahre 1514. Zu Ingolstadt mit der 
Würde eines Doctors der Arzneiknnde bekleidetf fiber- 
nahm er nach seiner Heimkehr in die Vaterstadt (um 
das Jahr 1540) anfangs die Lehrkanzel der freien Kün- 
ste« spater jene der Arzneiwissenschaft « die er durch 
viele Jahre mit Buhm behauptete; w^ar zweimal Rec- 
tOFf in seinen letzten Lebensjahren Superintendent der 
Wiener Universität, und wurde von vssimrAm L zu 
seinem Leibarzte , Kath und Historiographen ernannt , 
anch in den Ritterstand erhoben. Sein Tod fiel auf den 
IQ. Juni 1505 , und ein marmorner Denkstein in der 
Kirche zum heil. Petrus bezeichnet die Stätte , in wel- 
cher sein Leichnam mht, mit folgender Luchrift: 

MAGNIHGO . NOBIU . GLARlISSIMO . ATQ VE . SVMIU. 
ErVdITIONE . ORNATISSIMO . VIRO . D . WOLFGANGO. 

LATZIO.VIEN.PHILOSOPHIAE. ATQVE. MEniCIiNAE. ' 
DOCTORI . ET . PROFESSORl . PRIMARIO . CELEBERRIMI. 
AAGHIGYMNA&U . VI£NM£I^SId : REGTOiU . £T. 
SVPEiaiO*£in>£NTI . GAESAREO . ET. EI VSDEM . GAESAREAE. 
BIT. FERDINANDI. SANGTISSIBfAE. MEMORIAE.GONSIUARIO. 
ET . H16T0R1C0 . PERITISSIMO .DEFVNCTO . ANIVO . ÜJNI. 
M . D . LXV . DIE . XIX . I YIOI . POSIT Y . M . D . LXXXVI. 

Sein Andenken lebt hier noch in- anderer Weise; 

• • 

indem nämlich das Hans nächst dem hohen Markte » 
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das er einst besessen und bewohnt, ungeachtet es .seit> 
her schon öfters Gestalt und Eigenthttm^r gewechselt 
hat, dem Volhe noch immer der »Doctor Lätzen« 

Hof« heisst 

Ans seinen zahlreichen Werken soll hier nnr der 

Geschichte Wiens, unter dem Titel: Fienna Auslriae. 
jRerui» Fiennensium Comnuntarii in giuUuor Ubros dUimcd 
(BoiUeae, 1546, /o/.^ ; ReipubUcae Romojuu in extern Prom 
idnciis hello consiitutae commentariorum libri XII. (Basileuep 
1551 tJeLjß CommeiUariorum in Genealogiam Amtiuteam 
UM dua (BottUae, 1564), und: Degeniktm alitfuot migrtt" 
tioniöus^ stdibus fixis f reliquiis , linguarumque initiis, et im," 
mutaUombui ae didUcli», Libri XIL (Basileae, 15579 foL), 
gedacht werden, die, so viel auch eine strenge Kritik 
daran zu tadeln finden mag« gleichwohl seinen liamen 
nicht werden vergessen lassen. Unter den vielen Ur- 
kunden und Denkmalen , ^welche sein Fleiss aufgefun- 
den nnd seine Sorgfalt erhalten hat» darf besonders 
Ottokar H.ornek*s Aeimchronik ni<^t nnerwihnt 
bleiben. 

Nach dem Hinscheiden dieses gelehrten Mannes 

kam alles , was in seiner Büchersammlung Yorztigli- 
ches und Seltenes war« in die Hofbibliothek. Ob durch 
Vermichtniss oder durch Kauf von den Erben, ist nicht 
zu erörtern. Desto gewisser jedoch ist es, dass sich 
darunter viele der akesten Codices befanden, die La- 
zius in den Klöstern österreich's , K'ämthens, der 
Steyermarky in Schwaben, in der Schweiz , in Breis- 
'gau, Elsass und im Schwarzwalde entdeckte, wo sie 
bis dahin, zum Nachtheile der. Literatur , unter Staub 
und Motten versteckt lagen. 
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Eine noch werthvollere Vermehrung ward der 
kaiserlichen Bibliothek durch die, bereits im vorigen 
Zeitranmo erwähnten Handschriflen , welche V. Bus« 
becke aus Asien und dem europäisjclieu Griechenlan- 
de hierher gebracht hatte, und worunter über hundert, 
theils griechische, theils lateinische, auf Pergament 
befindlich waren. JSooh sind sie alle wohlbehalten iu 
der kaiserlichen Bibliothek yorhanden, und erfreuen 
den Kenner eben so sehr durch ihr bewundernswür- 
diges Alter 9 als durch das Anziehende ihres Inhaltes« 
Die meisten derselben zeigen durch die elgenhindige 
Aufschrift des Sammlers : » Augerias de Busbecke compa- 
ropü ConetanimapoU,^ wessen Soi^falt sie zu verdan- 
ken sind. 

Der kostbare Dioscorides, von welchem B u s- 
beoke in dem oben angeführten Briefe spricht, ward 
vom Kaiser MAXiMiiiiAN II. (wahrsclieinlich um das Jahr 
1570) in der That erkauft, und, obschon Biotins iu 
seiner Rede (Beilage I.) schwört, dass er ihn nie mit 
Augen gesehen, und andeutet, dass er wohl durch 
Johann Sambncns, welcher ihn eine Zeit lang bei 
sich hatte, verloren gegangen (oder, nach BlotiuVs 
argwöhnischer Denkart, vielleicht gar entwendet wor- 
den) seyn dürfte; ist er doch glficklicher Weise noch 
jetzt eine der vornehmsten Zierden der kaiserlichen Bi- 
bliothek '). 

Nach Busbecke*s Zurückkunft ans dem Orient 
vertraute ihm .MAxiMiUAir die Erziehung seiner Söhne, 
und ohne Zweifel war es während der Zeit dieses eh« 



') Über diesen Utertrischea Sdutz mehr ia der Beilage III. 
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renvoUen Geschiftes, dass er der Hofbibliothek, jedoch 
ohne bestiiiimteii Charakter 9 TOfsland. Im Jahre 1570 
.wählte ihn der Kaiser, um die Erzherzogin Elisa- 
beth auf ihrer Heise nach Frankreich zur Vermählung 
mit Carl DL zn begleitan, wo er dann die Iieitang 
ihres Hauses übernahm. 

Um nicht von diesem achtnngswerthen Manne, 
dem die kaiserliche Bibliothek einen wichtigen Theil 
ihres Inhaltes verdankt , in dem nächsten Abschnitte 
noch einmal berichten zn müssen, mag es erlaubt 
seyn der Zeitfolge vorgreifend — gleich hier noch 
anzuführen, dass er, nachdem die Erzherzogin nach 
dem Tode ihres Gemahls Frankreich verlassen hatte, 
als Bothschafter Kaisers nvDOiiPH II. noch bis zum Jah- 
re 1592 dort Terweilte, in welchem Jahre er sich nach 
Flandern begab, aber in Folge eines, auf der Reise ihm 
zngestossenen Unfalles, sich anf das Schloss Mail- 
lot bei Ronen bringen liess, wo er am 28. October 
starb. 

Unter seinen hinterlassenen Schriften zeichnen 
sich heBonden : Legaiiomt Ttireicae Epistolae iF. (Lute- 
tiae Parisiorum, 1589« 8.) aus, worin er über seine zwei 
Bothschaftsreisen nach Constantinopd im zierlichsten 
St7le Nachricht gibt, und: Epistotae ad Rudolphum II, Im- 
peratorem e GcUlia scriptae, edilae a J, B, Uouwaert (Lou~ 
<'aNbl631,8.).£ine Sammlung seiner Schriften erschien 
zuerst zwei Jahre später, unter dem Titel: Auger. Gis^ 
leiK BuabequU Omnia guae eaiaoL L. B. EUetnr, 1633. 24. 

. £rst am 15* Juni 1575, also nur ein Jahr und eini- 
ge Monate vor aiAxiaiiUAirs II. , am 12. October 157G 
erfolgten, tief betranertan Tode, emafuite £r dnrqh ein, 
in den Acten der Hofbibliothek aufbewahrtes, »Vn- 

3 
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fterm getrewen lieben Helffrichen Gaettf yn^ 
s ern HofkamnierRath« übersohriebeneSf ans Prag 

' erlassenes Decret, den gelehrten Hugo Biotine 
(Blotz) zum Bibliothekar. 

Da er der erste war, dem dieser Titel verliehen 
wurde ) welchen vor ihm weder Celtis noch Cuspi-* 
nian und NydbrucK, wedär Lazins noch Bns- 
beck getragen haben, und daher die Reihe der Prä- 
fecte der Hofbibliothek mit ihm anfängt, dürfte dieses 
Beeret f&r merkwürdig genug gelten , um hier wdrt* 
lieh eingerückt zu werden. 

»Maximilian der ander, ym Gottes gena«- 
»den Erweit Römischer Kaiser. Zu allen Zeitten Meh- 
»rer des Reichs.« 

»Getrewer lieber. Wir erindem dieh genedigelichf 
»das wir Zaigern diss, Doctorein plocinm, Zu vnserm 
»Bibliotecario genedigelich angenommen. Bier hiene-^ 
»ben die Schlüsseln Zu ynserer Biblioteca in dem Mi- 
^noriten Closter oder Hofspital überschickhende vnnd 
»genedigelich beuelhendt, das du angezogene Biblio- 
»teea eirOffnen, den dabey ligenden Inn^tari gegen 
»den vorhandenen Puechern Reuidiern, vnnd da ett- 
»was nit im Innentario were, dasselb noch darein «e- 
»tzen, vnnd wann alss derselb ergentzt, Zun Zwaymal 
»Zu Stannden schreiben vnnd ferttigen. Den ainenime 
»Doctori plocio, neben einantworttnng der Bibliote- 
>>ca vnnd Schlüsseln Zuestellen, den andern aber Yns 
»überschickhen wöllest. Hieran beschieht Vnser gette- 
»dige Tnnd gefellige mainnng. Gaben anf vnserm Kn- 
»nigelichen Schlos zu Prag, den funffzehenden Juny 
»Anno d. im fnnffvnndsibitzigist«! Ynserer Reiofaey des 
«/Römischen im ZweKTten, des Hungerischen im drei- , 



Digitized by Google 



« 

♦ 

35 

»tzebenden« Ynd des Behaimischen im Siben Tiid Zwain- 
»tzigiaten.« 

»Maximilian m. p.« 
V. Job. Bap. Weber Dr.« 

mAd mandatu sacrae Caa^ 
mMaj^siaUs propruim,^ 
»P. Ynnerczagt m. p.« 
(Unten :) »An HeliTreich Guetten etc. Doctori plo* 
»cio die Bibliotbecam Zn Wienn , gegen einem Innen* 
»tario einZuanttwortten.« 

Dass V. Bus backe zu dieser Ernennung wesent- 
Heb beigetragen, beweiset eine Stelle eined» Yon ibm 
anBlotius bald nachher aus Paris geschriebenen Brie- 
fes, worin er ihm zur erhaltenen Bedienstong Glück 
wfinscht 

üugo Biotin s, zu Delft in den Niederlanden ge* 
boren, war als trefflicher Bedner berühmt, nnd dffent* - 
lieher Lehrer der Rechte zu Strassburg, als er Tom 
Kaiser an dessen Bibliothek berufen wurde. £s ist zu 
bedauern, dass über die frühere Lebensgesobicbte die- 
ses Mannes, der seinen Zeitgenossen — wie deren Brie- 
fe dartbnn — als ein ausgezeichneter Gelehrter bekannt 
war 9 nirgends nmstindliohere Naobrichten zti finden 
sind. Dass er von Seite seiner Fähigkeiten und seines 
Fleisses zn dem nenen Amte vollkommen geeignet war, 
bewies die Thatsache, dass die vor seinem Eintritte, so 
zu sagen, begraben gewesene Hofbibliothek unter sei- 



') aln quo meas aliqmd tibi prqfuisse Hieras heisst es dort, 
umagnae mihi laetitiac Jltit, quanquam et sine illis non dubi- 
to , (jum euin locutn, qwuti yirtus lua merebatur , semper Jüe- 
ri$ obtcnlurtu,^ 

3 » 
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ner Leitnng in nnglaablioh luirzer Zeit nenes Leben 

gewann, indem sie nicht nur mit einer grossen Zahl 
neuer Werke vermehrt* sondern auch in bessere Ord- 
niing gebracht, und dergestalt eingerichtet wurde» dass 
man mit Hülfe zweckmässiger Cataloge jedes beliebige 
Buch ohne alle Schwierigkeit sogleich auffinden konnte. 

Ans dem oben angeführten kaiserl. Decrete geht 
hervor, dass die kaiserl. Büchersammlnng sich in dem 
damals bestandenen Minoritenkloster beEmdt worin 
nun seit längerer Zeit die h, k. niederösterr. Landes- 
regierung ihren Sitz hat- Dieser Umstand wird noch 
durch mehrere andere Urkunden bestätiget, aus de- 
nen eine, von biaximiliax IL ebenfalls eigenhändig 
unterfertigte Verordnung von Prag, den 24, August 
1575, die Siteste ist, durchweiche die vorgeschlagene 
Verbesserung des, als ungünstig geschildert wordenen 
Locals durch Ausbrechen einiger Fenster mit dem Bei- 
satze genehmiget wird: »Dieweil Wir dismals, vnsers 
abwesens , auff khain andern Placz sogleich verdacht 
. seinkonden.« 

Am 3. Jänner 157Ö erstattete Biotins dem k. k. 
Obersthofmeister, Jobann von TrautsoBy einen 
Vorschlag , auf welche Weise ihm in dem Klosteige- 
b^ude, nächst der Bibliothek, eine Wohnung mit ge- 
ringen Kosten zubereitet werden Münte. Es seheint 
jedoch um so weniger, dass dieser Plan zu Stande kam, 
als Biotins selbst in seinem Schreiben die. Schwie- 
rigkeiten nicht yerbergen konnte, welche der Ausfüh- 
rung desselben im Wege standen. 

Schon am 24. April zeigte der eifrige Bibliothekar 
dem Kanzler, Br. Weber, an, dass er das neueln- 
Tentarium der Holbibliothek in zwei Bänden und in 

«* 
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doppelter Absohrift bareiU vollendet habe, deren eine 
er aa&ubewahren gedenke, die andere aber dem Kai* 
aer fiberreidieii zu dürfm wünsche» In diätem Sohrei* 
ben äusserte er, dass er seine Uede für die Biblio- 
thek (welche dem Leaer in der Beilage I. im Anazn- 
ge mitgetheih wird) jenem Inventarinm vorEaeetzeit 
angefangen, später jedoch beschlossen habe , sie dem 
Kanzler einEnhändigen, damit dieser die Genehmigung 
der darin enthaltenen Antrage durch seine Verwen- 
dung bei dem Monarchen bewirken möge 

Bevor wir diesen Zeitraum sohliessen und uns für 
immer von dem , der Welt und seineu Reichen allzu 
früh entrissenen Fürsten wenden, der w^ährend dessel- 
ben ala ein Mnster von Unparteilidikeit, Weisheit und 
Güte geherrscht hatte, muss noch angeführt werden ^ 
durch welche merkwärdige Worte Er, der Erste , die 
Hoflbibliothek der allgemeinen Benützung weihte. 

Biotins erzählt in dem , schon beim zweiten 
Zeiträume in einer Anmerkung citirten Briefe an Da- 
^^ypodius: »£r habe sich, gleich beim Antritte sei- 
nes Bibliothekariats angefragt, ob es erlaubt sey, die 
Bibliothek besehen zu lassen und Bücher aus derselben 



') <( orationem Iin'entario praeßxwrus ägteiibere iiüUo priO" 

riivoluminu incepi, Sed ^uia Urüa, hoc est ex tribiu uUumm 
oraüoms pars , ex peritaU et neaeeutate rei merior eumii, 

yir Amplissime , tuo asscribere iUam wiUtL Tita» enl 
prudenUae, ^idd JUri velU» nolUi^e, mihi ex autorü^ «IM 
praeteribere, meum autem praeseripto modestissime pmrere,* 
Bsio Usa/ue ab Amp»* tua eliam mtque etiam pehemem» 
tisssme, ut qua ifalet apuä S, Caet, Mef*^ graUa et autoritär 
te, Bibtiolhecam a danuM et interüu vindicare t*eliL'^ — La m- 
b e eins irrt sonftch^ wenn er (7*. /. eoi, 84) <liese Rede ai» 
dem leventariinn vorgesetit aasibt. 
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' za gelehrter Benützung za verleihen?« Hierenf habe - 

der Kaiser geantwortet: Beides sey gestattet, mit der 
uöthigen Vorsicht jedooh, sowohl in Kücktioht auf die 
Erhaltung der Büdier, als auf die Wahl der Perto- 
nen. »Denn,« fügte £r hinzu, »eine auch noch so wohl 
versehene Bibliothek f die nicht znm Gebrauche offen 
steht, gleicht einer brennenden Kerze unter einem dar- 
über gestürzten Scheffel» deren Licht niemand wahr- 
nehmen kann.« 
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VIERTEK ZEITRAUM. 

im— 1612. 

Sein Sohn, wawuun IL, der ihm anf den Thron ge- 
folgt war, übertraf bekanntlich alle seine Vorfahren an 
Dnrat nach Wiaaenacbaften« Wenn zn .bedauern* ist« 
dass Er, nach dem damaligen Geiste der Zeit, der 
Alohenue und Astrologie ergeben war « so darf dage- 
gen nioht veraehwiegen werden «.dass Er in der Pflan- 
zen- und Thierkunde gründliche Kenntnisse besass, in 
alten und neuen Sprachen sehr bewandert war« und 
die Kflnste mit Leidenschaft Hebte , ja , deren einige 
worunter die Malerei — - n^it Geschickiiciikeit aus- 
flble. Sein Hof war der Sammelplatz yon Künstlern 
und Gelehrten in allen Zweigen, von welch letzteren 
man nur Keppler und Tycho Brahe zu nen^eu 
braucht, um auf die Verdienste der Übrigen schliessen 
zu können. 

Unter diesem Fürsten erhob sich die Hoflubliothek 
auf die erfreulichste Weise, indem sie nicht nur viele 
einzelne seltene Manuscripte und Druckwerke, welche . 
ihr theils von geehrten M'annem als QeschenHe dar- 
gebracht, theils um hohe Preise angekauft wurden, 
sondern auch die « ^en so ausgewählte als zahlreiche 
Büchersammlung des Johannes Sambucus (Sam- 
bucgy) erhielt, der, im Jahre 1531 zai Tyrnau in Un- 
garn geboren« Arzt« Geschichtschreiber« Archäolog 
und Dichter war« und am 13. Juni 1584 zu Wien als. 
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KaiserL Rath und Uifttoriograph gestorben Ut Diese 
Erwerbung wurde in zwei Abtheilungen gemaohtf de- 
ren erste — yrio wir sehen werden — von dem Eigen- 
thümer selbst 9 die zweite von seinen Erben erstanden 

\irurde. 

Eine an Biotins am 8. Februar 1578 erlassene 
kaiserl. Verordnung befiehlt, alle bis dabin bestandene 
Verbindung zwischen dem Minoritenkloster und dem 
daran stbssenden Hof hospitale ;(das sieh auf dem Ball- 
platce befand, und wovon das nooh jetzt unter dem 
Namen Kaiserspital bekannte Hofgebäude einen 
Theil ausiiiaehte) fUr die Zukunft aufzuheben; daher 
auch die , von der Hofbibliothek in erwllhntes Hospi- 
tal fahrende Thür, »mit Schlössern Zuuerwaren vnd 
denselben aus- vnd durchgang Zusperren.« Diese Yer^ 
Fügung ist darum bemerkenswerth , weil sie das, in 
den schon angeführten Urkunden vom 15. Juni und 
24. August 1675 erwlhnte, erste Loeale der Hoßnblio- 
thek, über welches vor Auffindung dieser Documente 
(im Jahre 1830) völligeUngewissheit herrschte, nicht nur 
bestätiget , sondern dessen Lage noch genauer angibt 
' Es w.ar am October 1578 « dass zuerst Bücher 
aus der Bibliothek des Sambucus von ihm selbst um 
den Preis vou 2500 Ducaten erkauft, und die Termine 
bestimmt wurden, iu welchen diese Summe erfolgt 
werden sollte. Eine auf die Abschrift des hierüber an 
den Verkäufer erlassenen Decretes, die dem Biotins 
zugestellt worden, von diesem eigenhändig gesobrie- 

m 



■) Aus seinen liU;r.iri,>« iicii Arljcit(.u werden hi .^.oiitleis (lei Com- 
mcnlar über lluraz fUc aiLe poclicaj und sciu; Geschichte 
voa Uiigaru gepriesen. 
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beae Anmerkung gibt die Zahl dieser Bücher auf 530 
an, ndt welchen zagleich ein antikes Standbild anher 
gekommen sey. Dass diese Lieferung jedoch nur einen 
Tbdl der ganzen Sambuoi'scben Sammlung animaoli- 
te, ist erstens ans einer Stelle seines Testamentes vom 
20. März 1584) worin es heisst: »Meinen Son Jobanni 
Schaff loh Znnorans alle meine Bücher« dmckhte vnndt 
geschriebene 9 darin niemandt sonst nicht Zn sneohen 
noch Zu fordern hat;« zweitens durch die Worte be- 
wiesoif die Biotins bei der, am 13. April 1587 (also 
fast drei Jahre nach des Sambucus Tode) vor meh- 
reren Zengen geschehenen Übernahme dieses literari- 
sehen Schatzes « anf den, von ihm selbst darflber yer- 
fassten Catalog setzte | wornach in diesem nicht weni- 
ger ^s 2618 Bächer enthalten waren *)• Der Preis« um 
welchen diese Bibliothek von den Erben erlangt wur- 
de« ist nicht zu erörtern, wohl aber findet sich in 
einem« von Biotins an den kaiserl. Obersthofmeister, 
Grafen Trauts on erstatteten Berichte, dass derselben 
eine grosse Anzahl alter Münzen« anch einige Stand- 
bilder und andere Antiken beigefügt waren« welche 
lange nachher an das k. k. Münz- und Antikencabinet 
abgegeben wnrden« und ans einer, dienialls von Bio- 
tins in den letzten Band des alten Inventarlums ge- 
schriebenen Bemerkung ist zu sehen« dass in jenen 
verzeichneten 2618 Binden die früher« noch von Sam- 
bucus selbst gekauitcu 530 nicht mit Legriffen waren. 



') uHi« hi$ mitte texcentorunt oeto'decim librorum Sambucianoium 
dUidogus ab Hugone Blotio J. K. Doctore y et S. Caes. Maje- 
statu BibUothccaria conscriptus j praescnUOus de. tradilus et 
consignalus fuiv* clc. 
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Es lässt sich übrigeus von dem Betrage , um welchen 
diese letzteren erkauft wurden, der SehluM aoi' den- 
jenigen ziehen t der fftr die «pSIteret beinahe fllnfinal 
grössere Sammlung, gezahlt vvorden ist^ und es liegt 
in diesem doppelten Anhäufe der leuchtendste Beweist 
mit welcher Freigebigkeit svDOLni II. fttr den Bedarf 
und den Glanz seiner Hofbibliothek sorgte. 

Untenn 8. September 1579 fiberreichte Blotius 
dem Kaiser Vorschläge zur Vermehrung, Verschöne- 
rung und besseren Einrichtung der kaiserl. Bücher- 
Sammlung '). Dieser merhw&rdige Aufsatz besteht ans 
drei Abtheilungen, wovon die erste von den Mitteln 
handelt, die UofbibUothek ohne Auslagen — nämlich 
durch sorgPältiges Wachen fiber die Einltefemng der 
Pflichtexemplare (die schon zu jei^er Zeit als eine 1 a u- 
ge bestehende Massregel angeßLhrt wird); durch 
Beschränkung der Geschenke von Büchern aus derHof- 
bibliothek an Private, und durch strenge Znruckfor- 

• 

demng jener Werke zu vermehren, welche zu Studien 

und gelehrten Arbeiten verliehen worden, und oft erst 
nach dem Tode des Ausleihers Ton seinen Erben, noch 
öfter gar nicht, zurückgestellt wfirden. — Die zweite 
Abtheilung enthält Anträge zur Vermehrung, Erhal- 
tung und Verschönerung der kaiserL Bibliothek mit 
geringen Auslagen. Zur Vermehrung, in so fern es 
den Ankauf von Büchern betrifft, welche in fremden 



■) Der voUstibutige Titel dieser, von Blotias*s eigener Hand 
rein gesduiebenea Anserbeitong ist folgender : «He magnU Or- 
ntunmÜM tt commodit, nuUo, tf^ exiguo Smcrma Cmetareae 
tMtqnUUiM «iMiltt Siblioihecae impertOoriae adhihmdu, Hugo» 
m» Bioiii, ejuidem BibUoAeca» praitfecü , ConsHium, iMi* 
mo venetabundo Sae, Caes. Ma*^ exfuUlum, 8* SepUmb, 1579«* 
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Staaten gedruckt werden , wovon jedoch nur die nö- ^ 
thigatea und uätzlioiiateiit und tolchat dio von be* 
r&hmtan Yerfassem herrflUiren, gewShlt wedkn noU 
len; zur £rhaltung , durch Verbesserung des Locales, 
dnroh den Einband der nea erworbenen , so wie dnvoh 
Wiederb erstellung der, durch Alter und Gebrauch be- 
. tobädigten Bäoher; zur Yerschönenuig endlich 9 durch • 
Anaehaffong ron Standbildern nnd GemSldoi, womit 
man die Wände der Bibliothek zieren könnte. Alles 
dieses hofft er mit j'ahrlichen 300 Goldgulden zu be* 
streiten 9 wovon er 200 der Vermehrung nnd 100 der 
Erhaltung und Yerschünerung zutheilt. — Die dritte 
Abtheilnng verbreitet sich ftber die Probten des Bi- 
bUotheXars nnd das ihm zn verleihende Ansehen. Er 
gibt zuerst die Eigenschaften an 9 die ein Bibliothekar 
nothwendig besitzen müsse. Dieser soll von allen übri* 
gen Ämtern frei, vieler Sprachen kundig, redlich, 
treu« arbeitsam, rührig, nicht arm, nicht abergläu- 
bisch , ein Frennd der Wissenschaften nnd von Natnr 
geneigt seyn, das Bibliothekwesen zu befördern. Die 
Ursache, welche er angibt, wamm der Bibliothekar 
jedes anderen C^sehSftes tiberhoben seyn soll , zeigt , 
wie bedeutend die Hofbibliothek schon damals gewe- 
sen ist. »Eine so zahlreiche, des Namena einer kaiser- * 
liehen würdige Bibliothek« — sagt er — »fordert nicht 
nur den ganzen Mann, sondern anch Gehiilfen nnd 
Diener, nnd zwar dieser Aller nnansgesetzte Wirksam- 
keit.« Worin diese zu bestehen habe, wird nun um- 
standlieh und mit voller Sachkenntnias angegeben. Da 
aber der Vatlcanischen Bibliothek in Rom ein Card!« 
ual, den Bibliotheken zu Florenz, München und 
Paris Männer von hohem Stande vorgesetzt sind. 
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diiiikt dein VeiTasser dieser Vorschläge, dass der Prä- 
fact der kaiserL Bäoheraainiiiiiiag ebenfallt mü ange- 
messenen Würden bekleidet seyn s<^te damit er anf 
vorkommeuden Geschäftsreisen überall unbestrittenen 
J^ingang, eine ehrenvolle Aufnahme und fftr «ein Ge- 
schäft willige Belörderung finde 7 »da nun einmal nicht 
nur der Pöbel« sondern selbst die Gebildeten« den 
Mann nach seinen Kleidern nnd Titeln zn soh&tzen 
pflegen;« aus welchem Grunde dem Hofbibliothekar 
die Wärde eines kaiserl. Käthes« nnd« wenn' er nicht 
tehon ans einer edlen Familie abstamme, ancfa der 
Adelstand zu verleihen seyn dßrfte. Das Ganze, auf 
24FQlioseiten in zierliohem Latein (wie alle aefine Ver- 
handlungen) geschrieben, schliesst mit der Zusiche- 
rung« dass er sieh werde angelegen seyn lassen« alle 
in diesem Ai^batze entwickelten Pflichten eines Biblio* 
thekars auf das gewissenhafteste zu erfüllen. 

Um sich eines gnten Erfolges dieser Antrüge desto 
»ehr zn Tersichem « achrieb Biotins einige Tage 
darauf (den 17. September) an den damaligen kaiserl. 
Kammerpräsidenten« Freiherm Christoph von 
A 1 1 Ii a n , ihn mit Beziehung anf jene Eingabe — 
um seine Verwendung zu bitten« damit ihm (Bl o t ins) 
▼on den einlaufenden Pflichtexemplaren eines jeden 
Druckwerkes das vierte zugestellt; die Befugniss« alle 
unter der Begiernng* WAXimfifAMi IL ans der Hofbi- 
hliothek Terliehenen Bflcher znrdckznfordem« ertheilt ; 
sein Vorschlag wegen der« dem Hofbibliothekar zu 
verleihenden Würden berficksichtiget« nnd dasjenige 
ihm vergütet werden möchte, was er für die Hofbiblio- 
thek auf uothweudige oder nützliche Gegenstände aus- 
gelegt h^t; wogegen er sich erbietet« alle Ankaufe« 
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die als überflüssig oder nutzlos erkannt werden soUieu« 
auf eigene Aechnung zu übernehmen. 

Allein, sowohl diese Bitte als jene Vorschläge, 
«cheinen wenig Eingang gefunden zu haben ^ da letz- 
tere am 23. November detselbelk Jahns mit dem, von 
unbekannter Hand darauf geschriebenen Beschlasse zu- 
rückgelangten : »Auf fernere HetoL (Retolntionji anf- 
Zncheben« (anf^nbewahren). 

Biotins Hess sich jedoch von dem Missliugeu 
dieses Versuches nicht abschrecken, wid richfbta im 
Anfange des Jahres 1580 eine wiederholte Vorstellung 
an den Kaiser. Nachdem er im Anfange derselben sich 
abermals anf seine Vorschläge Tom & September 1579 
bezieht, und die Yermuthung äussert, dass deren Ans* 
fuhrong wohl nur durch die unheilvollen Zeiten ver- 
hindert worden sey, welche dem Staatsschatze nicht 
erlaubten, die Sache der Wissenschaften zu unterstü- 
tzen f sagt er: »Gleichwohl brenne ich vor Begierde« 
Eurer Majestät Hofbibliothek durch meinen Fleiss em- 
porzubringen, dergestalt, dass ich Tag und Nacht 
auf nichts anderes sinne, als anf welche Art ich Enrer 
Majestät eine Probe dessen ablegen könnte, was ich 
zu leisten so oft mich erklärt habe.« Er bittet non« ihm 
die Lehrkanzel der Redekunst abznnehmen, den dalllr 
beziehenden Gehalt jährlicher 100 Gulden aber jenem 
des Hofbibliothekars von 200 Gulden zoschlagen zn 
wollen Für diese Gehaltserhöhung verspricht er, 
fortwährend zwei Schreiber zu halten« um sowohl sel- 



') Man darf mcht TergeMen, dass man mit diesen Betragen Im 
sednehnten Jahrhunderte weiter reichte , als nyan heut zu Tage 
mit dem Zduiladieii m dran im Stande tvSre. • ' 
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tene Codices für die liofbibliothek abschreiben i als 
auch in derselben schon befindliche , noch nicht im 
Druck erschienene, zur Heransgabe yorbereiten zu las- 
seni ja^ er erbietet sich sogar» jährlich 200 Guldeu 
für die Yermehning und Versc&dnerang der kaiserl. 
Bibliothek gegen dem verwenden zu wollen, dass ihm 
die davon bestrittenen Auslagen alle fünf Jahre pünct* 
lieh vergütet vrerden. Er wiederholt die, schon dem 
üofkamnierpräsidenten gegebene Zusicherung, alles 
von ihte Erkaufte oder sonst Veranlasste, das der dar- 
auf verwendeten Kosten unwerth befunden vrürde , zu- 
rücknehmen oder aus Eigenem bestreiten zu wollen. 
»So vrerden« fttgt er bei »Eure Majestät sicheren 
Gewinn erlangen und vor jedem Schaden gesichert , 
seyn.« Worauf er also schliesst: »Diess trage ich, Eu- 
rer MajestHt bereitwilliger und gehorsamer Diener, aus 
ehrfurchtsvollem Gemüthe vor; nicht als ob ich Geld 
im Überfiuss hätte (niemand besitzt dessen weniger, ak 
ich), sondern weil der Wunsch, etwas Bedeutendes 
zur Ehre Eurer Majestät und zumKuhme Ihrer Biblio- 
thek zu unternehmen, in nieiner Brust so lebfaaflt ist, 
dass ich, bei eigenem Geldmangel, im Laufe der fünf 
Jahre yon einigen Freunden jene 1000 Gulden zu er- 
halten trachten will , mit welcl^en ich die Bibliothek 
zu einer wahrhaft kaiserlichen zu gestalten denke.« 

Ein so ausserordentlicher, nneigennfttziger, man 
kann sagen, leidenschaftlicher Jlifer für den Dienst, 
konnte wohl nicht ohne Wirkung bleiben j auch ist 
durch ein Decret der Hofkammer vom 12. Juli dessel- 
ben Jahres die Summe von 1000 Gulden zur Verwen- 
dung für die Hofbibliothek unter' den , von Biotins 
selbst gestellten Bedingungen , bewilliget worden« Ob 



er von dem Lehramte der Rhetorik auf die gebetene 
Weite losgesprochen wurde, kommt nirgends vor. 

Dass Biotins, nunmehr mit den nöthigen Mit« 
, teln versehen, sein Bestreben für den Aqf&chwaug der 
Hofbibliothek verdoppelte, liesse sich schon ans dem 
bisher Gesagten voraussetzen, wenn es auch nicht durch 
die Äassernngen gleichzeitiger Schriftsteller zur Ge- 
wissheit erhoben würde, von welchen besonders Jo« 
hannesJacobus Frisius in der von ihm heraus- 
gegebenen Gesnerischen Bibliothek angeführt 
werden mnss 

Doch nicht nur auf die innere Vervollkommnnng 
des ihm anvertrauten literarischen Institutes, auch auf 
dessen äussere Verzierung war der sorgsame Bibliothe- 
kar bedacht. Zur letzteren sollte auch eine Inschrift 
beitragen, die er über den Eingang setzen liess, und 
worin er die Pforte an seiner Statt also redend ein- 
führte: 

GUusa maUs, sed aperta bonis ego Janiia, donee, 

Quid te Telun, sciat, logo 
Siste pedem; quisqms tanto ta dignus hoDortt es, 

Ut Cacsaris lilirariam 
lagiadiare Dornum y dignum te judico multa 

Fide : ergo gressna piomoTOy 
At<{ae ex Gaetare» cape delecUmina lihiis. 

Sed Ileus relinque servulos 
A tcrgo , veniamque mihi da tale petentL 

Inyita, at experta, id p.eto, 
Quod ipeto. litteralii tu pas^ hmuiM» qui^nts j \^ C 

Et dignus Dono Caesaris. 



*) Siehe: iUunbteü Commentarü L. L 9. 89', 90» 
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Servis meni brefls est; rant paUb long« , naiiiii^e 

Longa malis , breres bonis. 
Sic ego non scrvis , Domiuis scd senrio docti« j 

Sed doctisy qni ttmul boni. 
Sio Donuni 06Ciira 11161 y iio sflrvio 

ICe ipsum petat calnmiiia. 
Serve manc^ Dominc ingreder^y et quod Caetaris est, id 

Memento sanctum Caesari. 

Dui interfHrti BlotU* 

Leider hielt — wie wir bald sehen werden — die 
Pforte nicht immer, was sie versprach, und öffnete 
sich den Bösen eben so willig, als den Gnten; auch 
zeigte es sich im Verlaufe der Zeit, das« derjenige, 
der sie mit dieser Inschrift schmückte, weniger von 
den Dienern, gegen welche sie sich so ängstlich ver- 
wahrt, als von den Herren zu besorgen hatte. 

In dem Masse, als die kaiserliche Büohersamm- 
lung an Zahl und Werth zunahm, fing auch das Ver- 
dienst ihrer Nutzbarkeit allenthalben an zu glänzen« 
Nicht nur den hier anwesenden Gelehrten waren ihre 
Schätze zugänglich; auch an auswärtige Literatoren 
wurden mehrere Codices versendet, wenn sie diesel- 
ben znm Studium oder zu wissenschaftlichen Arbeiten 
verlangten. Ob B I o t ins dem Sinne der, am Schiasse 
des dritten Zeitraumes angeföhrten l&rstlichai Worte 
MAXiMiLiAN'S II. wirklich eine zu weite Ausdehnung 
gegeben, und im Verleihen kostbarer Werke zu weit 
gegangen ist, oder ob seine, ans dem reinsten Eifer 
für die £hre der Hofbibliothek und die Beförderung 
der Wissenschaften entsprungene Freigebigkeit von dei- 
nen, die ihm übel wollten, mit übertriebenen Farben 
geschildert wurde, ist schwer zu entscheiden. Gewiss 
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ist — denn er gestand es in Briefen an seine Freunde 
«elbst — das« manche jener Gelehrten «eina GefiUlig- 
Keit mit lAidaok lohnten, die ihnen auf Trene nnd 
Glauben anvertrauten Werke, entweder aus Nachlässig- 
heit oder aus Bosheit« nicht wieder znrädutellten , 
nnd dass daraus bedeutende Verluste für die kaiserliche 
BihlioUiek entstanden. Seine feinde « deren mehrere 
ihn um seine Stelle beneideteUf einiget um ihn aus der- 
selben zu verdrängen , sich zu unentgeltlicher Dienst- 
leistung anboten, andese sogar es nicht verschmäh- 
ten, selbst sein GlaubensbeXenntniss (Biotins war 
nämlich Protestant) als Mittel zu gebrauchen, ihn bei 
dem Kaiser zu verdächtigen; diese seine Feinde schei-* 
nen jene Yerjuste mit Erfolg benfitzt zu haben, ihn in 
dem Vertrauen seines Monarchen herabzusetzen und 
mehrfache Kränkungen für ihn herbeizuführen. Letz- 
tere hatten bereits im Jahre 1583 dergestalt zugenom- 
mpu, dass — wie aus einem seiner Briefe an J o h. Ca- 
• elius zu sehen ist — damals wenig fehlte, dass er 
seiner Stelle entsagt hätte, wie er denn wirklich für 
diesen Fall ernstlicha Vorbereitungen getroffen hat '). 

Indessen scheint es seinen Gegnern doch nicht all- : 
zu leicht geworden zu seyn, ihre Absichten zu errei- 



') ftLaboro Uoque,^ schloBB er seine KUgen über Undank und 
Veifolgnngy «iit mihi inJUturum «ommiam, ut H-tfenerit, 
quod etunUurum timeo, ioium htA^Mn oertwn qjio me recipianu 
Sola riamtfue BiblUnheca me adhuo in Awutna rtimet, Ut ut 
si BMiotheca exoidero, pmiHihug, ejiu Ao# adtcriham 
persicuios : 

Mono mea «nr» domum poüil^/krH aiur honorem: 
Sio tHU non uobis mella parotis ape*: 

nee inuitue duoedo, indete moUgni: 
Fo9 grapiora prement$ me mdiorn mnneni*» 

4.' 
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chen, denn erst am 80. Mai 15Q3 erliesi derEnberzog 
Mathias im Namen des Kaisers eine Verordnung au 
den kaiserl. Rath Johannas Ambrosius Brassi*» 
canus, Professor des canonischen Rechtes, Martin 
Gass elf beider Kechte Doctor^ nndAdam von Al- 
tens tag, Klosterrath des Inhaltes: »ZnnBerath* 
schlagen, Tund auf ^in gelegenes ort Zue gedenken, 
Wie die allhirigKaysserlich Bibliotheca In einn rechte 
Ordnung Zue bringen , vnnd auf Zuerichtenn , das man 
sich deren Zur Notturfft vnd Zier gebrauchen, vnd 
die Znereissende gelehrte frembde leudt auf Ir Begem 
darein fiteren möge.« Zugleich ward jenen drei mUn- 
neru aufgetragen, die Hofbibliothek zu untersuchen, 
wie sie bisher yerwahrt gewesen, und ob sie vollstihi- 
dig sey; wesshalb sie die Inventarien abfordern, ne- 
benbei auch auf eine entsprechende Unterkunft den- 
ken, und über alles, gemeinschafttich mit dem kaiserl. 
Bibliothekar, dem Erzherzoge Bericht erstatten sollen. 

Bedenkt man, dass die Hofbibliothek noch- lange 
darnach im Minoritenkloster geblieben ist, und erfährt 
man, wie Biotins in der Gunst des Hofes immer 
* mehr gesunken ist, so, dass wenige Jahre später eine 
Art von Vormundschaft über seine Amtsführung ver- 
hängt wurde, so wird es ziemlich klar, dass die Unter- 
bringung der Hofbibliothek in ein günstigeres Locale 
— worauf, wie sich obige Verordnung ausdrückt, oh- 
nehin nur nebenbei. gedacht werden sollte — bloss 
zum Yorwande einer Untersuchung gedient habe, wel« 



') Vermulhlich Anwald des Minoritenldostert , in welchem die 
HoibibUothek sich befand. 
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che durch eine Anklage wegen allzu gefälliger Verlei- 
hiiiig Ton Manuscripteii veranlaMt worden war. 

Das Retoltat dieser Untersnchnng liegt nicht vor. 
Dass es nicht günstig für Biotins ausgefallen « lässt 
sich aber ans der ziinehmenden Kühnheit seiner Fein« 
de — über welche, wie über seine traurige Lage über* 
hanptf er sich in einem Schreiben an den schon er*^ 
wähnten GaselinSf vom 5. Noyember 1593, auf eine 
wahrhaft rührende Weise beklagt ') — und aus der 
bald nachher erfolgten Ernennung des Freiherm A i* 
chard Yon.Strein zum Gnrator der Hofbibliothek 
abnehmen. 

Biotins durfte wie er selbst am 16. Becem- 

ber löOO dem Mathematiker Conrad Dasypodius 
berichtete — während der Dauer dieser Curatel, ohne 
Strein*s Beistimmung f auch nicht ein einziges Bnch 

Jemanden zur Benützung überlassen, und den £intritt 
in die. Büchersäle f um dieselben zubesehoit ohne be- 

• 

sondere Erlanbniss des Cnrators* höchstens einzelnen 

Personen gestatten. Dass ihm jede wichtigere Amts- 
handlung, nach eigenem Gutdünken, versagt war, 
folgt] hieraus; von selbst 



•) nEgo\ quidem corpore adhuc sum integro,^> schreibt er, used 

animum multis vulnerihus conjossum gero Non Baroni- 

bus , non Comitibus ßdere possum; non quidem quod hi mali 
Mint omneSj sed quod pauci ex his iniquissime mecum agant. 
Domos ingrediuntur meas ut t^ulpes, inhabitant ut lupi , discem 
dunt ut canes , homines omnium hominum ingratissimi , inj'w 

stissimique Res nouae mihi parum constant ; lateo Domi , 

i>el in BibUotheca, uel in horto, non quod hoc tempore inde 
foluptatem odorum aut colorum capere queam , scd quod 
aav^punog JactuSj hominum, quorum plerosque malos et iiür 
quo» experior, eonspeetwn JUgiam.^ 
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Das Harfe dieser Massregel wurde xnni Tbeil durch 

die W ahl des Curators gemildert. Ein Schüler des ge- 
lehrten Hottomannt v erfasste S t r e i n schpn als 
Jüngling ein mit ausgezeichnetem Beifalle aufgenom- 
menes Werk: De geniibus et familiis Romanorum ')^\xnieT' 
nahm in der Folge einen Commentar de« w^ss Khw 
nig, der jedoch unvollendet blieb; war in mehreren 
Wissenschaften f besonders in der Geschichtet wohl 
bewandert , nnd verband mit diesen Kenntnissen vor- 
zügliche Einsicht in Slaatsgeschäfte, wie er denn un- 
ter VAamuanlL nnd büdoubIL yerschiedene wich- 
tige Aemter behleidete, mehrere Male als kaiserlicher • 
Gesandter nach Polen ging, und den 8. November lÖOO 
als Kaiserlicher geheimer Rath nnd KammerprSisident 
auf der Burg Freydeck starb. Er hinterliess eine 
treffliche Bibliothek, die später« man weiss nichts ob 

« 

dnrch Yermächtniss oder Kanf, der Kaiserlichen ein- 
verleibt wurde. 

Nnn erhidt Biotins wieder die freie Verwaltung 
der HofbibliotheK , wie er selbst in dem erst ange- 
führten Briefe vom lö. December I6OO — also wenige 
Wochen nach Strein*s Tode — an Dasypo'dins 
achrieb. 

Indessen hatte der Convent derMinoriten wieder- 
holte Yersnche gemacht , der Kaiserlichen Bibliothek 
entledigt zu werden. Der letzte zeigt sich in einer Bitt- 
schrift des Frater Josephus Piscullius Melf, 
Doctors der Theologie nnd Generals des Minoriten- 
OrdenSf an den Erzherzog uatbias , vom 13. Mai 



') Siehe: Graem Thesaurus ^ntiquit, rom* T. FIL 
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' 1604, woria angesucht wird, dass die Hofbibliothek 
entweder in die neue Borg, oder in das Hospital über- 
setzt , and dem Kloster das, ohnehin feuchte und da- 
her den Büchern schädliche, für den Convent aber mit 
Yortheil benutzbare Stockwerk zurückgestellt werden 
wolle. Der Bittsteller biezieht sich in dieser Eingabe 
nicht nur auf ein schon früher « noch in seiner Eigen- 
schaft als ProTinzial des Ordens, hierwegen gestelltes, 
ohne Bescheid gebliebenes Gesuch, sondern auch auf 
die Beistimmnng des kaiserL Bibliothekars, Boctort 
Biotins, und seines Adjuncten yon welchen bei- 
den auch ein , mit den Anträgen des Klostervorstan- 
des übereinstimoiender Bericht An den Erzherzog er- 
stattet wurde. 

Dessen ungeachtet geschah es — wie wir sehen 
werden erst nentizehn Jahre nachher, dass die Hof- 
JbiMiothek aus dem Kloster in die Burg übertragen 
wnrde,j^und Biotins sollte die Freude nicht mehr 
eileben, seine geliebte Bftchersammlung an einem an- 
gemessenen Orte aufstellen zu können. 

Ob seine Neider endlich müde geworden, ihn zu 
verfolgen , oder ob er Mittel gefonden , sich über die 
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen hinreichend zu 
rechtfertigen, jedenfalls scheint er sein Amt, von I6OI 
an, ohne weitere Krankung ausgeübt zu haben: we- 
nigstens £nden sich von . diesem Zeitpuncte an keine 
Klagen mehr über dergleichen. Da er aber, als Frei- 
herr von Strein starb, bereits 67 Jahre alt war, und 
die Verwaltung der sich immer .vergrOssemden Uof- 



') Sebastiaft Tengnagcl. 
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bibliothek anfing, ihm beschwerlich zu fallen, gesellte 
man ihm einen würdigen Gehüifen in der Person des 
Magisters Sebastian Tengnagel beit der sein 

Nachfolger ward, als er den 20. Januar I6O8 in ein 
besseres Leben äberging. 

Von seinen Werken sind nur drei im Dmok er» 

schienen , nämlich : Oratio in duorum jui^enum, Adriani 
> Frisii Tigurini, et Laurmäi Eisleri PairieU Ftennemit ho» 
micidas. — Oratio paraenetica LovanU habita ad ju<fenta* 
tem, an recto parentes Ubero» suos Loi^anium» moribus, 
siudiisque ütformandoä ndttatU? Öratumctila dsElephan^ 
te 9 nuper in hos rcgioiies iiwecto 9 et de Horologiis loi^anieii- 
»bu». AnUiferpiiu, tjrpu Silerii anno 1564. 4« 

Die HofbibliotheK besitzt von ihm, ausser vierzehn 
Bänden Manuscripte verschiedenen Inhaltes — de- 
ren drei unter den philologischen Codices « die übri- 
gen eilf unter jenen der profanen Geschichte sich be- 
ünden — eine zahlreiche Sammlung von Briefen fast 
aller bekannten Gelehrten jener Zeit^ worunter: Ty- 
cho Brahe, Joh. Caselius, Martin Crusius, 
Conrad Dasypodins« Joh. Sambnoust Bo- 
bert Sidney, Johann Kepler, Justus Lip- 
sius, Anton Muretus, Augerius von Busbe- 
pke u. a. 

Nach einer eigenhändigen Aufzeichnung T eng- 
nag e Ts , wurde er am 26. Marz I6O8 als Vorstand der 
. Holbibliothek installirt, wobei Christoph Pirek- 
hammer v. Pirken, beider Bechte Doctor und nie- 
derOsterr. Begiemngskanzler, und Georg Schrö- 
tel jun., kaiserl. Bath und Secret&r des Erzherzogs 
MATHIAS, als Commissäre zugegen waren. Mit dieser, 
ni^ht zu bezweifelnden Angabe, ISsst sich einvorhan- 
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deneSf denelben anachetneiid widersprechendes Be- 
eret des Erzherzogs Mathias an den kaiserl. Rath und 
Yicedonif Christoph Strauss, Tom 2. September 
1(S08 — lant "welchem derselbe Tengnageln, »den 
die Kayserl. Majestät Vermög von hof, Vnd darüber 
Weiter Von der hof-Gamer alhir^ Vom AinYndZwain- 
zigisten Angustj nechst hin emolgte , derorts origina- 
liter bey der NiderÖsterreichischen Camer-Kegistratur 
Ugendt« tuob. absterben weilandt Boctoris Hagonis 
Blotij, Zum Bibliothecario an Vnd aufgenomben,« den 
Gehalt (jährlicher 200 Gnlden) vom Eingang des Jah- 
res 1008 erfolgen lassen soll — nur dadurch In Über- . 
eins timmung bringen , dass man annimmt, Erzherzog 
MasuAS, Ton der Absicht seines kaiserlichen Bruders 
unterrichtet, Tengnageln zum Nachfolger des B 1 o- 
ti US zu ernennen, habe, um die Hofbibliothek nicht 
ohne Leitung zu lassen, dieselbe dem Erstem vor der 
Hand provisorisch übergeben lassen, bis dessen 
wirkliche Ernennung erfolgen würde. Diese Vorausse- 
tzung wird auch durch eine andere Stelle des angeführ- 
ten Decretes bestätiget, in welcher es heisst, dass »Ir 
KhinigL Wirden« (der Erzherzog) »auch Ine« (Teng- 
nagel) »dabey berait« (bereits) »noch hieuor würkhlich 
instailiern lassen.« — Dessen ungeachtet kann nur der 
21. August 160S als der Tag der wirklichen Ernennung 
TengnageTs zum Hofbibliothekar betrachtet werden. 

S ebas tian T engnagel, im Jahre 1573 zu Bü- 
ren in Geldern geboren, beider Rechte Doctor, 
wird von Lambecius ') als ein redlicher , mensch en- 



*) Cümmenlar. de BibUoLh, Caes, L, L c. l^i. 
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frenndliclier, ungUablicb fleitsiger Mann dargestellt , 

welcher gründlich gelehrt , Terachiedener Sprachen « 
vorzüglich der orientalischen — kündigt und sowohl 
in geistlichen als weltlichen. Dingen yielseitig erfahren 
' war« Wie wir schon wissen, ward er im Jahre lÖOO 
dem Biotins als Gehfilfe beigegeben « während des- 
sen noch fibriger Lebenszeit er einen alphabetischen 
Index der Hofbibliothek | nach den Namen der Auto- 
ren 9 in fünf Foliobl&nden nntemahm» den er im Jahre 
1602 begonnen nnd nach ungemeiner, sowohl geisti- 
ger als körperlicher Anstrengung, im Jahre 1605 voll- 
endet hatte. Nach dem Tode seines Vorgänger« war es 
seine erste Sorge, dessen ausgez.eichnete Privatbiblio- 
thek für die kaiserliche zu erwerben; sonach schied er 
die Handschriften der ganzm kaiserl. Bibliothek von 
den Druckwerken, mit welchen sie bis dahin vermischt 
aufgestellt waren, nnd verfasste nicht nur einen neuen 
Catalog.der gedruckten Bücher 9 sondecn auchbeson«- 
dere Indices über dje Manuscripte, nach Verschieden- 
heit der Sprachen 9 des Inhaltes und der Nnmmem, 
womit die einzelnen bezeichnet waren. 

Während er mit so unermüdetem £ifer für Ord- 
nung und Nutzbarkeit der Hofbibliothek sorgte, war 
er nicht minder auf Vermehrung derselben bedacht, 
wozu ihm die ausgebreiteten freundschaftlichen Ver- 
bindungen, welche er mit den meisten Gelehrten un- 
terhielt, die zu Anfang des siebzehnten Jahrhundertes 
geblüht haben, ausserordentlich yortheilhaft waren. 
Durch diese verschaffte er der Hofbibliothek nicht nur 
aus Belgien, Deutschland, Frankreich, Spanien, Ita- 
lien und der europäischen Türkei, sondern selbst ans 
Asien und Afrika, die seltensten Werke. Um Jede Tu- 



0 



Digitized by Google 



57 

gead eines Bibliothekars zu übent war er auch eifrigst 
Jbemfilit, die literarisohe Welt an den Schützen, die 
ihm anvertraut waren, durch den Druck Theil neh- 
men zn lassen» So verdankt man ihm die Ausgabe dpr 
Briefe^ w^ehedfe römisohen PHpsteGregorins lY.« 
Stephan III., Zacharias L, Paulas L, Ste- 
phan IV.» Hadrian L nnd der Gegenp^st Gou- 
stantin an die fränkischen Fürsten nnd Könige, C arl 
Martel, Pipia und Carl den Grossen geschrie- 
ben, nnd Ton letzterem gesammelt wurden (Ingol- 
stadt IÖ13, bei Jacob Gretser, 4). Sie sind 
aus dem, in der Hofbibliothek aufbewahrten, an Al- 
ter und Werth einzigen und vortrefllich erhaltenMi 
Pergament - Codex entnommen, welcher« nach der 
Schrift und anderen Unutünden zu nrtheilen, in den 
Zeiten GarFs des Grossen geschrieben ist So 
ist ihm Frankreich für den Ruhm verpflichtet, den ea 
durch die griechisch- lateinische Ausgabe der Kirchen- 
geschichte des Nicephorus Callistus (Paris 1030, 
bei Seb. und Gabriel Cramoisi, 2 Bde. FoL) sich 
erworben hat. Der berfthmte französische Geschieht- 
. aciireiber, Jacob August deXhou, welcher die- 
ses Ifanuscript mittelst der königl. französischen Ge- 
sandtschaft zn Gonstantinopel um jeden Preis zn er- 
werben seit lange vergebens getrachtet, und-^ endlich 
erfahren hatte, dass in ganz Europa nur ein einziges 
Exemplar vorhanden, dieses aber in der kaiserl. Biblio- 
• thek zu Wiensey, wendete sich nämlich an Teug- 
n ag el , um dasselbe zum Behuf jener Ausgabe auf die 



■) Siehe: Beilege m. 
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dazu nöthige Zeit zu erhalten. Nach eingeholter £r- 
UnbiUM adnet kaiserlichen Gebieters sendete es dieser 
im Jahre I6l4 nach Paris, wo es jedoch durch, auf 
derKeise erfahrenen Aufenthalt, erst am 29* April 1Ö15 
ankam. De Thon dankte dem Übersender in einem 
verbindlichen Schreiben vom 4. Mai 1Ö15 für den em- 
pfangenen Codex« versprach f ihn bald möglichst zn« \ 

. rueksnstellen, undfttgte belf dass, wenn man seinen . 
Kath befolgte , die Auegabe dem Kaiser bcatbias , aus 
dessen reicher Bibliothek das Mannscript mitgetheih 
worden , gewidmet werden sollte. Allein , keines die- 
ser beiden Versprechen ging in ErfiUlang. Die Ausga- 
be ward nicht dem Kaiser sondern dem Cardinal 
Richelieu dedicirt , und der kostbare Codex kam j 
nicht binnen Jahresfrist, wie versprochen worden, son- ' 
dem — nach Überwindung nnglanblicher Schwierig« 
keiten, weichein einem, nach de Thous Tode von 
dem Jesuiten, P. Fronto Dncä.ns an Tengn»- 
gel geschriebenen Briefe vom 13. Jannar 1621 ausführ- 
lich erzählt werden , — erst mit dem aus Frankreick 
zurückkehrenden kaiserl. Gesandten, Landgrafen yon 
Fürstenberg, wieder nach Wien, und wurde der 
HoCbibliothek am 1. Februar 1027 — * also nach drei- 

. zefanj&hriger Abwesenheit — zurfickgestellt. 



') Die Dedicatioii hütte, aus dem angeführten Grunde, sowohl . 
Ferdinand IL, «b dem KuMr Mathias gehUhrt» d«r .mitt- 
lenreile gestorben war. 
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FÜNFTBB ZBIT&AUM. 
1812—1887. 

Am den wenigen Jahren der Regiemng des Kaisers 
MATHIAS lägst sich, SÜSS er der so eben erwähnten Yer- 
sendong des Nicephorus nach Paris — welche al* 
lerdings Ton seiner Grenetgtheit znr Verbreitung des 
[Nutzens der Hofbibliothek ein rühmliches Zengniss gibt 
— nichts Besonderes, auf diese Bezügliches i anführen. 
Nach seinem, am 20. MIrz IGIQ erfolgten Tode, trat 
sein Vetter, febdutand, bereits seit l6l7 zum Könige 
▼on Böhmen , nnd seit 161S von Ungarn gekrönt, die 
Regierung der Ei^lande, nnd einige Monate später 
(28. August), unter dem Namen fehdinand II., auch 
jene des römischen Reiches an. Nicias VernnlUns ') 
sagt unter Anderem von ihm , dass er die Gelehrsam- 
Keit dem Adel gleich geschätzt und die Gelehrten ge- 
liebt habe, doch nur jene, welche mit ihrem Wissen 
zugleich ein tadelloses, sittliches Leben verbanden; was 
mit der beHannten frommen Sinnesart dieses Slonar^ 
chen TÖUig übereinstimmt 

Das Erste , was derselbe für die Bibliothek gethan 
hat, war, sie ans dem ungünstigen Locale im Mino- 
ritenkloster in die Hofburg übertragen zu lassen. Ein 
an Felician Fürthen und Alexander Paum- 
gartner am 19* Januar 1623 erlassener Anftrag be- 
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fiehlt ihnen« sollen die Jhenigen Zimmer « wo die 
Kuchelmeisterischen R&ittuogea liegen, noch heut oder 
molken Zue yndterbringnng der Bibliothec alasbalten 

Kaumben.« 

Im Jahre 1625 erliess der Kaiser ein verschärftes 
Edictv wegen £inliefemng der Pflichtexemplare. Das 
Edict selbst liegt nicht vor, aber in einem, von Jo- 
hann Ludwig YOtt Hagen, »(knäliariut ei Comnut'' 
saruu in re Ubraria, Dechant zvSt. Leonhard und Gu- 
stos zu St. Bartholomä in Frankfurt amMayn,« unterm 
21. October genannten Jahres hierüber an den Monar- 
chen geschriebenen Berichte, womit der Empfang je- 
ner Verordnung bestätiget und die Anzeige der, in J^'ol- 
ge derselben getroffenen Einleituügeii erstittet wird« 
heisst es • !•••)> Inhalts E. Kay. vud Königl. Maytt. al- 
Ufgnedigst vnd ernstlich Benelhen, dass alle Buchfu- 
rer, Bnchhendler vnd Bnoh'tmcker der Hof-Gantzley 
von Jedem privilegirten Buch vier Exemplaria: swe 
generaUter ut iL ü. P. P. Socistalis JESU et similes, swe 
specialiter: vnd von Jedwederm Newen getruckten Ein 
E^Lemplar ein Liefern , vnd Zustellen sollen« u. s. w« 

Ohne Zweifel ist au^h diese Massregel auf Anra- 
thendes, für das Beste der Hofbibliothek mit rastlo- 
sem Eifer bedacht gewesenen T engnag el beschlos- 
sen worden, unter dessen vortrefflicher Leitung die 
kaiserl. Büchersammlung durch eine Menge seltener 
lateinischer, griechischer, hebräischer, arabischer, 
türkischer, persischer, syrischer, armenischer und 
äthiopischer Manuscripte , auserlesener Auflagen der 
classitfchen Sohrifitsteller und eigenhändiger Briefe der 
gelehrtesten Männer jenes Jahrhundertes, zu ausser- 
ordentlichem Glänze und Beichthnm sich erhoben ihat. 
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Nachdem er« nebet der Präfectnr der Hofbiblio- 
thek« «nch noch die Würde eines Stedtanweldes' er- 
langt, die ihm angebotene Stelle eines kaiserlichen Hi- 
etoriographen aber« ale »zn gefahrlich nnd mit zn vie- 
len Schwierigkeiten verbunden,« abgelehnt hatte, starb 
er am 4. April im drei und sechzigsten Jahre sei- 
nes Alters. Seine Asche mht nichst der Metropolitan- 
kirche zu St. Stephan, an deren östlicher Aussenseite 
ein Denkstein von dem Verklärten folgende Kunde gibt; 

m 

SEBASTUNVS TENGNAOEL JÜREGONSyLTVS^NATIOinE 

BELGA, PATRIA GELDER, POMOBVR.-UN'VS , IMPP. RV- 
DOLPHI II., MATTHIAE , rERDINAJVDI II. , A. A. A. CON- 
SILIARIVS, BlBUOTH£GAiaVS, SENATVSQVE VIEN- 
NENSIS PRAEFEGTVS, m BISERTVS, UNGVARVM 
QVHVDECIM PEBTrVS : VIS SCIRE QVARVM ? HEBRAI- 
CAE, SYRIACAE, CHALDAIGAE, PERSICAE , ARABICAE, 
TURaCAE, AETHIOPIGAE, GRAECAE, LATINAE, ITA- 
UGAE» 6ALUGAE, HISPAIIIGA£,''G£]|]IAiaGA£» BEL- 
GIGAE.,.ANGUCAE: SED HEV! TOT UNGVAS IN YNO ' 
VIRO MAXIMO PHOEBI ET MVSARVM MOERORE SERA 
MORS INTERCLVSIT PRID. NON. APRIL. A. M.DC.XXXVI. 
AETATIS EJYS LXIIL JAGET BIG GVM CONJVGE VR- 
SVLA BLOTIA , NATA VNGELTEBIN A TEISSENHAVSEN 
SVEVA-, IDIBVS BIAHS. A. M.DG.XXVin. DEFVUGTA. 
ABI LECTOR, ET HORVM MANIBVS AETERNA 
GAVDIA APPRECARE. 

Der grösste Theil seiner Zeit nnd seines Fleisses 
war der Ordnung und Vermehrung des ihm anvertrau- 
ten Bücherschatzes gewidmet ; von den dnrch ihn in 

Druck erschienenen Werken sind die vorzüglichsten: 
Monumenta oetera contra schismaUcoi jam olim pro Greßo- 
rio FIL aUisque wmnuüis pcntifieibus romanii-danicHpUi et 
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nunc primam in lucem vindicaia, und : Petri de Alcala Le*, 
xieon araJbUso^hUpcaueunu 

Nach seinem Tode Hess sein gewesener Gehülfef 
Johann Michael Metzler ')| es «ich vor allen an- 
gelegen seyn, den letzten Willen seines dahin geschie*- 
denen Vorgesetzten zu vollziehen , und dessen hinter- 
lassene« ans mehr als 4000 der seltensten Mannscripte 
und Druckwerke bestandene Büchersatnmlung der 
Kaiserlichen Bihliothek einzuverleiben. 

Der Werth dieser Erwerbung 'lasst sich aus sei- 
nem, am 19. April 1636 feierlich kund gemachten Te- 
stamente vom Jahre 1Ö.33 *}y wie auch die Bedingung 
dieses Vermächtnisses, abnehmen, welche darin be- 
stand, für diesen, von dem Eigenthümer selbst auf mehr 
als 4000 Gulden (nachdem Geldwerthe damaliger Zeit) 
geschätzte Sammlung dem , in seinem Hause befindli- 
chen ^Nonnenkloster der Carmeliterinnen 1500 Gulden 
zu bezahlen , welcher Betrag anch — wie die voriie- . 
gende Abschrift einer Verordnung Ferdinand s III. vom 
29* Juni 1638 zu sehen gibt — genanntem Gonvente in 
drei jährlichen Raten, jede zn 500 Gnlden, ans dem 
Hofzahlamte erfolgt worden ist 



') I« «ah e eins theilt Ihm lo^leidi die Würd« eüies Vice«Bihlio- 
tkdU» SU, doch ist hierüber in den Acten nichts vorhanden. 

*) ^ßtbUaAMcam muUm numn» MUMfiuimum mtimi Uteri* imbuii 
pdbwbiM» €$ unieam miferutnuR hummnrum ifffioüimii mtdi» 
cum» rarii muttü aU/uc meUori* noUu Codidbut, ao preHütU 
MfefitHyae djffiaUhni» manutwiptU hebrMeit, chmUUueiB, *jr^ 
Hmdi, ürmbicit, penieii, tureuii, mmtnU» agtiUopuu, graC' 
' cit, Uainits hhpamut, itaUas, gäUui$ «Ce. eofiftantem, ne 
iforie distrahautr, «c imperitu m mum euauUorum snvUU, 
Caetareae BiiÜotheeae, eea monumemum ttere pemnUu, mg- 
gregmuUan lubent relinquo*» 
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Wenn hierdurch die Hofbibliothek einen überaus 
kostbaren Zuwachs erhielt , erlitt sie um dieselbe Zeit 
einen höchst empfindlichen Verlust, indem die Biblio- 
thek des Rudolph Goraducius» unter amouBu IL 
gewesenen Reichsvicekanzlers welche auf Teng- 
uageTs eifrige Verwendung für die kaiserliche Biblio- 
thek erkauft worden ^ gleich nach dessen Tode von 
iBBDiirAm IL ddm Professhanse der Jesuiten in Wien 
geschenkt wurde, was Tengnagel, so lange er lebte* 
ans Liebe für die Hofbibliothek auf alle Weise zu yer- 
hindem getrachtet hatte. Diese Sammlung bestand aus 
nicht weniger als 8000 Bänden, grösstentheils zierlich 
gebunden und durchaus treCUich erhalten. Sie enthielt 
unter Anderem die YOrzfiglichsten griechischen und he- 
bräischen theologischen, juridischen, medioinis^en, 
historisohen, philosophischen, mathematischeii und 
philologischen Werke, mehrere kostbare Ausgaben 
der griechischen und lateinischen Kiroheny&ter, nebst 
einer beträchtlichen Anzahl seltener Hanuscripte in 
griechischer Sprache und in anderen* 



•) Ein gelehrter M ann , welcher für die hebräische Sprache eine 
solche Vorliebe hegte, dass er das Buch Jetzirah mit eige- 
ner Hand schrieb , welches in der k. k. Hofbibliothek aufbe- 
wahrt wird und die Aufschrift trägt: Hunc librum Rudolphus 
Coraducius V, J, J), sua manu describ, Pat, An» 1583. 
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SISCHSTEB ZEITBAUM. 
1688—1657. 

D« nnabllMig«!! Anrtrengnng de. GeistM und K«r- 

pers erlag am 15. Februar 1Ö37 Ferdinand II. Ihm 
folgte sein Solu:« iSBBOum III. , ein Betohützer der 
Wissentohaflett nnd Künste, ans weleh' letzteren Er die 
Tonkunst nicht nur vorzüglich liebte, sondern dieselbe 
auch so grfindUch studiert hatte« dass £r mehrere Ge- 
sangstiicke componirte , von denen die Uofbibliothek 
ein Werth volles Miterere besitzt. 

Bei seinem Regiemngsantritte fand er T engna- 
ge Ts Stelle unbesetzt, und berief auf dieselbe im Juli 
1638 seinen Rath und Leibarzt« Wilhelm Bechb er- 
ger« im Jahre IföS gewesenen Rector der hiesigen 
Universität; einen, besonders im Griechischen und in 
den alten Classihem wohlbewanderten Mann nnd ans« 
gezeichneten Arzt, der jeduch in Jahren schon zu weit 
vorgerückt gewesen zn seyn scheint, um der Uofbiblio- 
thek nützen zn können ; wenigstens findet sich keine 
Spur, weder von merkwürdigen Erwerbungen, die un- 
' ter seiner Leitung gemacht worden wären, noch von 
bibliothekarischen Arbeiten, die er unternommen hät- 
te: vielmehr bleibt — wie wir sogleich sehen werden 
— kein Zweifel übrig, dass die letztere Zeit seiner 
dreizehnjährigen Amtsführung dem ihm zur Aufsicht 
übergebenen Schatze mehr nachtheilig als heilbringend 
gewesen sejr. 
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Durch Verordnung vom 24. März 1050 verlangte 
der Kaiser von ihm , daas er »eine Liata über die in 
der Khayserl. Bihliotheca in duplo vorhandenen Au- 
thores« einreichen aolle. £a iat zu bedanem, data we- 
der dietea Yereetchnias vorhanden noch die Absieht, 
in welcher es verlangt wnrde« aus irgend einem ande» 
ren Actenatftoke zu sehen ist 

Dass Rechberger nicht im Jahre 1Ö51 — wie 
Lambecius angibt — aondem noch im Lanfe des 
Jahres 1650 1 durch Alter und Gebrechen veranlasst 
wurde, der Bibliothekarsstelle, mit Genehmigung sei- 
nes Monarchen freiwillig zu entsagen, ist durch ein 
kaiserL Beeret vom 5. Dec. des letzterwihnten Jahres 
bewiesen, mittelst welchem Matthäus Mauchter, 
Doctor der Philosophie und Ganonicna bei StStepliant 
zu seinem Nachfolger ernannt wurde. 

£s scheint, dass in dpn letzteren Jahren während 
Rechberger*a AmtsßUinmg die durch Tengnagel 
eingeführte Ordnung der Bibliothek bedeutende Stö- 
rungen erlitten habe, und aowohl die Aufstellung der 
Bücher, ala die Fortsetzung der Gataloge in nicht un^ 
bedeutende Verwirrung gerathen seyen. Zu dieser Mei- 
nung berechtigt ein kaiserl. Decret an den Hofzahl- 
meister vom 16. April 1653 , wodurch dem Hofbiblio- 
thekar Mauchter »wegen seiner bei Aufriebt- vnd 
Beschreibung der alliiessigen ELayserL Bibliothec ge- 
habten Mühe Yiid angewendten Yleiss zu ainer gna- 
dens ergözlichkheit 1000 Gulden bewilliget« werden. 
Die Zeit von mehr als zwei Jahren , welche zu dieaer 
Arbeit erforderlich war, noch mehr aber die, für die 
daknaligen Geldverhältniase sehr betrlichtliche Eemu- 

5 
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neraüoiif beweisen, dass viel zu thun war, und diess 
cur Tiilleii Zufriedenheit gethan wurde. 

Die Hofbibliothek verdankt diesem würdigen Vor- 
steher eine Ihrer, sowohl in Aüoksioht anf Zahl als auf 
Werth , TorzÜgUehsten Erwerbungen , nimlieh die der 
Fttgg er sehen Büchersammlnng. Von B, a y m u,n d 
Fngger, Kaisers CASbY. und sonmm I. gehei- 
mem Käthe angelegt, von seinem Sohne, Johann 
Jacob Fugger (Verfasser des Spiegel der Ehren des 
k. k» Erzhauses öeterreich) und seinem Enkd , Philipp 
Ednard Freiherrn von Fugger, einem die Wis- 
senschaften über alles liebenden Manne, mit mehr als 
ktaiglichem Aufwände vermehrt, war diese Biblio- 
thek eine der berühmtesten jener Zeit, und wurde auf 
Manch ter*s Vorschlag, von nunirAiiD III. dem Gra- 
fen Albert Fugger um 15,000 Gulden abgekauft. 

Um sich vorläafig durch den Augenschein zu über- 
xengen, ob der Werth dieser Sammlung ihrem aus- 
gezeichneten Bufe entspreche, ward Manch ter nach. 
Augsburg abgesendet, dieselbe zu untersuchen. Biess 
wird durch eine Verordnung an den HofiBahlmeister 
vom 27. Mai 1655 dargethau, »wegen raichung dem 
Khayserl. Bibliothecario, Hm« Matth. Blauchter, 
zu seiner beuorstehenden raiss nacher Augspurg , vmb 
daselbst die Graff Fuggerische Bibliothec zu besich- 
tigen , 600 Gulden.« 

Nachdem sich die davon gehegte Erwartung nicht 
nur eriulit, sondern übertrofifen zeigte, schloss Mau ch- 
ter den Kauf ab, und Brachte ihn im folgenden Jahre 
glücklich nach Wien. I^ach der ersten, noch in Augs- 
burg und in Eile gemachten Zählung, wurde die Zahl • 
der Bände dieser Bibliothek auf 13,828 augegeben; bei 
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näherer Durchsicht aber fand es sich f dass sie ans na- 
he 15,000 Bänden bestand. Es war erwiesen, dass die- 
selbe vor dem damaligen deutschen Kriege nm 80,000 
Gnlden,nnd bald nachher nm 40,000 Gnlden hätte Ter- 

kanft werden können ; die besonderen Ursachen aber, 
welche den Eigenthümer veranlassten, sie dem Kaiser 
f&r den,yerhältnissmässig so geringen Preis von 15,000 
Gulden zu überlassen, sind nicht bekannt. Diese glan- 
zende. Erwerbung wurde in zwei und fünfzig grossen- 
Fässern und zwölf Kisten, auf fünf Flössen und einem 
Schiffe, auf der Donau hierher gebracht. Auf der De- 
cke der meisten sehr zierlich gebundenen Bücher, ist 
der Name: Ph ilipp Eduard Fugg e r, mittelst der 
drei vergoldeten Buchstaben P. E, K eingedruckt. Die 
Sammlimg nmfasst alle Fächer der Wissenschaften nnd 
Künste, und enthält eine grosse Menge kostharer Co- 
dices, worunter J}es(fnders viele historische, politische, 
mathematische nnd chemische sich befinden. 

Um dieselbe Zeit ward auch die treffliche Biblio- 
thek des berühmten Astronomen Tyoho Brahe ein 
Eigenthum der Hofbibliothek, von welchem dieselbe, 
so wie von Kepler, Gassendi und anderen ausge- 
zeichneten Mathematikern mehrere Bemerkungen, Brie- 
fe, und andere, bisher ungedruckte, meistens von ihnen . 
eigenhändig geschriebene Aufsätze, unter ihren Mann- 
scripten bewahrt 
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SIEBfiLNTEB ZEITBAUM. 
1658— 170S. 

0 

WwBBmKäam IIL, dieser sanfte, kluge Monarcli, der 

mit Recht sagen konnte: »Man könne ihm während 
seiner ganzen Regierung nicht vorwerfen » eine einzige 
Ungerechtigkeit wissentlich begangen zn haben,« starb 
am 5. März 1057, und sein achtzehnjähriger Sohn, 
UOPOLD L , folgte ihm nicht nur sogleich — unter der 
Kegentschaft seines Oheims, des Erzherzogs I.EOPOLD 
— in der Herrschaft der Erblande, sondern am 31. Juli 
1Ö58, trotz aller dagegen aufgeregten Kabalen, auch 
auf dem Kaiserthrone. Die Geschichte nennt ihn den 
gelehrtesten Fürsten seines Jahrhundertes. JNicht nnr 
dass Er in der Theologie, Jurisprudenz undMetaphy* 
sik vollkommen bewandert gewesen, hatte £r auch, 
nebst anderen Sprachen, die lateinische so sehr in sei- 
ner Gewalt, dass Er treffliche Gedichte in derselben zu 
verfassen im Stande war. Die Künste liebte Er vorzüg«- 
lieh. So wie Er ein gründlicher Kenner von Gemäl- 
den war, hatte Er nicht nur die ausübende, sondern 
auch die theoretische Tonkunst so völlig inne, dass Er 
eine Menge meisterhafter Compositionen hinterliess, 
von welchen die Hofbibliothek neun und zwanzig, wor- 
unter eine eigenhändig geschrid^en, besitzt 



*) Mm «ehe die Beilage VI. 
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Erwägt mau 9 dass die lange iiegieruiig dieses Mo» 
narohen eine der ereig&isfToUsteiit und für seine Staa- 
ten eine der heilbringendsten war, so zeigt sich, dass 
£r alle die wenigen £rliolungsstanden 9 welche seine 
hochwichtigen Geschäfte ihm gönnten, ansschliessend 
der Kunst und den Wissenschaften geweiht haben müs- 
se, welche £r, bei seinen massigen Einhünften« auf 
das grossmüthigste unterstützte ; wie nur schon die 
Stiftung zweier Universitäten zn Innsbruck und 
Breslau — die bessere £inriohtnng jen^r zn Oll- 
mutz, und die Errichtaug mehrerei: Schulen in Wien 
, bezengen« 

Bass unter einem solchen Regenten diehaiserl. Bi- 
bliothek grosse Yortheile erwarten durfte und wirklich 
erlangt habe, wird der Verfolg dieser Blätter darthnn« 

Der hierzu am meisten beigetragen hat, war Peter 
Lambeoius (LambecK), ein Mann, der einen ruhm- 
vollen Rang unter den Gelehrten seiner Zeit behaup- 
tete , und dessen Verdienste um die Hofbibliothek zu 
glänzend sind , als dass nicht in ihrer Geschichte ein 
Umriss der seinigen Platz finden sollte* 

Er war am 13. April lÖUÖ zu Hamburg geboren. 
Sein Vater,' Lehrer der Arithmetih an der Jacobs-Tri- 
vialschtile alldort, sorgte für seinen ersten Unterricht; 
als er aber für die akademischen Studien reif war, 
übernahm Lucas Holstenina, seiner Mutter Bru- 
der, in der Folge unter InnocenzX. Prafect dprVa- 
ticanisohen Bibliothek, Sorge und Kosten seiner wei- 
teren Ausbildung. Auf dessen Rath schiffte er sich im 
Alter von achtzehn Jahren nach Amsterdam ein , wo 
er Yon seinem Ohdm dwt ausgezeichnetsten Professo- 
ren empfohlen war. JNachdem er dieselben gehört 1 sich 
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znr ReohUgdehrcamkeit vorbereitet! und die' Akade- 
mie zn.Leyden besucht hatte, ging er (1640) nach Pa- * 

ris 9 wo er vom Cardinal Barberini, als der Neffe 
•eines liebsten Frenndes 9 . zuvorkommend aufgenom- 
men, in seinen Studien auf jede mögliche Weise un- 
terstützt wurde 9 in denselben mit Hülfe der seltenen 
Werke 9 besonders aber der kostbaren Codices, die 
er in den dortigen Bibliotheken fand, unglaubliche ' 
Fortschritte machte! nnd kaum noch zwanzig Jahre 
alt, sich durch die Schrifl: Prodromus luadirationum cri- 
ticarum in Gellii nocles atiicas, allgemeine Be wunde- 
ruiig erwarb. Von Paris wendete er sich auf Befehl sei- 
nes Oheims nach Italien, kam gegen das Ende des 
Jahres 1647 nach B o m , und widmete sich dort dem 
Studium der Greschichte und der schönen Wissen- 
schaften. Im Jahre 164Q kehrte er nach Frankreich zu- 
rück undjstudirte zu Toulouse9 im "Convicte des 
dortigen gelehrten £rzbischofs , GarldeMontchal, 
welchem er vom Cardinal Barberini und seinem 
Oheime empfohlen war, die Rechtswissenschaft. Nach- 
dem er Toulouse verlassen, in Paris abermals die 
vorzüglichsten Bibliotheken zur Vermehrung seiner 
Kenntnisse benützt, und den Plan zu seinen Oiigines 
Uamburgenses entworfen hatte, kehrte er, von seinen Al- 
tem abberufen, in die Vaterstadt zurück , wo er bald 
darauf die Lehrkanzel der Geschichte bestieg. Der un- 
gemeine Fleiss in seinen Vorlesungen, die er auch auf 
die Rechtsgelehrsamkeit ausdehnte, fand gerechte Aner- 
kennung, und nach einer kurzen Unterbrechung, wäh- 
rend welcher er Toulouse noch einmal besucht, und 
dort die Würde eines Doctors beider Rechte eiiangt 
hatte , wurde er I66O in Hamburg zum Rector des 
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Gymuas^unis ernannt. Allein die Verfolgungen, wel- 
che Neid and Yonutheile ihm. erweoktent Terbimdeii 
mit den Widerwärtigkeiten einer onglflcklichen Ehe» 
hestimmteu ihn im Jahre 1ÖÖ2 dem Käthe der Köni- 
ginn Ghristina von Schwedens die sieh damals 
in Hamburg aufhielt, zu folgen, und eine zweite Reise 
nach Italien zu unternehmen« wohin auch sie sich za 
begeben Willens war. £r verliess Hamburg am 24. April 
des erwähnten Jahres, und ging über Leipzig, Dres- 
den und Prag na^h Wien, wo er durch Vermitte* 
Inng des Jesuiten, P. Philipp Miller, Beichtvaters 
des Kaisers, am 16. Mai eine Audienz bei demselben 
erhielt, in welcher er dem Monarchen'aeinenJVoiirojnitf 
Hutoriae Uterariae, und seine Origines Hamburgenses mit 
der Bitte überreichte, ihm das erstere dieser Werke 
weihen zu dürfen, und nicht nnr die Erlanbniss hier- 
zu, sondern auch eine goldene Kette mit einer, das 
Brustbild uovowsL darstellenden, goldenen Medaille 
empfing. Gegen das Ende des Monats Mai setzte er 
seine Heise fort, langte am 13. Juni £U Venedig an, 
entsagte dort schrifüich dem Kectoratodes Hamburger 
Gymnasiums und der damit verbundenen Lehrkanzel 
der Geschichte, und traf am 7. Juli über. Bologna* 
in Rom ein, wo er die auf kürzerem Weg» dahin ge- 
reisete Königinn Ghristina bereits antraf, und am 
20. Angost feierlich znr^ katholischen Religion über- 
trat Den 23. August verliess er R o m, kam den 29* n^öh 
Florenz, wo er, mit Empfehlungenseines Gönners, 
* des Gardinais Barbarin i, versehen, bei dem Gross- 
herzog ausgezeichnete Aufhahme fand, und mit dessen 
Bewilligung von zweien der vorzüglichsten dortigen 
Gelehrten, Carlo Daii und Antonio MagUabßcoki gefuhrt, 
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die Mediceische Bibliothek nicht nur besuchen 9 
sondern anoh ihre Sehätze für seine literarischen Ar- 
beiten benützen durfte, was ihn bis 7. September in 
Florenz zurückhielt. An diesem Tage setzte er seine 
Reise über Bologna« Mantna nnd Verona nach 
Tyrolfort» traf den 18. September zu Innsbruck 
ein, wo er — gleichfalls durch Empfehlnngschreiben 
des Gardinais Barberini — dem Erzherzoge Fer- 
dinand vorgestellt wurde« sodann die Salzbergwerke 
in Hall besuchte« und nachdem er am 24. September 
die Gränzeu von Tyrol überschritten hatte« den 28. in 
Wien anlangte. 

Er fand den kaiserlichen Hof bereit« nach Neu- 
stadt zu reisen« woher derselbe erst am 27. des fol- 
genden Monats zurückkehren sollte. Lambeclus 
verwendete diese Zeit dazu, sich die Freundschaft . 
Mauchterszu erwerben« der ihn am 6. October zum 
ersten Mal in die Hofbibliothefc führte. Dass er der 
Amtsnachfolger seines Führers werden würde, kam 
damals weder diesem noch ihm selbs^t in den Sinn. 
Lambecius dachte bei diesem Besuche mit Weh- 
muth seiner eigenen, in Hamburg zurückgelassenen 
Büohersammlung « über deren Schicksal er um so we- 
niger etwas Sicheres voraussehen konnte, als er da- 
mals noch nicht wusste« »in welchem Winkel der £r- 
de er selbst seine Wanderung beschliessen würde.«— 
Aus dieser Ungewissheit wurde er auf die ange- 
nehmste Weise durch die von dem k. k. Oberstkäm- 
merer« Grafen von Lattiber g, im Laufe des Novem- 
bers erhaltene Nachricht. gezogen« dass Se. Majestät 
der Kaiser ihn zum Historiographen und Yice-Biblio- 
thekar mit der Zusicherung ernennen« in die Prafec- 
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lenstelle der Hofbibliothek beordert za werden, so- 
bald Mauohter derselben entsagen sollte. Es war am 
14. December 16Ö2, dass er den Diensteid in erwähn- 
ter Eigenschaft ablegte^ 

Bei der ersten Audienz , die er nach dieser Feier- 
lichkeit bei dem Monarchen hatte, iiihrte ihn dieser — 
nachdem Er ihm mit der &nssersten Hnmanität die 
kaiserl. Schatzkammer in allen ihren Einzelnheiten 
selbst gezeigt hatte — »yor ein hölzernes Modell des 
neuen Gebäudes, welches für die Hofbibliothek, so bald 
der Bruck der Zeiten es nnr immer gestatten würde , 
aufgeführt werden sollte.« Ob dieses — wahrscheinlich 
seit mehr als hundert Jahren nicht mehr bestehende — 
Moddljwirklich das desjenigen Gebäudes war, worin 
die kaiserl. Bfichersammlnng sich dermal befindet, ist 
nicht zu erörtern; wohl aber steht gegenwärtiges Bib- 
•liothekgebände nach der Beschreibttng, welche Lam- 
b e c i u s (Comment. L. /. c. 62.) von dem Platze gibt, anf 
« weichem es {aufgeführt zu werden bestimmt war, in 
der That genan anf demselben. 

Schon am 2Ö. Mai l6Ö3 legte Mauchter seine 
Stelle nieder, nnd Lambeoins trat in dieselbe ein. 
Nach dem, was wir von seinem Vorgänger Rühmliches 
zu melden hatten, und nach der Belohnung, welche 
derselbe für hergestellte Ordnung erst tor zehn Jah- 
ren erhielt , muss die Schilderung nicht wenig befrem- 
den, die Lambecins (Comment. Lib. L c, Ö4.) von dem 
Zustande entwirft, in welchem er die Hofbibliothek 
gefunden haben will. »Ich fand,« sagte er, »den Schatz 
über meinen Hoffhnngen nnd Wünschen , aber so sehr 
in Staub begraben, so durch Schmutz nnd Verwirrnng 
entstellt, dass es völlig das Ansehen hatte, als sey er 
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schon durck vkU JaJire ak verlassen heUaohtet wor- 
den $ dergestalt» dass, um denselben in die yorige Ord- 
nung und den ehemaligen Glanz herzustellen, nicht 
weniger Arbeit, Fleiss und Betriebsamkeit erforderlicb 
Vary als Hereoles aar SSoberung des Augias- Stalles 
angewendet hatte.« 

Will man nicht annehmen^ dasa der nene Biblio-» 
thekar hier mit zu dunklen Farben malte, um seine 
Verdienste um die kaiserL Bibliothek in desto helle- 
res Licht zu setzen; so kann man das hier Gesagte 
nur dadurch erklären,, dass Mauchter sein so schön 
begonnenes, mit so wichtigem Zuwachse yersehenes 
Werk in den letzten Jahren seiner Amtsf&hmng, durch 
Alter oder Krankheit gelahmt , in anfangs ge.wohnter 
Ordnung zn erhalten ausser Stande war, und anchdess* 
halb seinen Platz einem rüstigeren Manne freiwillig 
überlassen habe. 

• Nicht besser als mit der Einrichtnng war Lam- 
becius mit dem Locale der Hofbibliothek zufrieden^ 
in welches dieselbe — wie wir gehört haben— * im Jah- 
re 1623 ans dem Minoritenkloster fibersetzt worden 
war. Mcht nur, dass das Ganze, wegen der vielen, 
ans dem unteren Stockwerke durch die Wände d^r 
Bibliothekzimmer geleiteten Rauchfänge, und durch 
die - statt der Deckengewölbe angebrachte Uolztäfe- 
long der^Feuersgefahr ungemein ausgesetzt gewesen, 
waren die Zimmer (acht an der Zahl) meistens finster 
und feucht, des freien Luftzuges beraubt« folglich we- 
der zur Aufbewahrung noch zur Benutzung der Bücher 
geeignet. Dazu kam überdiess, das^ die Fenster meh- 
rerer Zimmer gegen die offene Strasse angebracht wa- 
ren, wodurch von dieser so viel Staub eiudrang, dass 
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es fast nöthig gewesen wäre» die Bände jeden Tag da- 
von zn sänbeni. Eudlicli befand sieh nook dieht neben- 
an das Ballhaus , aus welchem sowohl das Getöse der 
Spielenden die einer Bibliotb^ ndthige RuIm störte« 
als anch öfters die Ballen durch die Fenster derselben 
, flogen und die Glastrümmer über Bücher und Tische 
streuten O* *^*" wenig indessen die Unterkunft der 
HoEbibliothek ihren neueu Vorstand befriedigte, so 
sehr war er über den Umfang und Werth ihres Inhal- 
tes erfreut, von welchem er versichert ^ dass er schon 
damals aus 80,000 Bänden bestanden habe 

Seine erste Sorge war nun, das Locale so viel als 
möglich verbessern, die Decke, durch welche in man- 
chem Zimmer der Regen drang, herstellen, die be- 
schädigten Fenstergläser durch neue ersetzen zu las- 
sen u. 8. w. Sodann schritt et zur Keinigung der Zim- 

« • 



') Für diejenigen, welche die Gebäude der Ju k. Hofbnrg inWiea 
kennen » mag folgende Erläuterung sur genaueren Beseichnung 
des oben beschriebenen Locales dienen : 
' Dasselbe befand sich in jenem Flttgel der Burg, weleher jetzt 
der Schweiserbof heisst, und umfiMte die Zimmer, wel- 
che dennalen — gegen die Somnferrettschule — die k. k. 
Sdiatikammer, gegen den grossen inneren Burgplats aber die 
Wohnung des Holbarg -Inspectors bilden; audi der Raum, 
in welchem dennal die grosse Treppe angebracht ist, über 
welche der aUeibSchste Hof aus seinen Appartements sieh in 
das Hofbnrgtheater begibt , gehörte da«u. Das Ballhaus stand 
, damals auf dem Platse , welchen gegenwärtig die befden Par- 
terre und der vordere Theil des Podiums von dem, ausschlies- 
send dem recitirten Schauspiele gewidmeten Hofi>urgtheater , 
einnehmen, 

*) In dem dritten Nachtrage zum ersten Budie seiner Common- 
tarien gibt Lambe^ius — nach vollendeter Einrichtung der 
Hoibibliotliek ~ dieZihl derlfanusoripte auf mehr als lO^OOO» 
und jene der Druckwerke auf mehr als 90>000 Bände an. 



Digitized by Google 
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er den grieciiuchen Mantuoripten, deren grOesterTheil 

von Staubbedeckt, in dem finstersten Zimmer, in wel- 
chem man sich aelbet .iini die Mittagszeit des Kerzen* 
lichtes bedienen mnsste, ungeordnet aufgehftnfl lagen, 
und welche er nicht nur von den übrigen gebundenen 
nnd nngebnndenen Büchern schied « die mit ihnen glei- 
ches Schicksal hatten, sondern sie auch sogleich in 
sechs Glassen theiltcy nämlich: in theologische 9 juridi- 
sche ^ medioinischef historische , philosophische nnd 
philologische. Als diese Abtheilung vollbracht war, 
sah er jeden einzelnen Codex aufmerksam durch 9 die- 
selben mit Tengnagels, vor Alter kanm mehr les- 
barem Gataloge vergleichend. JSüxi sorgte er dafür, 
das Zimmer, worin sie gelegen hatten 9 durch Hinweg- 
ränmung alles dessen, was das Eindringen des Tages- 
lichtes hinderte, und durch zweckmässige Yeräude- 
mng der Fenster so licht als möglich zn machen, nnd 
stellte die dort gefundenen Codices in der angegebenen 
Ordnung auf« In gleicher Weise Terfhhr er mit den 
übrigen sieben Zimmern , wobei er alles , was er an 
Manuscripten faud, theiis in jenem erst erwähnten Lo- 
cale, theiis in einem daran stossendMi, den lateini- 
schen Handschriften gewidmeten, aufstellte. Die Reihe 
zur Ordnung traf nun die Druckwerke, womit er sich 
weit über ein Jahr unablässig beschäftigte. Seine Ab- 
sicht war, einen vollständigen, und zwar dreifachen, 
Catalog der, von ihm eingerichteten Hofbibliothek t 
nämlich: nach der fortlaufenden Zahl sämmüicher 
Bände, nach Materien, und nach den, alphabetisch 
geordneten Namen der Autoren, durch dea Druck be- 
kannt zu macheu; doch fehlte es ihm in der Folge hier- 
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iVL eben so sehr an Zeit als zn so vielen anderen, sich 
vorgeseuteu, amfaugreicheu Arbeiten « za deren Voll- 
endnng'anch das eeltentte Kenschenalter nicht hin- 
gereicht haben würde. 

Über den Eingang setzte er folgende Inaohrifl: 

QVOD BONVM, FELIX ET FAVSTVM SIT} 
AYGVSTISSIMAM 
BIBUOTHEGAM GAESABEAM 
VmboBOIVENSEM 

a (iloriosissimo Romanorum Imperatorc MAXlMILlATsO I., partim 
^dem €X MAJORVM saoram libraria sapellectile , partim vero ex 
peeuiA tut et sacro Vitco tam. Aairain AerM Ghristiaiiae 
H.GGGC.XGV. fbndatem: 
deiaäe amtem aon tantiim tiditeqaeBtinm nfPBBATORYM cBBgoi- 
tia et impeasis , verum ctiam magna parle labronua Serenissimi 

Regis Huugariac 

MATTHIAE GORVIKI; 
nee aon darisiimomm Tiromin GONRADI GELTIS» JOAUNIS 
CVSPINTAm, JOAimiS FABRI EPISGOPIin&doboiiensis, JOAN- 

NIS DERNSCHWAMMII, WOLFGAIVGI LAZII, JOANNIS SAM- 
BVCI, AVGERII BVSBECKJI, HIGHAICDI STREINII, HVGOMS 
BLOXU, TYGHONIS BRAHE, SEBASTUNI TENGKAGEUI, et 

PHIUPPI EDVARDI FVGGERI 
praestantissimis Bibliothecis , aliisque T«riis rnnirfiitl pretii atcessio- 
nibus ■) adeo locupletatam » ut nunc minimum OCTOGINTA MIL- 
, UBYS selectissimoram, tarn MANYSCRIPTVM, quam IMPRES- 
SORintC VOLVBDNVM in omni Ikcultatom, sctentianim et artium 
genere eonstans, NVXLI totius temmm orbis Bibliothecae , vei nu- 
mero cl praestantia librorum , vel varietate linguarom cedat, 



') Anspielung auf mehrere Antiken , Medaillen und Kunstwerke , 
welche sieb in der Hofbibliothek be&nden, in der Folge aber 
an du Antiken- nnd das Knasteabinet abgegeben wnrdenr 
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SACBATI8SIBIV& ROMAKORVH IMPERATOR 

AC DOMINVS NOSTER 
LEOPOLD VS L, 
Dm F£RDINAI«DI iU. FIUVS GA£SAR AVGVSTVS 
ne prins sita et squalon mtariret, quem ia noTom ao commodiiu 
«edificiom transferretnr , ipse proprio mota cimyit repurgari, in- 
staurari, et iu cum statum rcslitui , ut et DEO OPT. MAX. et acvo 
nostro et posteritati omnimodo et prorsus incredibili utiiitati possit 

inservifo. 

AlilfO AERAE GHRISTIAirAE M.DC.LXm. 

Ohne zn untersuchen, oh es nöthig, oder; auch 
nur ingemessen war, in die Pfortenübersohrifl einer 
Eibliothek den vollständigen Umriss ihrer Geschichte 
zn legen f wird wohl Jedermann diese Üherschrift zu 
lang finden, und schwerlich hilligen kOnnen, dass 
. Lambecius in dem letzten Absätze derselben einen 
so bittem Tadel auf alle seine Amtsyorfahren gewor- 
fen hat. 

uovou>L9 TODi den Kinderpochen, die früher 
schon zwei Prinzen seines Stammes dahin geralft md 

ihn selbst an den Hand des Grabes gebracht hatten 9 
kaum genesen, Hess es steine erste Sorge seyn, die neu 
eingerichtete Hofbibliothek (am 3. August 1ÖÖ3) zu be* 
suchen, wo er sich über zwei Stunden aufhielt, sich 
sowohl das, was bereits geschehen, als auch dasjenige , 
was zur Vervollkommnung des Geschehenen noch im 
Plane war, unständlich erklären liess, und dem Präfeo- 
ten über Alles seine YollstSndige Zufriedenheit in den 
huldvollsten Ausdrücken zu erkennen gab. 
^ Als durch den — am 25. Juni 1Ö65 erfolgten— .Tod 
des Erzherzogs Sigmund Franz Tyrol an den S[ai- 
ser fiel, beschloss derselbe, eine Heise dahin zu unter- 
nehmen , die Er am 10. September des angeführten 
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Jahres begann , und auf welcher Lambecius Ihn be* 
gleiten mnsste. Der erhabene Reisende langte mit sei- 
nem Grefolge am % October m Innsbmok an, nnd be- 
gab sich am 12. nach dem Schlosse Ambras, wo Lam- 
becius den Auf trag erhielt, die dort befindliche Biblio- 
thek sorgfSiltig zu durchsuchen , und alles Seltene oder 
Merkwürdige , was die kaiserL Büchersammlung in 
Wien nicht schon besSbse, aufetu^eichnen. Nach zehn « 
Tagen war die Arbeit vollendet. Er fand den ganzen 
y.orrath 6449 Bände stark ; worunter 56q Codices und 
5886 gedruckte Bficher waren, und erbat sich yom 
Kaiser, sowohl jene öÖOManuscripte, als auch 14 ande- 
re, in' dem Kunstkabinete des Schlosses gefundene» 
nebst 1489 Banden gedrückter Werke , der Hofbiblio- 
thek einverleiben zu dürfen; welcher Antrag vollkom- 
men genehmigt und zur sicheren Übersendung dieser 
Bücher nach Wien die nöthige Einleitung getroffen 
wurde. Lambecius verweilte einige Tage länger 
als adln fftfstlicher Gebieter, theils zu Innsbrud^ theila 
zu Ambras , um das Einpacken und die Abfahrt des 
gewonnenen literarischen Schatzes zu besorgen, wels- 
cher, in zwei und zwanzig FSasem und aecha Kiaten 
verwahrt, am 3. November seinen Weg auf dem Inn 
nnd der Donau begann , und am 12. desselben Monats 
hier anlangte. 

Ausser den, bereits im ersten Zeiträume dieser 
Creschichte angeffihrten Werken «atniffiTAiril I. und • 
mehreren anderen kostbaren Codices, welche in die 
Beilage III. aufgenommen wurden, befand sich unter 
den aus Ambras erhaltenen Seltenheiten auch eine 
deutsche Bibel, unter dem Namen: die Bibel des 
Kaisers 'vmaxL bekannt; ein Manuscript auf Perga- 
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ment in «eehs FoliobSnden, welches eowohl wegen 

der vielen gemalten und vergoldeten Buchstaben, wo- 
mit die Anfinge der einzelnen Sätze y nnd anoh der 
fortlanfende Text geziert ist» als anch wegen der künst- 
lichen Gemälde f welche die Bänder fast jeder Seite 
sehmficken» vorzügliche Bewnndemng erweckt 

Eine höchst merkwürdige Stelle in einem zu di^ 
ser Sammlung gehörigen Codex (LXI. theol. 21.) darf 
hier nicht nnerwähnt bleiben. Derselbe enthält ein, 
von dem berühmten Rechtsgelehrten und Bischöfe zu 
Man de in Frankreich, Wilhelm Durand, inla- 
teinischer Sprache yerfasstes, anf Befehl des Herzogs 
Ai^BnncBT III. von Osterreich, zubenannt mit 
demZopfe, ins Deulsche übersetztes,' anf seine Ko- 
sten aof Pergament, in Regal -Folio (im Jahre 1384) 
höchst zierlich geschriebenes, und mit einer Menge 
¥ergoldeter Gemälde prächtig ausgestattetes Gebetbuch. 

Wir haben in der Einleitnng gesehen, dass dieser 
Pürst es war, welcher der Wiener Hochschule in dem 
nämlichen Jahre, in dem dieses Gebetbuch geschrie- 
ben worden, ihre ersten Statuten verlieh; darauf zie- 
len nun folgende, in der, vermuthlich vom Überse- 
tzer des Buches Terflusten, und an den Herzog gerich- 
teten Worte: 

»Wann wellent Ir gelobet sein in dieser Werlte 
als EWR CHLARHAIT zugehoret, daz muczzent Ir 
. besteten mit der schrilTte grünt; wann alles, daz die 
Werlt hie grozzes treibet, wirt altzemal vergezzen, ez 
werde dann mit schrift gemerkchet. Wer weren die 
Sun von Israhel nnd aller Judischer Adel , het Moyses 
und Esdras nicht geschriben ? Wer wer gewesen Ale* 
xander und Chunig Philip sein vater, wer nicht ge- 
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wesen Aristoteles? Waz mocht Athene haben getan, 

hetten Socrates und Plato nicht geleret? Wo wer ytz 
Troia und wer nicht Yirgilios? Waz weren Romer, - 
hetten nicht geschriben Titus Livins und Lucanus? 
Waz tet Frankchenreich, wer von alter her DI SCHUL 
Z£ PARIS nicht gestanden? Alle dinch Tergezzlich 
und zergengleich seint , si werden da mit schrift gehaft 
und auch gevestet.« 

Der Kaiserl. Gesandte bei der PForte zu Gonstan- 
tinopel, Graf Walter von Leslie, hatte von seinem 
Sonrerän den Auftrag erhalten , anf seiner Rückreise 
nach Wien zu Ofen den Versuch zti machen, Einiges 
des Werthvollsten und Seltensten , das in der dort be- 
findlichen GorTini sehen Bibliothek noch "^vorhan- 
den seyn möchte , für die kaiserliche Büchersammlung 
anzukaufen,' oder abschreiben zu lassen. Der beschei- 
dene Diplomat tränte seiner literarischen 'Kenntniss 
nicht hinlänglich, um hierbei einer glücklichen Aus- 
wahl gewiss ZU ' seyn, und schrieb am 3. November 
1665 an den Kaiser: »Ich hab gleich jetz wieder eine 
Hofnung bekommen wegen der Bibliothec verlasse 
mich aber nicht darauf. £nr Kays. Majest'it weiten sich 
allergnädigst belieben lassen dero Bibliothecarium mit 
dem Currier, der mich notwendig zu Ofen empfangen 
wird müssen, dahin zn schicken, damit ich nicht nmb- 
sonst müh vnd vnkösten anwende, und Eur Kays. Ma- 
jestät etwas bringe, darumb Sie mir nicht danken 
wfird^.« ♦ 

iiEOPou> 1. fand sich bewogen, diesem Wunsche 
zn willfahren, und sandte Lambecins« mit freigebi- 



*) Die Gorviniftihe nimlich. 

6 



Digitized by 



82 • ' 

gern Heisegeld und wirksamen Empfehiangsbriefen 
vendien, am 25. Februar 1666 nach Ofeiif wo er am 
3. März ankam, aber zu seinem Bedauern von dem 
, Grafen Lealie erfuhr, data alle Yeraprechungeni die 
er za Gonatantinopel in Rückaicht auf die Corvinx- 
ache Bibliothek erhalten habe, blosses Wortgeprän- 
ge waren, und kaum die Hoffnung übrig aey, dieael- 
be auch nur aehen zu kennen. Kach mehreren frucht- 
losen Yeraucheu dea kaiaerl. Gesandten bei dem Pa- 
acha von Of<Ni, empfing er endlich am 6. März den 
Bescheid, dass ihm und sieben Personen aus seinem 
Gefolge erlaubt aeyn aoU, den alten Gorviniachen 
Pallaat am folgenden Tage zu beauchen. Graf L e a 1 i e 
begab sich daher am 7. mit sechs Herren vom Adel und 
mit Lambeciua dahin, und aie fanden, obachon der 
einst 80 glänzende Wohnort Königs Mathiaa bereita 
sehr vernachlässigt war, dennoch häufige Spuren seiner 
ehemaligen Pracht; ala aie aber an daa Gewölbe kamen« 
worin die Beste der ehemals so berühmten Bibliothek 
aich befanden, wurde ihnen der Eingang in daaaelbe un- 
ter dem Verwände verweigert, daaa dieaer Ort mit dem 
Siegel dea Grossvezirs verschlossen sey, und ohne 
deaaen beaondere Erlaubniaa, bei Todeaatrafe, niemand 
geöffnet werden dürfe. Nach erneuerten , durch zwei 
Tage fortgesetzten Unterhandlungen zwiachen dem 
kaiaerL Geaandten und dem Paacha von Ofen, welcher 
zu verstehen gab , dass die wahre Ursache des verwei- 
gerten Eintrittea in das Büchergewölbe die Menge von 
Peraonen gewesen aey, welche gegen die über die Star- 
ke des Gefolges getroffene, vorläufige Übereinkunft, 
und aelbat gegen den Willen dea Grafen, auf verachie- 
denen Wegen Mittel gefunden hatten , sich unter sei- 
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ue Begleimng zn mitoheii; erhielt dertelhe endlich di^ 
Zusidiening, mit nooh zwei Personen in die Bibliov 
tliek eingeführt zu werden. Der kaiserl. Gesandte sen- 
dete daher am nachstoii Morgen seinen Neffen« Gra^ 
fen J acob Leslie mit Lambecius und einem Dol- 
metscherin den Corvini sehen Pallast» wo sie von 
rnngefdUir fön&ehn Tflrken empfangen, nnd in das, mit 
einem einzigen halbrunden Fenster erleuchtete, un- . 
terirdische Gewölbe hinabgeführt wurden, worin, sie 
den, Yon allen Gelehrten so lange nnd sehnlich ge- 
wünschten, Corvini sehen Bücherschatz antrafen « 
dem sie jedoch weder seinem Hnfe, noch ihrer Erwar- 
tung entsprechend befanden. Sein ganzer Bestand be- ' 
lief sich anf 300, höchstens 400 Bände, die, anf dem 
Boden über einander geworfen, mit Stanb nnd Schmntz 
bedeckt waren. Als Lambecius einige aus dem Hau- 
fen hervorgezogen nnd geöffiiet hatte, zeigte es sich« 
dass die meisten derselben Druckwerke von geringem 
oder gar keinem Werthe waren. Indessen gestattete 
man ihm , aus den wenigen vorhandenen Mannscri]^ 
ten drei auszuwählen und als Geschenk mitzunehmen. 
Diese drei waren: £in Pergament Codex in Gross*«- 
Quarts Si^regoriiNaMianMeni Sermone* apologeticos noiwn, 
aus dem Griechischen in das Lateinische übersetzt; ein 
Pei^ament- Codex in FoL: iS« AugutUni Sermones de per^ 
hU Domini \ und ein Manuscript auf Papiers Jahanni* 
Egnicopi Quinque-EccUsiensis Poemaia latina enthaltend« 
Am 14. Mirz verUess Lambecius Ofen und 
kehrte am 23. mit jener, im Verhältnisse der aufge- 
wendeten Mühe und Kosten «ben nicht glänzenden 
Ausbeute nadi Wien zurftok. 
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£inen reicheren Zuwachs erhielt die Hofbiblio- 
thek im Jahre 1667« in welchem der Kaiaer die Bfi- 
chersatnmlung des Lambecius aus Hamburg hier- 
her bringen liess. Sie bestand aus ungefähr 3000 zier« . 
liehen BSnden, welche er durch ToUe zwanzig Jahre 
in Deutschland, Frankreich. und Italien mit ausseror- 
dentlichem Fleisseund einem , für sein Verm^^gen fast 
. übermassigen Aufwände gesammelt hatte. Ausser den 
Druckwerken enthielt diese Sammlung mehr als 200 
seltene f griechische 9 lateinische und deutsche Codi- - 
ces, theils auf Pergament, theils auf Papier. Das Gan- 
ze kamt ui zwanzig Kisten gepackt« am 29* April des 
erwähnten Jahres hier an, und wurde um die Summe 
von 2300 Gulden für die kaiserl. Bibliothek angekauft. 

Im Jahre 1Ö71 wurde you dem kaiserL Residenten 
bei der Republik Venedig, Abbate Domenico, 
Federici» ein Yerzeichniss von 21 dort zum Kaufe 
angebotenen, griechischen Manuscripten eingesendet, 
welche um Q50 Gulden Ilheinisch für die üofbibliothek 
erworben wurden. 

Unter Vermittelung des kaiserl. ausserordentlichen 
^ Bothschafters am königl. spanischen Hofe, Grafen von 
0 Patting, kam zu Madrid (1674) der Ankauf der aus«* 
gezeichneten Bibliothek des Marchese Gabrega zu 
Stande. Sie enthielt 24d8 Bände fast durchaus spani« . 
scher Werke aus allen Fächern des Wissens , worun- 
ter eine nicht geringe Anzahl seltener Codices, und 
traf am 23. August des erwähnten Jahres in 23 Kisten 
wohlbehalten hier ein. 

Auf dem nämlichen Wege erhielt die kaiserl. Bi- 
bliothek im darauf gefolgten Jahre die erste und hOckst 
seltene polyglottische Bibel des Cardinais X i m e n e s 
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de Gisnerosy welche zu Gomplutum (nmi Alca« 

la de Henares), in den Jahren 1514, 1515, 151Ö und 
1Ö17 von Arnold Wilixelm deBrocario in sechs 
Foliobänden gedrackt worden ist. 

Unter de;i verschiedenen und seltenen Manuscrip- 
ten« womit die diessortige Sammlnng in den nächsten 
drei Jahren vermehrt wurde ^ mnss besonders sieben , 
nicht nur durch Zierlichkeit der Schrift, der darin 
vorkommenden Gemälde und des £iiibandeSf sondern 
auch durch ihren Inhalt werthvoller persischer Codi- 
ces erwähnt werden, welche von dem Hofe in Persien 
zn verschiedenen Zeiten nach Constantinopel gekom- 
men, und dort 9 auf den Antrag des Lambecius, im 
Jahre 1677 um 290 Dnoaten erkauft wurden. Noch 
merkwürdiger ist ein , im nämlichen Jahre dem Kaiser 
von dem Herzoge Johajiu Georg zu Sackas en* 
Eisenaoh als Geschenk dargebrachter « mexica- 
nischer Codex, aus fünf und sechzig, mit hiero- 
glyphischen Figuren bemalten, zusammenhängenden, 
l'äuglichviereckigen Blättern bestehend, und — wie 
man glaubt — dieAnnalen von Mexico enthaltend '). 

Im April 1080 verlor die Hofbibliothek den, für 
ihren Aufschwung und ihren Ruhm am eifrigsten und 
wirksamsten besorgt gewesenen Vorstand. Lambf- 
eins, mit seltener Geisteskraft, ausgebreiteter Ge- 
lehrsamkeit lud fast unglaublichem Fleisse ausgerü- 
stet, stärb nach vollendetem vier und fünfzigsten Jah- 
re, schwer vermisst von seinem Monarchen, dessen 

> » 

*) Derselbe ist nunmehr von Luid Kingsborough in dessen 
PrachtwerL: Antiquities of Mexico, foL nuuc*, herausgegeben. 
Siehe den » e ehsehn tea Zeitranm. 
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▼olles Zatranen er beaass ; bedauert von seinen Freun« 

den, hochgeachtet von der literarischen Welt, in wel- 
cher ihm hauptsächlich seine CommefUnria de Äugiutissi' 
ma BibUoiheca Caesarea Findobonemi einen bleibenden 
Ehrenplatz gesichert haben. 

£in ungenannter Freund der Literatur ') hat zwar 
die Bemerkung gemacht, dass es vielleicht besser ge- 
wesen wäre , wenn Lambecius einen kurzgefassten 
Gatalog aller Manuscripte herausgegeben i und dann 
erst Commentarieii über die wichtigsten derselben ver- 
Üasst hätte. Fremde und Einheimische» meint jener 
Schriftsteller^ wflrden, was in ihrem Fache yorhanden 
ist, leichter gefunden, und der Catalog selbst würde mehr 
Absatz und Verbreitung erlangt haben. Auch Kollart 
welcher die zweite Ausgabe der La m b eci sehen Gom- 
mentarien unternahm , äussert diesen Wunsch ') ; des- 
senungeachtet werden diese Gommentarien durch den 
Keichthum an Gelehrsamkeit, welcher darin niederge- 
legt ist« und durch den ungemeinen Fleiss, womit sie 
▼ollendet sind , den Namen ihres Autors för ewige Zei- 
ten vor dem Untergange bewahren. 

. Mit welcher Huld sein Kaiser ihm zngethan war, 
bezeugen 79 vertraute Briefe des Ersteren, welche die 
Bibliothek aufbewahrt. Folgende wenige, daraus ge- 
wählte, werden hinreichen,*80wohl das so eben Gesag- 
te, als auch z.E0P0iiD'S I. Liebe für die Literatur über- 
haupt, und für seine; Hofbibliothek insbesondere zu 
beweisen. 



■) Frejrmüthige Brief e an Herrn Graf cn von V. über 
den gegenwärtigen Zustand der Gelehrsamkeit , der Universi- 
tät und der Schulen zu Wien. Frankfort und Leipsig, 1775* 9* 

') SuppUmentm ad Lib, L Comment. col, 527. ' 
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I. 

_ _ • 

Ckare Lambeci! SiciU tibi nuper dixtrwn, nunc t^i 
significo, me et meam conjugem pvoxUno die Lunae, idest 
perendie, i^elle im^isere bibliothecain hora 3" pomeridiafUL. 
Unde poterie inierim res disponere» et speciosa$ iton preUasa, . 
Jormam magis quam materiam, ut s allem in aliguo sexus 
muUebris inditfisibili sociae (ita eemel poeta unu$ Jtalus CU" 
riasitaiem appeUahai) seUi^eri possit^ FäU et ego semper 
laus bonos dominus permaneo, Viennae 11. Aprilis 1671. 

Leopoldus» 

Nee obliinscans , ut intev Hispanos libros ponas comoe- 
ilias a Lope de Vega oUm jam compositas» 

II. 

Chore Lambeci I Accepi tuas UUeras una cuin acclusis 
Ubris, 4^ Uber tuorum de nostra bütUotheca commentario-' 
r um mihi aide placet, nec dubiio erudilis summe placebLl. 
His diebus muUas occupationes habeo, unde iuneo me ante 
diem Lunae pel Mortis proximae septimanae non posse coüo' 
qui*- Interim tibi remitto catalogum Ubrorum, signat^i aliquos» 
Kl suo tempore Hlos (postquam adi^enerint) mihi miUere pos- 
sis. Jam lego tuum commentarium , et magis magisque pUt" 
cet. VaXe interim, et mea Caesarea gratia Semper certus 
intfe. Ftenaae 15. Octobns 1671* 

Leopoldus. 

Ad swnmum die Mortis spero tibi logui* quod Urnen 
tUne tibi cum hora certa significaho. 

UI. 

Lieber Bibliothecari ! Nachdem ich vemommeii « 

dass euch v^ori meiner niederösterr. Buchhalterei in 
eareu Aechuiingea einige MangeUpoAieu wollen aus- 
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gestellet werden , ich aber verlauge euch ia J^uhe za 
sehen, als habe ich enoh hiermit gnedigst erimierii 
wollen, dass mein gnedigster Will und Mainung sey, 
dass cUe von euch zur gedachten Buchhalterei überge* 
bene Bibliothec- Rechnungen yon Anno. 166S bia 1676 
inclusive sollen ohneracht der ausgesetz^ten vermeinten 
Mengein yor richtig und gültig passirt, auch das ge- 
wöhnliche Absolutorium ohne Verzug in optima for- 
ma darüber ertheüet werden. £s sollen auch ins Künf- 
tig euch die jährliche fünfhundert Gulden um ein or- 
dinari Bibliothecschreiber , und noch ein andern Bi- 
bliothec diener nach freien und eigen willen dabei zu 
erhalten, wie auch die jährlichen einhundert fionfzig 
gülden zu einer freien Wohnung anstatt »des Uofquar- 
tiers niemal mehr in Zweifel gezogen werden, was auch 
die übrige jährliche dreihundert fünfzig Gulden an- 
laugt, soll auch die Verrechnung der Ausgab und Ver- 
wendung derselben zum Nutzen meiner Bibliothac al- 
lein geschehen bei Be^^iehung auf ein redliches Gewis- 
sen, und ohne fernere Anstrengung zur weiteren Pro- 
bation, Bescheinigung und Erleiterung. So ich also 
hiemit zu eurer Sicherheit Nachricht und Directiou 
anfügen wollen, und verbleibe euch mit beharrli^en 
Kaiserl. Ilulden und Gnaden gewogen. 
Wien den 5. September 1677. 

Leopold. . 

IV. 

Chore Lambed! Cum ante 15 dies non eim repersurus 

Viennam, et hoc tempus ifalde opportunurn ridereiurj ut bi^- 
btiothecam meam cubüsularem reindere et ia ordinem redir 
gere posns ^ ita ixbi hoc hisee meis injungere pobtL Poteris 
etiam secemere eL ad parUm reponere, guos magna mea 



89 

BibUotheca ') äignM et ufäiier ' iiuerendos fore judicaifent» 
Lator haTwttf 'CroUaUinza, tibi dahit commoditaUm, et cum 
ille ob suam senectam ibi morari non poßsit, aUum substi' 
tuet, qui l&i, n peUs, temper anUUiL Rae oeeatione ei 
ini>erieris Ubrum ununi lialicanij cujus iitulus est: La Scola 
deüa (ferita aperta aüi prendpi, dal Fa^re Luigi Giuglaw 
deUa Compagnia di Gtetü^ subito übun mifii mktes. Miüo * 
tibi etiam hisce relationem quandam ad ephemerides Vene- 
iae epeetanUm, Hic paulubim püu tempone haJbeo Ubroe per^ 
solpendi et hac mihi charissima oblectatione artimum pascen- 
dL V die mi Lambeci, et scüo me tuum Semper maaare ele» 
mentieiimum Dominunu NeoetadU % JuUi 1674. 

Leopoldus. 

• V. 

Chore Lambecil Cum tibi antea meum Neostadium et 
Eberstoifium penue dtsceeeum loqui eupiam, eogito idia bi» 
bUoihecafacere eras subito a prandio drca mediam secun^ 
dam pom^ridianam, Sic ibi me expectabis* Interim tfellem» 
ut aUquos Ubeüos tarn receates quam etiam peteres conqui» 
ras, qui part^i sint , ut possint faqiliter in Sacco portari, et 
etiam boni t)rpi» ut in.eurru Utas possim legere. Et sie cras 
posUa in bibliotheea ex Ulis aUquos seligam, Haec itaque 
tibi signißcare volui ut hoc vespere et cras mane omnia dis' 
ponere possis, Ego pero Semper tuus cUmenÜMimus Dominus 
permcmeo 24. Augusti 1676. 

Leopoldus» 

Schwer zu begreifen ist, dass gerade von diesem 
ausgezeichneten Manne nirgend bemerkt , noch irgend 



') JVomlicli der Holbiblioihck. 
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jemanden bekannt ittf wo taine Aaohe ruht Dieser 

seltsame Umstand l'asst sich nur dadurch erklären, dass 
er, imBewuMtseyn sich durch sein Wirken das schön- 
•te Denkmahl gesetzt zn haben ^ es Tersehmihtet sein 
Andenken durch eine Grabschrift auf die Fachwelt zu 
bringen, und dass, da er hier keine Verwandten hat- 
te, anch sonst niemand sich diesem letzten Ehrendien* 
ste für ihn unterzog. 

Sein Nachfolger war Daniel Nessel, beider 
Rechte Doctör, zu Aurich in Ostfriesland ge- 
boren, ein Soim MartinNessels, eines nicht unbe« 
deutenden lateinischen Dichters nnd Schnlreetors. Er 
studirte zu Lüneburg und Rostock, kam im Jahre l6Ö7 
als Legations -Secretär nach Wien, wo er zum katho- 
lischen Glanbensbekenntnisse Übertrat, nnd wurde 1680 
— vorzüglich auf die Empfehlung des kaiserl. Oberst- 
hoftneisters, Grafen Job. Maximilian von Lam» 
berg — der Hofbibliothek vorgesetzt. Man findet ihn 
alleathalbeu als kaiserl. Rath und Uofbibliothekar an- 
geführt; es scheint aber, dass er diese Würde nicht 
gleich bei seiner Ausstellung, sondern erst in der Fol- 
ge erhalten habe, nachdem die, auf sein Gresuch nm 
die Stelle des Lambecins erfolgte allerhöchste £nt- 
schliessung vom 20. Mai 1680 also lautet: »Dem Sup- ' 
plicanten wider hinanss za geben, ynd haben Ihr Kay- 
serl. Mayt. seine gnte talenta literaria in gnaden ange- 
sehen, dahero auff sein allermiterthäuigstes Bitten ih- 
me die vnter- Bibliothecary stelle mit gewöhnlicher 
Jahrs hesülduiig allergnädigst verliehen, gestalten Ih- 
ro Kayserl. Mayt Ihro vorbehalten, nach dero gne- 
digAen gefallen künftig Einen ober - Bibliothecarinm 
auffzuneh^en j Welchem nach £r sich Zu achten , die 
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gewöhnliche aydespflieht abzulegen, vnd dieser Func- 
tion sich Zu ynternehmen wissen wird.« 

Ober di« Verdienste dieses Mannes nm die kaiserl. 
Bibliothek sind die vorhandenen Nachrichten verschie- 
den. Aichard') meldeti er habe den Yon ihm geheg- 
ten Erwartungen nicht nur entsprochen, sondern die- 
selben noch übertroffen; vor Allem, auf Befehl des 
Kaisers (?) die yon Lambecius nach ihrem Inhalte 
zusammengestellten Bücher mit unglaublicher Mühe 
nach ihrem Formate geordnet, und die Commentarieu - 
seines Amtsvorg^gers nicht nur ergänzt, sondern alle 
zusammen in einen Auszug gebracht, auch sonst noch 
viele Docnmente, welche in Gefahr waren, in Yerges« 
senheit zu gerathen, oder verloren zu gehen, für die 
Kachwelt gerettet« Er selbst rühmt sich in der Zueig- 
nung des erwähnten Auszuges der Lambecischen 
Commentarieu *) an IiE0P0U> I. , dass er die alten Bü- 
cherkiisten, welche gleichsam ein Labyrinth gebüdet 
und den Lesern alles Licht genommen hätten, dnrch 
angemessenere ersetzt, und die ganze Bibliothek neu 
und zweckmässiger eingerichtet habe. 

Es ist merkwürdig, dass beinahe jeder neu einge« 
> tretene Bibliothecar über die Verwirrung und den ver- 
nachlässigten Znstand klagte, worin er die Bücher- 
Sammlung angetrofTen; nachdem doch sein Vorgänger 
die von ihm gefundene Unordnung verbessert zu ha- 
ben versichert, und dieses von manchen derselben, 



') HistoHa BibUoAeciie Caetareae tnndobonennt ad nottr» Umptn 
ra dedtma. Studio Barth» Ckritt, JMardL Jenae, MJDCCXU* 
(paß. 100^103.) 

*) D 'Dan* de Neutl Bretnarium et SuppUmentum Commentario* 
rum Lambeeianorum eto, f^indobonae et NorinbergaeiMDCXC» 
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z. B. von BlotiuSf Teuguagel, LambeciuS| 
anch wirklich daroh gleichzeitige Schriftsteller bestä- 
tiget wurde. 

Bedenkt mau« wie iaopold der seine Hofbi- 
bliothek so oft besuchte und so lange 4ort verweilte, 

mit ihrer Einrichtung und mit demjenigen, der sie ge- 
troffen hatte, so überaus zufrieden war; so wird fürs 
Erste unwahrscheinlich , dass deren Umgestaltung anf 
seine9 Befehl geschehen, und fürs Zweite, dass sie über- 
haupt noth wendig gewesen sey. Nessel selbst findet im 
VII. Theile S. 180 sich darüber entschuldigen zu müs- 
sen, weiss aber keinen besseren Grund für die vorge- 
nommene Veränderung anzugeben, als dass er sich da- 
zu veranlasst gesehen habe, um der Bibliothek durch 
die Zusammenstellung der Bücher nach : einerlei For- 
mat ein gleichförmigeres, dem Auge angenehmeres 
' Ansehen zu geben. Kollar verwundert sich '), dass 
Nessel geglaubt habe, es würde den Blick der Ge- 
lehrten besonders erfreuen, den Homer neben dem 
Ariatoteles, und denPolybius neben dem Cai- 
listus zu sehend 

Was das Breviarium betrifft, so meint Koll ar 
Nessel habe in seiner Vorrede zu djesem Werke damit 
nicht zu viel gesagt , dass ihm , »in die Fussstapfen des 
Lambecius zu treten unmöglich geschienen habe« 
Auch berichtiget er, unter anderem, einen Irrthum des 
Verfassers, der sich rühmt, seinem Breviarium die 
K^censionen der, von seinem Vorfahr übergangenen 



■) Sappl, ad Comment, Lamb. L* I. c. 630. 
*) Eben dort. 

') aSed antecessoris mei i'cstigia prcnitrc , rem prorsus esse impos- 
sibilcm mihi^uc insuperabiLem e longiitquo viäerem»^ 
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griechischen, philosophischen und proran-historischen 
Codices beigefügt zu haben, 'jährend Lambeciut 
die philosophischen im YII. Theile seiner Commen- 
tarien behandelt, die philologischen aber dem neunten 
oder zehnten Theile vorbehalten habe, an deren Vol- 
lendung sein frühzeitiger Tod ihn gehindert hat. 

Denis ') erklärt dieses Breviarinm für einen tro-* 
ckenen Aaszng ans La mbe eins, dessen angefangenes 
xnennte&Buch Nessel gebraucht habe , ohne den Au- - 
tor zn nennen. 

Noch nngttnstiger spricht Reimmann *) sich darüber 
ans. »Das Werk des Lambecius und jenes des Nes- 
sel« — sägt er — ,|Sind sich in Rücksicht der äusse- 
ren Form, des Papiers und des Druckes so ähnlich, 
' wie kanm ein £y dem andern ^ Milch der Milch, und 
Wasser dem Wasser; allein, ungeachtet dieser Über- 
einstimmung unterscheiden sie sich im Styl, in der An- 
ordnung und im Inhalte. So ist NesseFs Styl, gegen 
den des Lambecius gehalten, weniger gebildet, weni- 
ger rein und zusammenhängend; die Anordnung weni- 
ger folgerecht, die ganze Behandlung weniger gelehrt, 
dabei nachlässig und unvollendet.« Später heisst es 
von demselben Buche: »Eine Abkürzung mus^ nicht 
lose, sondern genau, nicht unvollkommen, sondern 
vollkommen seyn, und durch Zusammenziehung je- 
ner Theile, welche das Ganze ausmachen, nicht 
aber durch Ab- und Ausschneiden derselben bewirkt 
werden.« 

') Einleitung in die Bftcherkunde. I. ThL S. 201. 
*) BiUiolheca aeronuOiea eU, a JiuoboFridericoRtininumso^Han^ 
iMN-erM« MDCßXU. (S. 94 «md 104.) 
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In die Zeit der AmUfUirnng Nessels und zwat 

in das dritte Jahr derselben, fiel die zweite türkische 
Belagerung Wiens ^ deren gluoklicher Aasgang den' 
▼ereinten Anstrengungen des Königs Johann So- 
biesky von Polen, des Herzogs von Lothringen 
und, im Inneren der Stadt, des Grafen Eüdiger 
▼ on Starhemberg zn danken -war. Es ist nirgend» 
die Spur irgend einer Yorkehrnng zum Schutze oder 
znr Flüchtnng der kaiseri. Büchersammlnng zu finden j 
doch ist nicht zu glauben, dass der Kaiser, nachdem 
derselbe sammt dem ganzen Hofe aus Wien gezogen 9 
seine geliebte Hofbibliothek, den Barbaren znr Beute, 
zurückgelassen habe. 

Als drei Jahre später (1680) Ofen nach einer 
schweren Belagerung entsetzt wurde, gehörte es un- 
ter die erfreulichsten Hesuitate dieser rubmTolleu Be-^ 
gebenheit, dasS die meisten dort noch übrig gewese- 
nen Handschriften der kaiseri. Bibliothek einverleibt 
wurden. 

Ans einem, in den Acten befindlichen, Gutachten 
vom Jahre 1700 (ohne näherem Datum) geht hervor, 
dass 2 damals zum Unterhalt dieser literarischen An- 
stalt 1000 Gulden bestimmt waren, womit »alle Vnkho- 
sten, alss die Buecher einbündung, ausshaltung eines 
Bibliothec dimers, auch Schreibers t da es vonnethen, 
Bezahlung der Mauth für die Buecher« u. s. w. bestrit- 
ten werden mussten. Die Anschaffung von Büchern 
aber — so scheint es sowohl daraus, dass ihrer hier nicht, 
erwähnt ist, als auch aus einigen Briefen usopolds L 
anLambecins«^ wnrde auf jedesmaligen Vorschlag 
des Bibliothekars von dem Monarchen besonders be-* 
zahlt. 



Im März 1700 nicht, wie Koilar in seinen 

Supplementen angibt, gegen Ende des Jahres IGqQ 

8Urb Nesselt welcher den Kuf eines rechtschaffe- 
nen, in der Rechtswissenschaft nnd der Yaterlandischen 
Geschichte wohlbewanderten Mannes mit in das Grab 
nahm, übrigens aber nm so weniger belüagt wurde, 
als er schwer zugänglich war, nnd ans Liebe znr Be- 
quemlichkeit die Hofbibliothek meistens verschlossen 
hielt; wodurch er sich ^iele Gelehrte, Yorzüglich jene, 
welche in den Tagen seines Vorgängers dieses Institut 
zu besuchen und zu benützen pflegten , zu Feinden ge- 
macht hatte '). 

Nach seinem Tode wurden die Schlüssel der Hof- 
bibliothek yon seinen Erben dem kaiserl. Obersthof- 
meister überantwortet, nnd der Eingang derselben ge- 
sperrt, ja, durch den Hofsecretar Grevenbruck 
sogar «mit dem Obersthofmeisteramts - Insiegel versie- 
gelt. Später scheint sie jedoch wieder geöffnet worden 
zu seyn, da eine allerhöchste Entscbliessung vom 
22. November 1702 dem genannten Hofsecret&r für die 
Zeit, als er in Ermangelung eines Bibliothekars die 
Aufsicht über die kaiserl. Büchersammlung iuhrea 
wird, eine jährliche Belohnung von 250 Gulden be- 
willigt. 



*) Denis erwähnt im I. Tlicile seiner Einleitung in die 
Bücherkunde S. 201 eines auf ^esseTs Tod vcrfAMtea 
Epigramms 9 das also lautete: 

Nunc Bibliotheca patet 
Quia Nesselius laiet. 
Eine auf denselben verfertigte, bcisscndc Grabschrift, deren 
Schluss mit diesem Epigramm übereinstimmt , theilt J. G. 
Keysslerin seinen: Neuesten Reisen (Hannover» 1751)» 
im U. Theüe ö. 1238 mit. 
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Von dieser einstweiligen Anfsicht iSsst sich jedoch 
wenig Gutes sagen, uud es sollen wahrend derselben 
manche werthyoUe Codices in Verlust gerathen sejn. 

Wie sehr dem Monarchen das Wohl seiner Hofbi- 
bliothek am Herzen lag, zeigt der Eingang einer, im 
Angnst 1701 herabgegebenen Entschliessnngf womit 
die Prüfung mehrerer Bittsteller um die erledigte Bi- 
bliothekars -Bedienstung angeordnet wurde. „Weillen,« 
heisst es dbrt: „an einem Bibliothecario Bey meiner so 
grosen vnd Berühmbten Bibliothec Viel gelegen, so 
wolte ich wohl gehrn ein gelehrtes Subjectum darzne 
haben, dass auch in lingyis orientalibus , absonderlich 
aber graeca et hebraica erfahren.^ — In dem hierauf, 
über die yorgenommene Präfhng, bei welcher jedodi 
keiner der drei Bewerber vollkommen Genüge leistete, 
erstatteten Berichtet wurde auf baldige Vollendung 
des , schon damals begonnenen Baues des jetzigen gros- 
sen Büchersaales , und auf Übersetzung der Bücher da- 
hin angetragen. „Hierbei kann der Christ ho£fmaister 
Vnangeführt nit lassen,« so schliesst jener Bericht, 
»dass die Bibliothec an ein solchen Ort ist,alwoBey et- 
wa Vnyerhoffi hery orbrechender Fenersbmnst dieselbe 
in der grössten gefahr stehet, den alles alt Von Holtz 
nichts Von Stuccator arbeith , sondern oben Lauter al- 
tes Taffelwerkh '), so Viell staub ynd Vngeziffer Ver^ 
ursachtt, zu dem end ist der orth Von der Capacitet 
nicht 9 dass man die JährL zuwachsende Buecher Län- 
ger wirdt stellen könen, gleich wie den für die Von 
Ewer Kayserl. Maytt. er Kauffte Küusskhische Bi- 



') Man sehe die Schilderung dieiee Locales suAnfimg dieses Zeit- 
numes. 
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bliotheCf 6o in 8000 Yoluminibus Bestehet, Kein £latz 
dariim gewesen, daas ^lio selbige annoch wie Ewer 
Kirjrteil* Maytt 'Wissend 'in dem KfUuskhisohen Hans 
Beyn Reichs Agenten osterrholz Vormals gewesten 
graf KinsKisohen SeereUrio stehet, vnd von der Hoff- 
kammer desswegen Jährlichen 200 Gulden Zünss Be- 
, zahltj werden, dahero Wohl rathsamb, JaNothwendig 
were, dass die Bibliotheo anf die Rmtsohnl an den Für 
dieselbe gewidmeten orth Bald hin Transferirt werde, 
Weiilen aber derselb noch nicht anssgebaut vnd alles 
darzne bereitet ist, Vielleicht anss abgang der Baaren 
Mitteln, dergleichen Mittel aber sich zu Zeiten hervor 
Thuen, so erbiethet der obrist Hoffmaister sich, Vnib. 
einige dergleichen sich zu bemüehen damit der locus 
Bibliothecae damit zugerichtet ynd dieselbe so bald 
möglich dahin Transferirt werden möge.« 

Im Jahre 1704 hatte der Kaiser endlich den Mann 
gefunden, welchem er seine literarischen Schätze an- 
vertrauen zn können glaubte. Es war JohannBene- 
dict Gentilotti von Engelsbrunn, damals ge- 
heimer Rath und Kanzleidirector des Erzbischofs von 
Salzburg, eines Grafen von Thun. Er wurde in die* 
ser Absicht nach Wien berufen ; dass aber seine wirk- 
liche Ernennung nicht mehr in diesem Jahre, sondern 
erst gegen Ende des folgenden zu Stande kam , ist oh- 
ne Zweifel dem Umstände zuzuschreiben, dass die Ge- 
sundheit des Monarchen schon 1704 zn wanken be- 
gann, sich fortwährend verschlimmerte! und im April 
1705 schon in so hohem Grade abgenommen hatte, 
dass für sein kostbares Leben keine, Hoflkiung mehr 
blieb. Wirklich starb uovou» I. , den man auch, rück- 
sichtlich der grossen Begebenheiten, die er mit kln- 

7 
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gern Hernchersinne zum Wohl seiner Völker zu len- 
ken wntste » «Mner langenden» seiner Sorgfelt fttr die, 
durch ihn so sehr yerbesserte Rechtspflege tuid seiner 
Liebe für die Wissenschaften, mit Aecht den Gros- 
sen nannte, am 5. Mai 1705, aaehden er, kon vor- 
her, die Zügel der Regierung seinem Sohne Joseph 
Übergeben hatte. 
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ACHTER ZEIT BAUM. 
1705—1711. 

Cornau I. , bereits im Jahre 1687 zmnKOnige ron Un- 
garn , und 1690 zum römischen König gekrönt, hatte 
durch seinen Obertthofmeistert Carl Dietrich Für- 
atenvon Salm, nnd seinen Lehrer 9 den« dnrefc ael- 
ne Kenntnisse und reinen Sitten hochgeachteten Welt- 
priester K tt m m e 1 9 eine ausgezeichnete Erziehung er- 
halten; Erstem t ans Dankbarkeit, zum dirigirenden 
Staatsminister, den letztern aber, aus gleicher Bewe- 
gung, zum Bischof von Wien ernannt. Auch dieserFürst 
machte das Beste der Hoflbibliothek zn einer seiner er- 
sten Sorgen , indem er dem , von seinem Vater schon 
dazu ansersehenen Gentilotti die Leitung dieses 
literarischen Institutes übertrug. £s geschah diess im 
September 1705 — nicht im Jahre 1706, wie Kollar 
in seinen Supplementen angibt. Das hierüber .Yorhan- 
dene kaiserl. Decret vom 28. gedachten Monats führt 
nicht nur Gentilx>tt Ts »stattliche Qualitäten und Ta- 
lenta in re literaria,« sondern auch besonders, dass er 
nebst der hebräischen und griechischen, noch der la- 
teinisdien, deutschen, italienischen und fr^nzüsischen 
Sprache kundig sey und »in Studio Juridico so wohl. 
Wie nicht Weniger in Historico £cclesiastico et Pro- 
fano guete Wissensohafft erworben,« als Beweggründo 

seiner Berufung auf diesen wichtigen Platz an« 

7 * 
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ZaTrientiii Tirol ans einer der ältesten» «nge* 
•ehentten Ftnilien Im Jahre 1Ö72 geboren, begann er 
seine Studien im väterlichen Hause i setzte sie auf der 
'Akademie zu Salzburg fort, nnd ToUendete sie auf 
jener zu Innsbruck; worauf ersieh nach Italien in 
die alte Hauptstadt der Welt begab, wo seine, von Ju- 
gend auf gefasste Neigung Ittr den geistlicken Stand 
sich immer mehr entwickelte. £r widmete seinen Fleiss 
dort vorzigUeh dem Kirchenrechte, den Übungen der 
RnoCa romana, wie audi der grieokisoben, kebrü- 
schen und arabischen Sprache. Im Jahre 1703 ernann- 
te ikn der £rzbisdiof von Salzburg — wie bereits er- 
wähnt worden— zu seinem geheimen Rathe und Kanz- 
. leidirector, welche Stelle er aber nur ein Jahr lang 
'bekleideCe, da aaovou I. ikn, mit der Absickt, ikn 
für die Hofbibliothek zu gewinnen, im Jahre 1704 nach 
Wien berief. 

Kaum batte er siok mit dem Umfange der, seiner 
Obhut übertragenen Schatze bekannt gemacht, als 
Bornum I. ikn (1707) in der Eigensokaft eines Staats- 

secretärs, mit dem zum Yicekönige beider Sicilien er- 
nannten Grafen von Martinitz nach Neapel sand- 
te, wo er jedock nur sechs Monate bli^, und dann 

zur Leitung der kaiserlichen Büchersamniluug zurück- 
kehrte. 

UnablSssig besckSifIrigt, bei derselben die, in der 
Zwischenzeit von ^Nessels Tode bis zu seinem (Gen- 
tilotti*s) Eintritt gestOrte Ordnung niekt nur wie- 
der herzustellen, sondern noch zu verbessern, fing er 
zugleich au , des Lambecius Gonunentarien auf ei- 
ne rflkmliekere Weise, als die seines Vorgängers, fort- 
zusetzen ; von welcher eben so umfangreichen als vor- 
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treMichen Arbeit in der Folge nmstindlicher die Rede 
seyn wird. 

Es ist nicht zu zweifeln, dass er anch schon da- 
malsi wie nachher, für dieVermehrnng der Bibliothek 
thStig war; doch sind keine Notizen über einzelne, 
vorzüglich merkwürdige Erwerbungen ans diesem Zeit- 
räume Torhanden. Wenn diess. einer S«ts von ^em 
Monarchen befremden kann, von dem die Geschichte 
meldet 9 -dass er, neben vielen anderen erhabenen Ei- 
genschaften, ein Beschützer der Künste nnd Wissen- 
schaften, in der Kriegs- und bürgerlichen Baukunst 
wohl erfahren, Meister '▼oa sieben Sprachen, eus gros- 
ser Musiker war, und »jene allgemeinen Kenntnisse, 
jenen gereinigten Geschmack besass, welche einem 
Monarehen geziemen;« so ISsst es sich von der ande- 
ren Seite leicht erklären, dass einem Fürsten, der 
die ganze Zeit seiner kurzen Begiemng von auswärti- 
gen Kriegen und bürgerlichen Unruhen bediingt war, 
und (am 17. April 1711) in dem blühenden Alter von 
noch nicht 33 Jahren starb, als er kaum die Freude 
gehabt hatte , seinem Lande den Frieden errungen zu 
haben, weder Mnsse noch Mittel blieben, seinem Wun- 
sche gemSss für die Verhenüchung sdner Hoßnblio- 
thek zu sorgen. 



« 
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NEUNTER ZEITRAUM. 
1711 — 1740. 

W^ir komoieii iinii zu demjenigen , welohem die Xai- 
•erL BilGhersammlang nicht nur den herrlichen Tem- 
pel, worin eie «nfbewalirt ist, sondern tnoh die wich- 
tigsten Acquisitionen verdankt ^ deren sie sieh bis da* 
hin in erfreuen halle: zu CAUt YL 

Erst m 27. September 1711 veiiiess Er Spanien, 
das Er 1704 als König betreten hatte, und kam zu En- 
de des zuerst erw&hnlen Jahres hier an, um den Thron 
seines Bruders zu besteigen, nach dem er am 22. De- 
cember iuFrankfurt zum römischen Kaiser gekrönt 
worden war. 

WIhrend seiner Jagend war in diesem Monarch^ 
durch seinen Obersthofmeisler, Fürsten Auton 
Florian voii Lloobtenste in, und dem, sowohl 
seines moralischen Charakters , als seiner Kenntnisse 
in den achönen Wissenschafllen wegen, hochgeachte- 
ten Gastlichen L a v i g n i, seinem Erzieher , eine aus- 
serordentliche Liebe für. Literatur und Künste erweckt 
worden, ans welch letzteren er besonders der Musik 
• zugeneigt, und dergestalt In dieselbe eingeweiht war, 
dass' er mehrere werthvolle Compositionen zu Stande 
biadite, von welchen die Hofbibliothek viele, und 
zwar eine in seiner Handschrift besitzt. Nicht genug 
kann bedauert werden, dass die von Leibnitz vor- 
geschlagene Akademie der Wissensphaflen in Wien , 
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deren £rriohtaiig der Kauer %o sehr gewüutchl, und 
wozu Er jenem groeteu t von Ihm anf mehrfache Wei- 
se ausgezeichneten Gelehrten bereits deii Auftrag er- 
theUt hattet anfanglioh durch deni alle Mittel erechö- 
pFenden Krieg, sp&ter durch Lei bnitsen*8 Tod nicht 
zu Stande gekommen ist; doch wird auch schon die 
Absicht CABUl Yhf den Wissenschaften eine so mäch- 
tige Beförderang zu verschaffen/ als immerwährendes 
Zeugniss glänzen f wie sehr Er dieselben liebte und 
schätzte. 

So bald die schwierigen Staatsgeschäfte , welche iu 
den ersten Jahren seiner Aegiemng alle seine Zeit und 
Sorgfalt in Anspruch nahmen t ot nur Immer gestatte- 
ten , wendete der Monarch seine Aufmerksamkeit der 
Hofbibliothek zu. 

Den ersten Beweis derselben erhielt sie im Jahre 
-1720 durch die Erwerbung der eben so zahlreicheu als 
kostbaren Bächertammlnng des Freiherrn von 
Hohendorf, kaiserl. Oberstender Savoyschen Dra- 
goner und Generaladjutanten des berüiunten Prinzen 
Engen, welche um 60,000 Gulden gekauft und aus den 
Niederlanden hierher gebracht wurde. Sie enthielt Ö731 
gedruckte. Werke in noch viel mehreren Bänden; 56 
gleichfalls gedruckte, deren Werth aber durch eigen^- 
h'andig beigeschriebene Anmerkungen ausgezeichneter 
Gelehrter noch um Vieles erhöhet wird, nnd 252 zier- 
lich geschriebene t vorafigUche Codices; zusammen 
7039 Werke. 

BcTor dieser wichtige Kauf beschlossen wurde, 

hatte der Kaiser auch seinem Historiographen und Pon- 
ten, Apostolo Zeno, aufgetragen, den ans den 
Kiederlanden ein^fndten Catalog jener • Bi{)liothek 
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zu prüfen. »Ich habe« — •ohreiht dieser Gelehrte un- 
term 1& N(iv#iiib«r 1719 einen Frened in Venedig t 
»denselben (ilen Catalog nämlich) auf Befehl Sr. Maje- 
stät« welche dieee Sammlung za kanfen, und der Kai- 
serl. Biblioth^ einEuverleiben gedenkt, anftnerluam 
gelesen. Thut es der Kaiser, so thut £r etwas eines 
aolchen Fftraten Wärdigee, und anoh hierin wird £r 
nicht seines Gleichen finden. Die Sammlang iet fiber- 
reich au den anziehendsten alten und neueren Hand- 
schriften, an al^n Ausgaben an den aeltenatea Bfl* 
ehern aller Fächer, vorzüglich an italienischen. Die 
Einbände sind fast allein Saffian mit Goldschnitt. Kurz, 
sie ist in jeder Rficheickt meil(wftrdig.« In späteren 
Briefen kommt Zeno noch öfters , mit immer gestei- 
gertem Lobe, «anf diese Erwerbung znrfiek, gibt süber, 
▼on Koller abweichend, den Kaufpreis einmal mit 
70 — • ein anderes Mal mit 80,000 Gulden an. 

So wie hier —und in der Folge noch weit mehr— 
ifir die Bereicherung der Hofbibliothek, sorgte CAni«yi. 
auch für ein ihrer würdiges Locale. Der, schon unter 
seinem eihabenoi Yater beschlossene «nd angefangen 
ne Bau sollte nun in seiner ganzen Herrlichkeit voll- 
endet werden^ 

Ein hierüber an die kaiserl. Universal -Banhalilfit 
,(80 hiess damals die Staatsfinanzbehörde) am 4. März 
1722 erlassenes Decret lautet also : 

»Carl. Wir haben auf den vnss beschehenen ge- 
horsamsten Gääl Vortrag allergnedigst resolvirt, dass 
dass gebäw anff der allhiesigen Reitschnl *) zu siche- 



') Aldmer» Ehevire u. dergl. 

') d. h. auf dem Platze, wo ehemals die SommerreitscIiuie.sUud. 
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« 

ror vnd genngsAiiiber auflbehalliuig der anfezo in Yiise- 

ren Cammerhauss alhier stehender bibliothec auch an- 
derer anbey uothwendiger Zimmer vndt Wohnungen 
naeh' dem Ton unseren grÜ Baw IHreetom grefen von 
Althan verfassten plan ausgefähretyndt Zu diesem En- 
de dermahlen gleich 5000 GakUii ianuer liofXbaiiambt* 
bis znr ausfindigmachnng einea anderen ftmdi hierzu « 
von welchen der regret« zu Erhohlen sein wirdtf ver- 
abfolget werden sollen.« 

Betrachtet man den Riesenbau und erwägt dann, 
dasB za dessen Fortsetzung, freiUch nur Yor der Hand, 
der geringe Betrag von 5000 Gulden bestimmt wnide, 
womit man heut zu Tage nicht den Bau eines einfa- 
bhen Wohnhauses zu beginnen im Stande wäre; so 
kann man sich einen Begriff machen, in welchem 
Werthe noch damals das Geld gestanden, und wie 
viel mit massigen Kosten noch zu bewirken war. 

Diesem Decrete folgte am 15. Juni desselben Jah- 
res ein andareSf wodurch ein Kalender- und Zeitungs- 
aufschlag zum Behuf jenes Baues eingeführt wurde. 
Dieser Aufschlag (Taxe) wurde in der Folge auf einen, 
aus dem PaohtsehiiUnge des Unternehmers der Wie- 
ner Zeitung ausgeschiedenen, der Hofbibliothek 
zu ihrem Unterhalte zugewiesenen Betrag von jährli- 
chen 3100 Gulden bestimmt, ttnd erst im Jahre 1791 
eingestellt, wo ein höherer Unterhaltsbetrag ausge- 
messen wurde. 

DessM wfodigem Vbrstehersollte jedodi die Freu* 
de nicht zu Theil werden, dasselbe in seinem neuen 
prachtvollen Looale ordnen, liew^iren und für die 
Aufnahme und Verbreitung der Wissenschaften nütz- 
lich machen zu hftnnen. Schon im Jahre 1723 ward er 
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%U Auditor Aoiae nach Rom berofeii; welches eh- 

« 

renvolle Amt er jedoch mehr am Gehorsam gegen die 
Befehle seines Monarohen, als aus Neigung oder gar 
ans Ehranchl übernommen hat. Zwei Jahro später 
ward er durch einstimmiges Votum des Capitels zu 
Trient« zum Fürstbischof bei deqiselben gewählt; 
eine Wftrde, die dar bescheidene Hann anzutreten 
sich auf das bestimmteste geweigert hatte. Erst, als der 
Kaiser in einem, an snnen Gesandten bei dem pSpst- 
liehen Stnhle, den Cardinal Gienfuegas, am 11. Au- 
gust 1725 erlassenen Schreiben der christlichen De- 
muth Gentilottt*t, »worin er wenige Nachahmer 
finden werde,« zwar das gebührende Lob spendete, 
ihn jedoch die angebotene Würde »zur £hre Gottes 
und zur Wiederherstellung der Tridentinischen Kir- 
che« anzunehmen, alles Ernstes ermahnte; ja, der 
Papst selber den Wunsch des Monarchen durch seinen 
Rath unterstützte, entschloss er sich dazu. Allein die 
Wirkung, welche dieser unvermuthete und glänzende 
Umschwung seines Schicksals auf aeiii Gemüth her- 
vorbrachte, erschütterte seine, durch übermässige Stu- 
dien und Arbeiten schon seit längerer Zeit geschwäch- 
te Gesundheit dergestalt, dats er in eine gefährliche 
Krankheit fiel, die seinem, nicht nur Allen, die ihn 
persönlich Kannten, sondern auch der ganzen literari- 
schen Welt theneren Leben am 30. September 1725 ein 
Ende machte , nachdem er das vier und fünfzigste J ahr 
noch nicht vollkommen erreicht hatte. 

Seine sterblichen Reste ruhen zu K o m in der Kir- 
che, welche Maria dell' anima genannt wird; in der 
Franziakn4drohe zu Trient aber kündet die Veff- 
dienste dieses hochachtungswerthen Mannes ein gros- . 
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80S marmoriies Denkmahl. Ein vioUetcht noch dtnern- 

deres bat ihm sein treuer Freund Marcus Hansi- 
lins, in der, dem .ersten Theile seiner Germania Sa- 
cra TorangeschicXten Epistel an den Leser gesetzt 

Die Hofbibliothek bewahrt ein unvergängliches 
Andenken von diesem ihrem Vorstände in 15 Folio* 
Unden vortrefflicher Recensionen, iron nicht weniger 
als 3941 ihrer Mauuscripte. £r hatte es nämlich unter- 
nommen, die Gommenlarien des Lambecins fortzu- 
setzen, und — nachdem das, von demselben unvollen- 
det zurückgelassene , neunte Buch bereits von Nessel 
in seinem Breviarinm beniltzt worden ist — von dem 
zehnten angefangen, und dieses sanimt den übrigen 
fänf mit eben so nnglanblichem Fleiss als tiefer Ge- 
lehrsamkeit Tollendet. 

Das zehnte Buch, in drei Bande geth eilt, um- 
fasst 946 lateinische theologische Codices. Das eilf- 
te, in welchem Lambecius die lateinischen j uri di- 
8che*n zu behandeln dachte, zerfallt ebenfalls in drei 
- Bände, wovon zwei dem canonischen, der dritte 
dem bürgerlichen Rechte gewidmet sind, und 
zwar dieser die Gommentarian von 299 » jene aber von 
136 Manuscripten enthalten. Das z w 0 1 f t e Buch hat die 
Recensionen von 232 lateinischen medicinischen 
Handschriften zum Gegenstand« Das dreizehnte 
Buch begreift Ö13 philosophische Codices, das 
^Tlerzehnte war -von Lambecius der Geschich- 
te vorbehalten, und zihlt nun fünf Binde, deren er- 
ster 168 Manuscripte der heiligen — die übrigen 
vier aber 1102 der profanen Gesohiphle abhandeln. 
Das fünfzehnte Buch endlich , in zwei Bänden , ver- 
breitet sich über 445 philologische Handschriften. 
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Mach dem einstimmigen Urtheile aller Gelehrten , 
welche diese CSommenterien gesehen heben, ist es ih- 
rem Verfasser gelungen, darin nicht nur alle Vorzüge 
des Lembecius zn erreichen, sondern «noh dessen 

Mängel zu vermeiden. Eifrig bemüht, die Antoren der- 
jenigen Codices, in dsnen sie nicht genannt sind, und 
die Zeit, In weleher sie lebten, enfenfinden nnd anzöge* 
ben, zeigte er dagegen seine eigene ausgebreitete Ge- 
lehrsamkeit nirgends, bloss, nm damit zn glänzen, 
sondern Überall tar in so fem es zur Beleachtung des . 
Gegenstandes nOthig war. Seine Urtheile sind zwar 
kühn und bestimmt, aber ohne Leidenschaft oder Vor* 
liebe ausgesprochen. Sein Styl ist klar und bündig, 
und die lateinische Sprache, deren er sich bediente, 
dnrch das ganze Werk eben so rein als wohlklingend. 

Apostol o Z eno entwirft von Gentil otti fol- 
gendes Bild, weiches die I^achrichten über ihn be- 
sehliessen mag '). 

i»Er war« — sagt er — »in vielen W^issenschaften , 
wie in der Philosophie, Theologie, vorzoglich in der 
Beohtsgelehrsamkeit und in der Geschichte Deutsch- 
lands, sowohl des alten als des neuen, wohl bewan« 
dert, nnd in seiner Bibliothek fehlte niehts, was auf 
dieselbe Bezug hatte, sey es aus der älteren, sey es aus 
der neuesten Zeit. Er hatte Gelegenheit, sich hierin 
'viele seltene Kenntnisse dnroh das Stndimn der fielen 
Codices der Hofbibliothek zu verschaffen, welche er 
anf das soigfiUtigste prüfte mid deren Geist anszog, 
um damit die zahlreichen Gataloge zu schmücken, die 
er von diesen Codices verfasste. Ausser der italieni- 



') Leuere di A. Zeno, f^tnczia, 1785. ^ o/. ly, p. 76- 
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sehen , deutschen, französischen und lateinischen Spra- 
che« die ihm geläufig waren« kannte er «ach die grie- 
chische und hebriUsche« Yon welch letzterer man ta- 
gen kann, dass er sie ans dem Grunde verstand. £r 
war Ton tadellosen« nnverdorbenea Sitten, sein Beneh- 
men war ernst und höflich. Aufrichtigkeit und stand- 
hafte Freundschaft waren ihm eigen. £r stand im 
Briefwechsel mit den ersten Gelehrten £nropa*s, ans 
denen ich nur den P. Moutfaucon, den P. Echard, 
Monsignor Fontanini« Otto nnd Joh.Bnr^ 
ohard, Menkenj, Vater vnd Sohn« nnd Stephan 
Bergler anrühren will. Welche Achtung er zu Wien 
genoss« wire fiberflflssig m erwihnen« nnd es wird 
^ hinrmchen, zn sagen, dass die erhabenen Kaiser üMNNu» 
nnd aosBPH, und nach ihnen der jetzt herrschende 
caaft VI. ihn gleich sehr Init ihrer Znneignng beehrten.« 

Nacli seinem, im Jahre 1723 erfolgten Austritte 
ans der Uofbibliothek warf der Monarch sein Auge anf 
seinen gelehrten Leibarzt, Pins Nico! ans von 6-a- 
relli, um ihn diesem Institute vorzusetzen; da er aber 
nicht alle seine Zeit demselben widmen konnte« sollte 
ihm no6h ein anderer« dazn geeigneter Mann in der 
Person des D. Alexander Riccardi, kaiserl. Ba- 
thes nnd Fiskalen bei dem Consejo de Espana« an 
die Seite gegeben werden. Bevor jedoch ihre wirkliche 
Ernennung an diese Stellen erfolgte, verlangte der 
Kaiser von ihnen einen Vorschlag zn weiters verbes- 
serter Einrichtung der Hofbibliothek , welchen sie im 
April 1723 überreichten« nnd der; im Wesentlichen fol- 
genden Inhalts wan 

Vor Allem seyen hinreichende Einkünfte aufzufin- 
den nnd festznaitellen« um sowohl die besten nnd noth- 
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wendigsten Bücher anzusohalTen , als anch die gehö- 
^ rige Anzahl ¥on Beamten zu besolden « ohne welchen 
weder die Bibliothek in erforderlicher Ordnung ge- 
halten , noch von den Manuscripten einiger Nutzen ge- 
tohOpft werden könnet ^ leider derm^en ge- 
schieht, da immerhin mittels deren TSglieh herana* 
kommenden neuen editionen der ]Nahm von anderen 
Bihliotheqnen to oft erachallet, yon £w^ Majeetit Bi- 
bliothek aber niemahlen etwas gehört wird.« 

J)ie Zahl der Beamten sey« ausser den zwei Prä- * 
feeteUf auf zwei Cnstoden, wovon wenigstens Einer 
»die Teutsche Sprach in der Vollkommenheit i nicht 
nnr per solam pnxini sondern recht auss dem gmn- 
. de Verstehen soll« — vier Scriptoren, einen über die- 
se gesetzten Corrector und drei Bibliothekdiener zu 
bestimmen. 

Die Amtsstunden waren täglich — mit einziger 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage — auf vier, näm^ 
lieh von acht bis zwölf Uhr festzusetzen. Biese Ord- 
nung könne jedoch erst dann eingeführt werden, wenn 
die Bibliothek so eingerichtet seyn wird, dass sie auch 
im Winter besncht werden kann ; bis dahin sey sie in 
jedem Jahre nur so lange zu beobachten , als »es die 
Jahreszeit der einfallenden Kälte wegen nicht verhin- 
dert.« 

In Fällen, wo die Präfecten es nöthig fänden, hät- 
ten die subalternen Beamten anch länger als vier Stun- 
den zu arbeiten , oder auch nach Mittag in der Biblio- 
thek zu erscheinen. 

Die beiden Präfecten seyen von Sr. Majestät zu 
wählen, das übrige Personale aber, auf den Vorschlag 
der Präfecten allergnädigst anzustellen. Erstere wür- 
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d#a Ihroft' Diensteid in die Hlnde des kai«erl. Oberst- 
hofmeisters t LeUtere in jene der Präfecten ablegen. 
Das Ansmaat des Gehaltet för die Prifecten blei- • 

be dem Kaiser vorbehalten; für den ersten Gustos wer- 
den jäiirUoh 1500 » f&r den zweiten 1200 für den 
Gorrector 900 — Mr dm eisten Scriptor 600 — den 
zweiten 500 — den dritten 400 — und den vierten 300 
Gulden; endlich für jeden Bibliothekdiener 240 an- 
getragen. (Beträge, die für jene Zeit sehr bedeutend 
waren.) 

Znr Bestreitung dieser Gehalte und aller übrigen 

Auslagen wird ein Einkommen von jährlichen 15,000 
Gulden als nothwendig dargestellt, «wozu — nachdem 
die Hofbibliothek zum Nutzen' der ganzen Monarchie 
besteht — nicht nur Osterreich, sondern anch die übri- 
gen £rblande verhlUtnissmtoig beizutragen bitten, 
das noch Fehlende aber ans der, eigens für den Unter- 
halt der Bibliothek eingeführten Kalender- und Zei- 
tnngstaxe zu erg&izen w&re. 

Die über diese Vorschlage erfolgte allerhöchste 
Entschliessnug genehmigt dieselben in der Hauptsa- 
che; bestimmt den Gehalt der Prifecten auf 3000 ') — 
den der beiden Custoden aber auf 1200 — und jenen 
des Correctors. auf 800 Gulden. Übrigens ward verord- 
net, dass, bis zur Übertragung der Hofbibliothek in 



■) Et wire intereflsaiit » die allmUlige Steiftning dietef Gdialtet 
von den jührUdien 200 Gulden, welche ment Bio tius, und 
nach ihm euch noch Tengnagel und Recbberger bezo- 
gen haben, bia auf dieae Snmme beobachten so kennen; allein 
ea feblt bierüber gSnalidi an svreilftaaigen Daten, nnd ea fin- 
det aicb nnr, dass Lambecius anfimga 900» rom Jahre 1072 
angeümgen aber 1500 > und Gentilo tti 2000 Gnlden Gehalt 
zu genicMen hatten. 
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das nene CMbinde, nicht der vMe angetragene Per- 
sonalstand einzutreten habe, sondern nur die einst- 
weil nnninganglich erforderlichen Beamten anznstellen 
•ejen. 

Von den kaiserlichen Decreten, womit Garelli 

* 

nnd Aiccardi zu Prftfecten der Hofbihliothekf in 
gleichem Range ernannt wurden , ist das Erstere 9 
in deutscher Sprache « vom 8.^ das Letztere 9 in lateini- 
scher, vom 21. Mai 1723* Im Eingange des an Garel* 
Ii heisst es: »Was massen dieselbe» (Se. kaiserl. Maje- 
stät), »nachdem sie allergnädigst entschlqaeen, ihre 
ante so Villen Yomehmen Anthoribni Vnd hoch zu 
sch'azzen seyenden alten, gar raren manuscriptis be- 
stehende hihliothec in dem zn solchem Ende nen anf- 
l&hrend- Vnd zurichtenden gebau sowohl in ein grösse- 
res ansehen Vnd renomöe , alss anch einen Bessern , 
dem pnblico nüzlichen Stand zn Bringen, dero Bias- 
herigen Bibliothecarium Joh. Ben. Gentilotti Von En- 
geUbrun aber zn dero Auditore di Bnota nach Rom 
doitiniret, folgsam zn der hfinftigen Bibliodieo obsicht 
iemanden auffs J>(eu zu Bestellen sich Bemüssiget gese- 
hen, unter andern anff seine« (Garelirs) »Ihro« (Ma- 
jestät) »Theilss Von so Viell Jährigen Umbgang Von 
selbst Bekante, Theils aber auch Von andern Beson- 
ders angerfihmte grosse Wissenschaft, gdehrth^t in 
politiori literatura Ynd allerhand Sprachen besitzen- 
de erfahrenheit, wie anch andeni Ihme heywohnende 
Stattliche Eygenschaflten , Vnd absonderlich seine Ih- 
ro Majtt. selbst Vnd dero allerdurchlauchtigsten Erz- 
Hanss schon durch 20 Jahr lang, Theilss hierlands., 
Theilss in Spanien mit aller erforderlichen Embsigkeit 
Vnd fleiss geleistete erspriessUche Dienste Vnd die dac* 
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bey ieder Zeit erzetgte ohn Verbr&chliclie Treu eine 

allergnädigste Reflexion gemacht'« n. s. w. 

Pius Nicolaas Garelli war 1670 za Bolo- 
gna geboren, ond der Sohn eines berühmten Arztes « 
welchen usopold L gegen das Ende des XYII. Jahr- 
bunderts als seinen Leibarzt nach Wien berief« wo er 
1732 in hohem Alter gestorben war. Pius, ein Schfi- 
1er des berühmten Hironymus Sbaragli^ wählte 
nach dem Beispiele seines Vaters die Arzneiknnde zn ^ 
seinem Stadium, und trat lÖQÖ in die medicinische 
Faknltät an der hiesigen Hochschule. Er begleitete 
Carln schon « wie dieser noch als Erzherzog nach 
Spanien ging, auf seiner Keise, erwarb sich durch 
die Heilung des Königs yon Portugal TOn einer gefiihi^ 
liehen Krankheit den Christorden nebst einem ansehn- 
lichen Geschenke f und wurde 1712 1 nachdem er mit 
dem nnntnehrigen Kaiser caUi VI. nach Wien zu-^ 
rückgekehrt war, zu dessen Rath und erstem Leibarz- 
te f von der Gesellschaft der Naturforscher aber, un- 
ter dem Nahmen Galligenes, zn. ihrem Mitgliede er^ 
. nannt. 

Alexander Riocardi, der Rechte Doctor« war 

zu Neapel geboren. Über die näheren Umstände seines 
früheren Lebens und seiner literarischen Bildung sind 
keine Nachrichten vorhanden. Man weiss nur, dass er 
ein ,die Wissenschaften liebender und in mehreren 
derselben, so wie in Sprachen, wohl bewanderter 
Mann gewesen. 

Wenn aber auch keine hinterlassenen Schriften . 
oder imDruck erschienene Bücher yon den Verdiensten 
dieser zwei Männer zeugen; so glänzen jene, welche 
sie sich durch die Bereicherung der Hofbibliothek , 

8 

» ^ 
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durch deren Übersetzung und Einrichtoug in dem 
neuen Looale« um dieselbe sowohl als um die ganze 
literarische Welt erworben haben , in desto unbestrit- 
tenerem Liohte; wie das einstimmiget damals von Ein- 
heimischen sowohl als Fremden, gefüllte Unheil be- 
stätigt, dass die haiserl. Bibliothek an Zahl und Werth 
der literarischen Schätze sich mit allen berühmten Bi- 
bliothehenEnropa^s messen kOnne, an Herrlichheit ih-* 
res Locales aber alle bekannten Büchersammlungen 
weit hinter sich zurücklasse. 

Am lö. Juni 1723 wurden von den bei der Hof- 
bibliothek für die Zukunft festgestellten Dienstplätzen 
einstweilen folgende besetzt: Die Stelle des ersten Gn- 
stos durch Nicolaus Forlosia, einen gelehrten 
Neapolitaner; die erste Scriptorsstelle durch Deside- 
rins Fi^ancesphi; die irierte durch Heinrich 
Millauer, und der Dienst eines Bibliothekdieners 
dnrch Martin Banmgartner* 

Die erste Erwerbung, deren sich die kaiserl. Bü- 
chersammlung unter ihren neuen Vorstehern erfreute 9 
war die Bibliothek des Erzbischofs Ton Yalenzia^ 
aus dem Hause Cordoua. Dieser hatte sie in seinem 
Testamente dem dortigen Franziscanerkloster yer^ 
macht 9 "von welchem der Kaiser sie im Jahre 1724 für 
8000 Ducaten erkaufte. Sie bestand aus beinahe 4000 
Bänden anserles^er Werke 1 und ihr Gesammtwerth 
wurde nicht viel geringer als jener ^er Hohendorf'* 
4chen Sammlung geachtet. 

Die Zahl der griechischen Manuscripte erhielt im 
Jahre 1725 einen kostbaren Zuwachs, sowohl durch 
einige seltenCf yon Apostolo Zeno auf kaiserlichen 
Befehl zn Venedig erkanfte» als dnrch noch mehre- 



Digitized by Google 



115 

re ant Neapel hierher gelangte t welch letztere 'inaii^ 

den Bemühungen des Präfecten Riccardi verdankt, 
und worunter mehrere von ausgezeichnetem Werthe 
eich befanden« Schon Bernard Montfancon hatte 
geäussert, dass in den Klöstern zu Neap el, welches 
Reick damals noch unter österreichischer Herrschaft 
stand 9 ein Schatz -von griechischen und lateinischen 
Handschriften verborgen aej. Man wnsste« dass seit- 
dem viele derselben entwendet oder anderswohin ver- 
]pflanzt worden, und dass der Rest von gleicher Ge- 
fahr bedroht sey, wenn dieser nicht vorgebeugt wer- 
de. Riccardi, dem diess alles ebenfalls bekannt war, 
schlug dem Kaiser vor, diejenigen dieser Codices, de- 
ren Inhalt Werth ist, aufbewahrt zu werden, an Ort 
und Stelle för die HofbibHothek abschreiben, von den 
übrigen, minder wichtigen, aber !Namen und Gegen- 
stand aufzeichnen zu lassen. Der Monarch ging mit 
Vergnügen in diesen Vorschlag ein und beorderte eini- 
ge Gelehrte nach Neapel, um jene Arbeiten vorzuneh- 
tiiien. Allein, schon nach wenig Monaten klagen die 
Abgeordneten in Briefen an Riccardi, dass ihnen 
von den Vorstehern der Bibliotheken der Zutritt in 
dieselben anfalle Weise erschwert, ja, unter allerlei 
nichti^n Vorwänden gänzlich verweigert werde. Hier- 
auf wurden dem Präsidenten des neapolitanischen Se- 
nats, Fürsten Gaetan Argenti, durch den Grafen 
Stella, kaiserl. geh. Rath in Neapel, des Kaisers Ab- 
sicht und dessen Wunsch :bekannt gemacht, dass den, 
auf höchsten Befehl in jener Hauptstadt befindlichen 
Gelehrten der Zutritt zu den Klosterbibliotbeken er- 
leichtert und ihnen dadurch die Möglichkeit verschafft 
'werde, ihren Auftrag zu vollziehen. Kaum hatte dei 

8* 
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Fürst hierwegeu die entsprechende £inleitung getrof- 
* fen, alt die MOnohe in die'Wetle zu ihm eilten, imd 
aus ihren Sammlungen die Codices selbst als Geschenk 
darboten, mit dpr Bitte, dnrch seine, des Fürsten 
Fürspreche beim Honerohen ihnen oder ihr«! Klö- 
stern diese oder jene Begünstigung zu erwirken. Auf 
diese Weise erhielt die HofbibUothek 97 Handschrif- 
ten , von welchen hier nnr einige der werthToUaten 
aiigeführt werden sollen. 

Ein über eilfhundert Jahre alter, wohl erhaltener 
Codex, worin die Evangelien von Lucas und Mar- 
ens mit goldenen Qnadratbnchstabeü anf purpurfar- 
benem Papier; 

das alte und neue Testament auf Perga- 
ment in zwei Foliobänden, im Jahre 1000 geschrieben; 

Diodorns Sicfnlus, griechisch, anf Pergament, 
über 700 Jahre alt; ^ 

ein griechischer Codex des Bioscoridea, auf 
Pergament mit Qnadratbuchstaben und Miniaturge- 
mälden nach der liatur; sowohl durch seine Schönheit 
als dnrch sein Alter Ton 1300 Jahren von höchstem 
Werth. P. Montfaucon erklärt, dass in Rücksicht 
anf die so eben erwähnten beiden Eigenschaften kein, 
diesem gleichkommendes Exemplar in ganz Europa zit 
finden sey 



') So kostbar dieses Bier erwähnte Exemplar auch ist, wird M 
' von jenem , welches Basbecke im sechzehnten Jahrhunderte 
fiir die kaiserl. Bibliothek gekauft hat , in mancher Beziehung 
noch übertroffen. So sind z.B. in diesem die Buchstaben grös- 
ser; jeder Abbildung einer Pflanze ist ein eigenes Blatt ge- 
widmet, vrährend in jenem mehrere auf Einem Blatte gemalt 
sind u. dergl. m. 
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La Gmaaiems eonquhuoa, von Torquato Tas-> 
8 0; vom zweiten Gesänge bis aus Ende. Eigenhändi- 
ger enter Entwarf des Dichters mit vielen darin von 
ihm vorgenommenen Verbesserungen. 

Ein von P* Montfaacon vorzüglich gerühmter 
Virgil auf Pergament« mit einigen Bemerkungen am 
Rande; über 800 Jahre alt; 

ein Alcoran in arabischer Sprache mit cufischer 
Schrifir, vomhöchsten Alter ; in IQ Lederbändchenn. a. m 

Ausser den hier besonders genannten befanden 
sich nnter diesen Codices nicht weniger als 54 auf 
Pergament. 

Kaum hatte Kiccardrs Sorgfalt der Kaiaerl. Ma- 
nnscriptensummlung diese erfrenlicheBereichernng zu- 
gewendet, als der Tod seinem ferneren Wirken im April 
1726 ein Ziel setzte. Seine gewählte Privatbibliothek 
wurde bald darauf für die kaiserliche angekauft und 
mit derselben vereinigt. 

Noch in demselben JT^hre w^rd das Mauerwerk 
des gegenwärtigen Hofbibliothckgebändes« nnter der 
Oberleitung des k« k. General - Hofbaudirectors , Gra- 
fen Gnndaker von Althann, durch den kaiserl. 
Hofkammerrath und Architekten , Joseph Emanuel 
Freiherrn Fischer ? on Erlach, vollendet So 
muss nSimlich die Inschrift über der Haupt pforte des 
grossen Saales verstanden werden, welche das Jahr 
CIDIDCCXXVI als das Jahr der Erbauung angibt; da 
es aus anderen Daten erwiesen ist, dass das Plafonds- 
gem'alde erst im Jahre 1730 und das Ganze im Jahre 
1735 zu Stande kam. 

Die zweite Präfectenstelle ward nach Riccardi's 
Tode nicht mehr besetzt^ am 19. Jänner 1727 aber 
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Gottfried i^hilipp SpanuageL, ein .Rechtsge- 
lekrter und Lehi^er der Geschichte bei den. höchsten, 
jongen Herrschaften, welcher sich bereits durch Heraus- 
gabe mehrerer geachteter Schriften bekannt gemacht 
hatte 9 als zweiter Gnstos, mit dem besonderen Titel; 
custos germanicus s angestellt. ^ • . 

Den 21. Jannar 1729 wurde das festgesetzte Amts- 
personale durch Friedrich yon Loscan »in An- 
sehung seiner in denen, sawohl oriental- als occi- 
dentalischen Frembden Sprachen Besitzender erfah- 
renheit)« als zweiter Scriptor, und den 29« Decem- 
ber 1730 durch Andreas Mohr als vierter Scriptor 
an den Platz des zum dritten yorgerückte» Millen er 
vervollständigt. 

Wir treten jetzt in eine der wichtigsten Epochen 
der kaiserL Bibliothek, nimlich in jene der gänzlichen 
Vollendung des herrlichen Musentempels i der zu ih- 
rer Anfbewahmng errichtet worden ist, nnd nach dem - 
einstimmigen Urtheile aller Fremden, an Grösse und 
Pracht in Europa nicht seines Gleichen hat. 

Eine möglichst kurze Beschreibung dieses merk* 
würdigen Gebäudes)] darf in vorliegender Geschichte 
wohl um so weniger fehlen, als sie zugleich für4i^c- 
nigen anziehend seyn wird, welche es durch eigene 
Besichtigung kennen zu lernen , noch nicht die Gele- 
genheit hatten* 

Es nimmt die ganze Rückseite des Josephsplatzes 
ein, und verbindet sich auf einer Seite mit der kai- 
serlichen Burg, auf der anderen mit dem käisei^L Na- 
tnraliencabinete. Seine Vorderseite (Fa^ade) ') stßht 



') Siehe die Medaille auf der Beilage IX. •„ * 
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gegea Norden. Auf einem starken Unterbau mit drei 
Tiioren, über welch jedem euif auf Kragsteinen ru- 
hender Altan anj^ebracht ist 9 erheben sich Tierzehn jo- 
uische Wandp feiler, Über deren Gebalke eine Attika 
sich befindet. In der Mitte derselben Hest man: 

CAROLVS . AYGVSTVS . D. LEOPOLDI . AVG . F . AYG . ROH. ' 

IMP.P.P. 

BELLO . VßlQVE . CONFECTO . INSTAVRANDIS. 
FOVENDISQVE . UTTERIS. 
AVITAM.BIBUOTHEGAM .INGENTE . UBRQRVM . GOPIA. 

AVGTAM. . 

AMPUSS . EXSTRVCTIS . AEDIB . PVBUCO . COHUODO. 

PATERE . JVSSIT. 
CUIDCGXXVI. 

Über dieser Inschrift sieht man eine Gr^pe von 
Stein, Minerven anf einer Qaadriga vorstellend, welche 
über zwei hingestürzte Figuren, den Neid und die Un- 
wissenheit, siegend dahin fährt Über jedem der mittle- 
ren grossen Fenster heider Seitentheile steht auf der 
Attika ein Atlas, eine goldene Kugel tragend, deren 
eine ein Erden- die andere ein Himmelsglobns ist. 
Mehrere mathematische Instrumente, und zwei auf 
die- Mathematik sich beziehende Nebenfiguren sind 
jener Hauptfigur beigegeben ; übrigens aber die Attika 
auch noch mit mehreren Vasen verziert 

Die Aussenseite gegen Mittag bietet in der Haupt- 
, Sache den nämlichen Anblick dar, wie die hier be- 
schriebene, nur dass sich keine Figuren auf der Atti- 
ka, und auf dem Ganzen weniger Yerriernngen befin- 
den. Mehrere, theils auf dem Walle (gegen welchen 
diese Seite des Gebäudes gerichtet ist), theils zwischen 
demselben, und der Bibliothek seither aufgeltthrte 
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gtfiz, und nnr die Kuppel ragt ungehindert henror. 

Das Innere muss hier beschrieben werden , wie es 
za jtoer Zeit bestanden hat. Vier und dreissig Jahre 
•p&ter hat — zwar nicht der Saal 9 welcher noch jetzt 
,in seiner ursprünglichen Gestalt besteht aber der 
ihm zur Linken befindliche Theil des Gebäudes we- 
sentliche Veränderungen erlitten, von welchen, so wie 
von ihrer Veranlassung, an gehöriger Stelle die Rede 
•eyn wird. 

Wir übergehen das Erdgeschoss , da es , ausser ei- 
ner kleinen Wohnung für den ersten Bibliothekdiener, 
nichts mit der Bibliothek in Verbindung Stehendes 
enthält, und die drei grossen etwas dunklen Gewölbe, 
auf welchen der Saal ruht, und in die man durch die 
oben erwähnten drei Thore 'gelangt, zu anderen Zwo* 
cken verwendet werden. 

Im Halbstocke befand sich eine].Wohnnng fttr eir 
nen Bibliothekbeamten unterer Classe, welche später 
eine andere Bestimmung erhielt und noch gegenwärtig 
hat; wovon in der Folge. 

Die Beilage X. mag zur deutlicheren Darstellung 
des Haupts.tockwerkes dienen. 

Der zur Linken befindliche Eingang ffihrte auf die . 
Treppe a. , welche schon damals — wie die gegenwär- 
tige Hanpttreppd— mit vielen rDmischen Monnmenten 
geziert war. Von diesen Monumenten wurden die mei- 
sten im Jahre 1722 in Siebenbürgen, nahe der Stadt 
Weissenburg (nun Garlsburg) gefunden. Als nämlich 
dort auf kaiserlichen Befehl am Bau einer Festung ^ge- 
arbeitet wurde« fand man beim Ausgraben der Erde 
Ruinen alter Gebäude, und darunter mehrere Steine 
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mit liLsohrifteii. Graf Joseph Ariostif HaupUnann 
in kaiierL Bieiuteii (ohne Zweifel im Ingeniemreorps), 
welcher den Festangsbau leitetet Hess die gefundenen 
Steine eorgfaltig zeichnen, und naoh dergleichen weiter 
forschen. Die Zeichnungen von allen sendete er an 
den Marchese Maffei, der sich zu Florenz aufhielt» 
nnd beklagte sich in seinem beigefügten Schreiben 9 
dass viele jener Monumente zu Grunde gingen, indem 
sie bei dem Baue als gemeine Steine verwendet wür* 
den. Maffei theilte diese Nachricht dem, uns bereits 
als kaiserl. Historiographen und Dichter bekannten, 
um die Holbibliothek verdienten Ap ostolo Zeno 
mit, welcher dem Kaiser vorstellte, wie sehr zn wün- 
schen sey, dass so merkwürdige römische Denkmahle 
gerettet und zur Aufbewahrung hierhergebracht wilr^ 
den. CäMü VI., ddr mit Eifer, und ohne Rücksicht auf 
Kosten, jede Gelegenheit ergriff, wo e^ sich um Be- 
förderung der Wissenschaften oder Künste handelte, 
befahl sogleich, von den angezeigten Monumenten so 
viel nur möglich zu sammeln und nach Wien bringen 
zu lassen. Mit' diesem Geschäfte ward Graf A r i o s t i 
selbst beauftragt. Er Hess 5() Denksteine in vier Schiffe 
laden. Unglücklicher Weise ging eines davon.^ mit 13 
Steinen, anf der Donau, bei Szegedin zu Grunde; die 
übrigen kamen unbeschädigt nach Wien. 

Die aus Kämthen nnd Steiermark angelangten rö- 
mischen Monumente hat man dem Kaiser unmittelbar 
zu verdanken, welcher sie im Jahre 1728 auf einer 
Reise nadi Triest gelesen, niid durch den, Ihn be- 
gleitenden Bibliothekpräfecten und Leibarzt G a r e 1 1 i 
hierher schaffen lies^ Unter diesen Steinen sind kaum 
fünf bis sechs mit einfadieii Grabschriflen; alle andc-< 
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reu tiad eatweder VoltYUtpüi oder Ehrendenkmahle« 
Mehrere derselbeti enthalten religiöse , geschichtliche 
oder geographische Notizen, welche Stoff zn ganzen 
Abhandlungen leihen könnten. 

Über der Treppe war die «Yorhalle 6., von wel- 
cher man durch die Thüre c in ein Vorzimmer d, und 
von diesem dnrch e. in ein, mit rOmbchen SSnlen nnd 
Denkmählern verziertes Yorgemach/. trat) in welchem 
Gareil r« berühmter Amtsnachfolger , Freiherr Ge- 
rard yan Swieten, an gewissen Tagen nnd Stun- 
den medizinische Vorlesungen hielt. Aus diesem Vor- 
gemache führte die 9 noch jetzt im derselben StMle be- 
findliche, hohe, rings mit Marmor bekleidete Pforte 
g. in den grossen Saal Über dieser Pforte liest man : 

fiIBUOTH£GA . AYGVSTA. 
' CVRANTE.GVNDAGARO.GOM.AB.ALTHAm. 
SYP. AED .PRAE . EXSTRVGTA. 

A.CIDIDCCXXVI. 

Der mit marmornen corinthischen Säulen und 
Wandpfeilem yersehenev mit vielfarbigem Marmor ge- 
pflasterte Saal misst 240^ in der Lange, 45^ in der Brei- 
te und 62^ in der Höhe. In seiner Mitte befindet sich 
eine ovalmnde Kuppel i , die im Lichten 92i^lang , bV 
breit und Q2h^ hoch ist. DenMittelpunct dieser Kuppel 
nimmt die Statue Kaisers Carl VI. k, in Lebensgrösse , 
aus weissem Marmor, ein, welche acht andere Statuen 
aus ähi^lichem Steine umg^en. Acht andere Standbil- 
der, von gleicher Grösse und ans gleichem Materiale, 
befinden sich, je zwei und zwei mit dem Rücken ein- 
ander zugekehrt 9 auf den mit L bezeichneten Fuss- 
gestellen« Diese sechzehn Statnen waren damab die 
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Bildnisse folgender Fürsten aus dem darchlauchttgsten 
Hause Österreich (in chronologischer Ordnung): Rn* 
dolph, Herzog von Schwaben (Sohn Kaisers 
Rudolph L); Alhrechtl. (als röni.KOnig); Frie- 
drich de rSch5ne (als rOm. König) ; Rudolph IV., 
Erzherzog; Sigismund, Erzherzog; Kaiser Carl Y.; 
Kaiser Ferdinand I.; Philipp IL, König von Spa- 
nien; DonJuan von Osterreich; Rudolph II. 
(als röm. König); Ferdinand II. (als Erzherzog); 
derselbe , als Kaiser; Maximilian III. , Erzherzog ; 
Ferdinand IV., römischer König; Kaiser Leo- 
pol d L f und Carl II. , König Ton Spanien (als Erz- 
herzog). 

.Der Künstler, welcher diese Standbilder verfertig- 
tOf ist mit Sicherheit nicht bekannt Der verstorbene 
' Director der k. k. Akademie bildender Künste, Mar- 
tin Fischer, erklärte sie für die Arbeit des Bild- 
hauers Anton Goradini, ans dem Grcbiete von 
Padua. 

Man hat häufig die Meinung geäussert f dass diese 
sechzehn Standbilder nicht eigens fElr diesen Saal be- 
stellt 9 sondern anders woher zu dessen Ausschmü- 
ckung verwendet wurden t weil sonst — ausser der 
Statue Carl's VI., der durch diesen prachtvollen Bau 
ein Denkmahl I wie kein Monarch der neueren Zeit» 
sich gesetzt hat, — wohl eher Bildnisse berfthmter Ge- 
lehrter 9 oder, wenn schon das Andenken von Fürsten 
aus dem regierenden Erzhause hier gefeiert werden 
aoUtCf neben Ferdinand 1. 9 Rudolph II. und Leo- 
pold Lf statt so mancher anderer, solche gewählt 
worden wiren 9 die 9 gleich diesen, für die Bibliothek 
mit besonderer Liebe gesorgt haben. Allein , es ISsst 
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•ich darchaus kein Beweis fär oder gegen diese Mei- 
nang anCfiiidaii; wohl aber solieiiit duroh einaiif ia 
der Folge Statt gehabten Aiutansch mehrerer jener 
Statuen gegen solche, die Bilder yon Fürsten darstellen, 
welche nieht in der femiten Beziehiiiig auf das Gredei-« 
heu der kaiserl. Büchersammlang standen, — wovon 
an seinem Orte ein JSäheree — « der Glaube einige Be- 
stätigung zu erhalten« data man blota die Absicht ge- 
habt habe, dem Saale durch Werke der Bildhauer- 
honst, beinahe gleichviel welcher« ein noch festlicher 
res Ansehen zn geben* 

Gleiche Bewandtniss hat es wohl auch mit den 
iwOlf Bfliten, wovon vier Aber den vier EchthAmi p. 
und acht über den vier Wendeltreppen m. angebracht 
sind; sonst würde man nicht Metall- und Marmorbfi* 
sten unter einander gemengt haben« Nach dem Aus- 
spruche des verewigten Directors vom k. k. Antiken- 
cabinetCf Abbe Nenmanu, stellen von den Marmor- 
bfisten die sechs antiken und sehr schönen, drei den 
Marc- Aurel, eine den Co modus, eine den Lu- 
cina Verna» und eine den Septimius Severus 
vor. Die siebente ist das Bildniss Kaisers ubofoIiD I. , 
die achte das eines unbekannten Feldii«rrn; beide von 
ungenannten Kftnstlem. Von den ans Kupfermetall ge- 
formten Büsten sind drei die Bildnisse ungenannter 
Feldherren, und eine jenes des I^aisers cauL Y. ; aUe 
vier von unbekannten Mmstem, 

An jeder Seite des Saales befinden sich hinter den 
grossen Wandpfeilem zwei steinerne Wendeltreppen, 
m, durch welche man auf die, durch den ganzen 5aai 
laufende Gallerie gelangt, die von geglättetem Nuss- 
hwjadhoiz verfertigt und, so wie die ans gleichem Ma- 
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teriale besteheliden ^ viereckigen Pilaiter, auf denen 
•ie Tohti mit Targoldeten Ziemtben yeitehen ist 

Der Hauptp forte g. gegenüber ist eine eben go 

grosse 0.9 von aussen durch ein zierliches eisernes Git- 

• • • 

terthor Terwahrte Pforte 9 die auf den sogenannten 

« 

Angnstinergang ') fuhrt, und mittelst welcher dem- 
nach der Saal mit der Kaiserl. Burg zusammenhingt 
Dieser Eingang in die Bibliothek ist ansechliessend 
dem allerhöchsten Hofe vorbehalten. 

In den Snssersten Ecken des Saales sind ^ier klei- 
nere Flügelthüren p, angebracht, durch die zwei, wel- 
che sich neben der Hanptpforte befinden , gelangt man 
In die Gemächer g. und r. , in der^n ersterem gegen- 
wärtig die Seltenheiten der Bibliothek (Cim eilen), die 
Pergament-Codices nnd die orientalischen Mannacrip- 
fe aufbewahrt werden. Von den zwei^ diesen Thfiren 
gegenüber stehenden, führt die zur Linken in den In- 
cunabelnsaal, die zur Bechten aber ist vermanertf 
und würde eine Verbindung mit dem kaiserl. kleinen 
Bedoutensaale darbieten. 

Über, diesen ^ier Thfiren stehen auf der Gallerie 
vier andere, von welchen die am oberen Saalende 
rechts das, über dem kleinen Bedontensaale befindli- 
che Zimmer der Papiermanuscripte einschliesst ; die 
zur Linken des Haupteinganges aber dazumal in die 
Wohnung des Hofbibliothekpräfecten ffihrte^ nnd jetzt 
durch eine Mauer von jenen Gemächern abgesondert 
ist, die gegenwärtig dem Director des k. k. Natura- 
liencabineles zur Wolmung bestimmt sind, nnd zn 



*) So heisst ein langer Gang , welcher die kaiserlichuu Pruakzim- 
mer mit der Augustiner - Hoüircke verbindet. 

I 
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trennte Haapt der Mednsa emporhält; anf dem drit- 
ten, wie er Andromeden befreit; auf dem vierten 
aber in der Stellung erscheint, wie er den Phinens 
und seine Gefährten dnroh das ihnen vorgehaltene 
Gorgonenhaupt in Stein verwandelt. 

Die beiden Flügel des Saales zeigen noch folgende 
Frescogemälde. 

Der rechte Flügel und zwar vom Eingange 
bis zu den S knien; an den beiden Seiten des Spie- 
gelfeusters : M a r s und B e 1 1 o n a ; 

ein grosses Bogengemälde: Cadmus, der auf 
MinerTcns Rath' die ZShne des erlegten Drachen in 
die Erde streut, woraus Krieger hervorwachsen; 

ein Deckenstftck: Allegorie anf daa Studium ir« 
discher Dinge; zu beiden Seiten dieses Deckenstü- 
.ckes vier achteckige und vier runde Basreliefs in Bron- 
zefarbe, wovon die ersteren vier deivF r ü h 1 i n g (Aus- 
marsch der Krieger) , dpa S o m m «e r (Einsammlung 
4er Feldfrüchte), den Herbst (Vorbereitung zur 
Schlacht), und den Winter (Beziehung der Winter- 
quartiere) vorstellen ; die letzteren vier aber: die Luft, 
das Feuer, die Erde und das Wasser allegorisch 
ausdrücken; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 
ein grosses BogengemUlde: Vulkan*a Werk- 
stätte; auf dem Tonnengewölbe vier achteckige und 
vier viereckige Basreliefs in schon erwähnter Art. Auf 
den ersteren aieht man die Kanonengiesserei, die 



') Auch der Kriegsflügel genannt, weil er sich den kriegeri- 
schen Schilderungen ia der Kuppel uiftcldieMt und ebenfalls 
nur solche enüiiüt. 
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ErrichtUAg eines Zeughauaeii die Schiffji* 
banknnst, und den Proviantmftlilenbaii. Auf 

den übrigen: die Belagerungskunst« die Schiess- 
pnly er er Zeugung, die Feuerwerke k uns 
nnd die Minirnngsknnst 

Im linken Flügel ') befinden sieb, vom Ein- 
ginge bie zu den SSulen: 

an den beiden Seiten des Spiegelfensters: die 
Astronomie und Astrologie; 

ein grosses BogengemSlde: Phatfton*8 Fall; 

ein Deckenstück: Allegorien auf das Studium 
der bimmliscken Dinge; . 

zu beiden Seilen desselben vier aehteckige und 
vier runde Basreliefs in Bronzefarbe, von welcben je* 
ne die vier Tageszeiten, diese die "vier Jakreszeiten 
zum Gegenstande haben ; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 

ein grosses BogengemUlde: Apollo und die M u^* 
sen auf dem Parnass; 

auf dem Tonnengewölbe: vier ackteokige und vier 
viereckige bronzefarbene Basreliefs, wovon die erste- 
ren die Bildhauerkunst, die Messkunst, die 
Malerkunst und die Baukunst, die anderen aber 
die Rech enkuust, die T o nkuns t, dieWohlre- 
denkeit und die Dichtkunst darstellen. 

Alle diese GemSlde sind mit eben so viel Gebt er- 
funden, als sie mit Effect ausgeführt sind, und ihre 
Farben prangeii in solcher Frische, als ob sie erst 
jetzt. wlren vollendet worden. 



') Der F 1 i e d e n s i 1 Ii g e 1 aus alinUchem Grande geheis&ea. 
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Der Zdttpmietf wann die BAolier und Maniiseripte 

ans ihrem vormaligen Aufbewahrungsorte in diesen 
nenen gebracht wordeUf läsat aich nicht mit Gewiaa- 
hett bestimmen. Zwar findet aich in den Acten ein Be- 
acheid des k. k. Obersthofmeisteramtes vom 5, Octo- 
ber 1727t ^e Aufiuhme dea Bibliothekdienera J. G. 

# 

Schonet betrefTendf welcher also anfängt: »Nach* 
dem bei gegenwärtig vornehmender transportirung de-^ 
ren KayaerL Bfichem in daa Nene Bibliothecgebint'' 
u. s. w. ; aliein, da die Frescogemälde des gfossen Bü- 
cheraaalea erat im Jahre 1730 zu Stande kamen« wor- 
nach man nicht annehmen kann, dasa die Bücher Tor 
oder während dieser Arbeit sollten dahin gebracht 
worden sejm, auch Kleiner in aeiner, mit Sedel- 
m ay er nntemommenen^ erwähnt ermessen nnvollstln-» 
dig gebliebenen bildlichen Darstcllaqg des Hofbiblio- 
thekgebändea, daa Jahr 1735t das sdner Yollen- 
' dung, angibt; ist das in dem citirten Bescheide ausge« 
drückte Vorhaben damals wohl verschoben « nnd wahr- 
acheinlich erst im Jahre 1730 ansgelührt worden; 
wovon auch Spuren in der Bibliothekrechnung dieses 
Jahrea vorkommen, worin eine Ansgabepost: f,Vor 
Übertragung der übrigen Bflchem, welche bei hoff 
in der Galierie gestanden, in die neue Bibliothek^ 
vorkommt. 

Die Gesammtzahl der vorhanden gewesenen Druck- 
werke und Manuscripte wird auf 90,000 angegeben,* 
nnd wnrde dnrch die Freigebigkeit ean« nnd Oerel* 
1 i's rastlosen Eifer beinahe täglich gesteigert. Die an- 
aehnlichate nnd werthvoUste Bereichernng aber, deren, 
die Hofbibliothek aich je, bia auf den heutigen Tag, 
mit Einem Male an erfreuen hatte, empfing sie im 
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Jahre 1738* Der Kaiter kaufte nimlioh die eben to zalil- 

reiche und kostbare , als zierliche und wohl erhaltene 
Bücher- imd Kapferstichsammliing des« als antgezeieh- 
neten Feldherm, wie als grossmüthigen Beftirderer 
der Wissenschaften und Künste berühmten Prinzen 
Engen von Sayoyen, den bekanntlich im Jahre 
1737 ein plötzlicher Tod seinem Monarchen und der 
Welt entriss f yon dessen Erbin , Victoria vonSa- 
Yoyen, yermihlten Prinzessin yon Sachs en-Hild« 
burgshausen, um eine, ihr lebenslang jährlich zu 
zahlende Rente yon 10,000 Gnlden. 

Was bis dahin an Werken emster Wissenschaft 
und schöner Literatur nur immer Ausgezeichnetes in 
allen Ländern zu Tage gefördert worden, nmfasste die- 
se henriiche, von allen Gelehrten Deutschlands, Eng- 
lands, Frankreichs und Italiens., als in Europa ohne 
Gleichen erkUne Bibliothek. Der, in rothen nnd blanen 
Maroquin mit Goldschnitt gebundenen, und mit des 
Prinzen Wapen in Gold gezierten Druckwerke waren 
15,000. Die, von den ersten Kapfersteohem jener Zeit 
nach den Gemälden der berühmtesten Künstler ausge- 
führten, mit grossen Kosten ') nnd noch grösserem 
Fleisse gesammelten^ Werke füllten 2Q0, an Insserer 
Eleganz den oben erwähnten gleiche Grossfolio - Bän- 
de nnd 215 Gartons *). Die, meistens in Paris erkanf- 
ten, seltenen und kostbaren Codices beliefen sich auf 
237 , worunter mehrere griechische nnd orientalische. 



0 

*) Diese Kapferstichsammlung kostete ihrem Stifter 500|000 Ecus 
de Frauce. 

* ■) Kollar gibt sie in seiueu Supplementen zuiu I. Bande der 
Commentaricn . des Lambecius irrig auf 259 Bünde an. 
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•ieh befaitdeB. Merliwfiniigkditmif die in dar Thtt fttr 

unschätzbar gelten , erhöhten den Werth dieser £r- 
werbnng; wovon hier nur zweif in Europa einzi- 
ge, geographitehe Monumente angeführt werden tol- 
len: die, wahrsc|iein]ich über 1500 Jahre alte, Tabula 
Peuiingmana ') und der unprOngUeh in eilf B&iden 
erschienene, hier eher mit fllnf und dreissig anderen 
vermehrte Atlas des J. Bleau; welch letztere Blinde 
302 Originalzeiehnungen in Bister-' und Tntohmanier 
von den Malern Dome er, Jacques Moucheron, 
W. Schellinkt, Hermann Saftleven« J. Y. L» 
Rootf Hermann Hern, J. Haekert, Jacob 
Esselensy Adr. Matham, Ludwig Pakit, Ro* 
land Savery, Bainer Zeeman und Ant Wa- 
terloo enAalten, und worin die Titriblltter «d Ini- 
tialen der beigefügten erklärenden Manuscripte, so 
wie die Prospeote der SU&dte und die Landkarten, 
durchaus colorirt, viele Buchstaben auch reich vergol* 
det sind 

Wenn man «ich mit Recht verwundern könnte, 

dass ein Fürst, dessen Zeit und Gedanken von den 
wichtigsten Staats- und Kriegsgeschäfiten in nnnnter- 
brochenen Anspruch genommen wurden, sich nd!>en- 
bei noch mit der Sammlung einer so zablreiohen und 
ausgewl&hlten Bibliothek beschäftigen konnte; so wird 



•) Ltnt «ines, in dm HolbibliodMk bsIUuIlidim Origimlicbrai- 
bens des Prinimi Engen, datirt: mm Cäm^daSemiUifK^SepL 
1717» an den luoserl. Anüipw Heraeus» bt diesem literari- 
sche SclietB in einer Anction sa Angsbnrg liir den Prinsen 
gekiuft worden. Melureres hierillier in der Beikge II. 

*) Dieser Atlas soll dem Prinsen 30>000 Thaler gekostet haben. 
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diese Verwanderaug noch ungemein zunehmen « wenn 
mm erfährtt das Eugen diese Sammlung nicht, wie 
so manche Grosse, bloss als eineui seinem Range ange- 
messenen Prunk betrieb; sondern f was er sammelte , 
auch kannte und selbst benutzte. Wir haben an X B. 
Rousseau, der lange in der JHiho dieses äusserer^ 
deutlichen Helden und Staatsmannes gelebt hatf einen 
unverwerflichen Zeugen hierüber. „Sie verlangen Nach- 
richten über die Bibliothek des Prinzen Eugen 
sehrieb er am 30. Juni 1710 an seinen Freund B ros- 
set te^ »sie ist reich, aus guten Büchern zusammenge- 
setzt, Tortrefflich gebunden; was Sie aber am meisten 
fiberraschen muss, ist, dass fast kein Buch in dersel* 
ben sich befindet, das der Prinz nicht gelesen, oder 
wenigstens durchblättert hat, bevor er es zum Buch- 
binder schickte. Werden Sie glauben, dass ein Mann, 
auf welchem fast allein alle Angelegenheiten £aropa*s 
lasten, Generallientenant des Reiches, und erster Mi- 
nister des Kaisers, Zeit finden könne, so viel zu le- 
sen, als ob er nichu Anderes zu thun hätte? Dieser 
Prinz ist in allen Fichem unterrichtet, doch affeotirt 
er keinerlei Art von besonderer £rudition: er liest 
nur, um tou Geschäften auszuruhen, und weiss aus 
seinen Ruhestunden eben so Vortheil zu ziehen, wie 
aus seinen Arbeiten. Sein Geist ist von bewunderns- 
wfirdiger Klarheit, und seine Manieren sind bezau- 
bernd einfach. £r ist ein kriegerischer Philosoph , der 
•eine Würden und seinen Ruhm mit Gleichgültig- 
keit betrachtet; und die Fehler,' die er beging, mit 
eben derNaivetät erzählt, als ob er von einem Ande- 
ren spräche. Er ist ziemlich kalt bei der ersten Annä- 
herung, sehr vertraulich im Umgange, und mehr ein* 
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genomman von don Verdtenston Andarar f als von sei- 
nen eigenen" '). 

In demselben Jahre f in irelohem die kaiserliche 

Bibliothek durph den Zuwachs der Eugen sehen neuen 
Glanz er];iielt, starb der Soriptor v. Loscan« der zu- 
gleich den Titel: Linguarum arienialium iaterprßs, ge^ 
fiihrt hatte. Seine Stelle ward, aus Rücksicht auT £r- 
spamng, vor der Hand nicht wieder besetzt. 

Am 21. Jnlt 1739 entriss der Tod den verdienstvol- 
len Gareil i der von ihm so trefflich geleiteten Hofbi- 
bliothek nnd seinen trostlosen Freiuden« Der Kaiser 
selbst sprach seinen Schmerz über den Verlust dieses 
trenen Dieners laut ans« den £r nicht nur als Vorste- 
her eines so wichtigen literarischen Institutes, sondern 
auch als ausgezeichneten Arzt, der sich in dieser £i7 
genschaft an Ihm und seinem erhabenen Hause so oft 
bewührt hatte, schwer vermisste. DassGarelli, einer 
der vorzüglichsten Priester Aesculap*s seinerzeit, auch 
in anderen Wissenschaften gründlich erfahren war, 
beweisen seine Briefe über den Juvencus Goelius 
' Galan US und dessen GesclUchie dei Attila , über das 
Leben der Agnes BUmbeekm, über den von Goldast 
herausgegebenen Reichsabschied i^on 1235, über die von 
dem Kaiser den römisehen Karthäusem abgekauften 
Medaillen u. a. m. , welche Briefe in verschiedenen Wer- 
ken gedruckt erschienen^siad Wenn der bescheidene 



') LeUrei de Rousseau sur d^fftrent sujets» Genive, 1749* T. L 
Part, 2. pag. 99 , 100. 

*) In Matthiae Belü Apparat, ad Hist, Hung: Dec. J. Monum, III. 
Poton. 1735. — Hadr. Pontii Epist. ad Amicum. Francof. 1735* 
— F, J, BejrMehlagii Coüectio Epist. de Epotha Linguae Germ, 
Ml ConeUmiU Lnp* 1737. — Jeurnal dee Sfm^am, 1729 j «• t. w. . 
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Mann es vorzogt die Arbeiten Fremder durch seine 
Kenntnisse zn unterstützen « statt diese durch eigene 
Werke zn hew&hren, kann ihn das wähl nur als ein^ 
au Gelehrten seltenes Verdienst angerechnet werden; 
zugleich aber gibt diess den Anfschlusat wie es kam, 
disSf während Muratori zu seinem grossen histo- 
rischen Corpus, Argelati zu seiner mailänd'schen 
SohriflsteUerbibliothekv und M äff ei zu seiner Auf- 
achriftensammiung ihm die wichtigsten Beiträge ver- 
dankteUf nur seines Lehrersi Hieronymus Sbara- 
gli, Scepsis de pwipara ireneratione, von ihm (GarelH) 
herausgegeben (Vindob. löQÖ. 8.), als ein für sich be- 
stehendes Werk im Druck erschienen ist 

Seine Asche mht in dem Dome bei St. Stephan. 
Kein Denkmahl bezeichnet die Stätte; er selbst aber hat 
sich ein unyergängliehes gestiftet, indem er durch sein 
Testament /verordnete , dass aus seiner zahlreichen 
und gewählten Privatbibliotiiek, welcher er einen 
grossen Theil seiner Einkünfte und jede seiner weni- 
gen Mussestunden gewidmet hatte, alle jene Bücher 
der Hofbibliothek eiuTerleiht werden sollen, welche 
in dieser etwa noch fehlen dürften ; wie denn aucfi in 
den nächstfolgenden Jahren 1740 und 1741 nicht weni- 
ger eis 1032 Werke in dieselbe übertragen wurden. 
Die Sammlung selbst, von deren Umfang man sich 
dadurch eilten Begriff machen kann, dass die Ausschei- 
dung einer so betriohtliohen Zahl von Büchern ihr kei- 
ne empfindliche Verminderung verursachte — > hatte 
GarellTs, bald nach ihm yerstorbener Sohn, nebst 
einem Capital 'von 10,000 Gulden, ans dessen Zinsen 
sie fortan erhalten und vermehrt werden sollte , d e m 
Yaterlande vermacht, dUe Kaiserin Maria The- 
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resia aber in dar Folge der von ihr gaatifteten The« 
raaianiaohen Riltar - AKadamia zugewiatan. 

Am 19, Jänner 1740 erhielt der Gustos Fo rl o siä 
dan Auftragt ainant tohon im Daoambar 1738 baah- 
iiohtigtan, durah dia Krankhait und dan Tod' Garal- 
ir« aber nicht zn Stande gekommenen Contract mit 
dam Bnchlährar Paul Straub abzn«chliaataiif znfol- 
ge welchem dem Pächter der Wiener Zeitung, van 
Ghalent der, zu 'den Einkünften der Hofbibliothek 
gahOriga Paabttohüling jährlichar 3100 Gnldan, vom 
I.Jänner 1739 an, auf fünf nach einander folgende 
Jahra zur Beendigung des, für Straub »unter dar 
Press aufliegend Kostbahran Balianisahan Oparis da 
notitia hungariae novae," in Händen gelassen, Straub 
jedoch dagagan yarpfliohtat aajrn soUta, durch dia er» 
stan zwei Jahra um 15jH> Gulden deutsche, und um 
den gleichen Betrag ausländische , von dem Hofbiblio- 
tbak - Präfactan zu banamianda Bfichar, durch dia 
weiteren drei Jahre aber blojss ausländische Werke um 
dia voUa Summa von 3100 Gulden zu liefern* J^iach 
Verlauf diasar fünf Jahra sollte jedoch van Ghalan 
den Pachtzins wieder,. wie ehemals, zur Hofbibliothek 
zu zahlen Tarbundan sayn. 

Diass war dia letzte, in Beziehung auf dieses In- 
stitut bekannte Verfügung des am 20« October dessel- 
ben Jahres yarslorbenan Kaisers cjaBbYL, nachdem 
Er sich nicht nur durch den prachtvollen Bau der Hof- 
bibliothek und deren vielfältige Bereicherung, son- 
dam auch durch Errichtung einer Maler- und Bild- 
haner - Akademie , Gründung des herrlichen Münzca- 
binatas, und auch dadurch als eifriger Baschützar dar 
Wissanschaftaa und Kfinate gezeigt, dass er aus mab* 
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reren LUndent £iiropa*8 Gelehrte an teinen Hof zog, 
unter welcheu der berühmte Metastasio ') nicht 
verge$8en werden darf« den £r zu ieinem gekrönten 
Diehter ernannte. 



') Difl kaiseiL BOiUotliek beaitift ton Jiwm, anstar aehrenii 
•eiiier Eradsehnfteiiy ein« trefilidi getii»<it«t«9 «dir IhaKdie^ 
UeiiM Biktto m» CSamn-llMaMr. 
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ZEHNTER ZEITRAUm.' 
1740 — 1780. 

Nach seinem Tode bestieg seine Tochter, mahia 
«nWEAf don Thron unter- Uinstindenf die den 
ansgezeiohneten Geist, die seltene Herrschergabe nnd 
die männliche Entschlossenheit vollauf in Anspruch 
nahmen f welche dieser Fürstin mit so gegründetem 
Rechte den Beinamen der grossen Kaiserin er- 
warben. 

Die erste Spnr ihrer Vorsorge för diefloflnbliothek 

findet sich in der, 1741 wegen Feindesgefahr verfüg- 
ten Flüchtnng ihrer seltnen nnd kostbaren Bücher 
nnd Codices nach Gomornt in Ungarn; woher sie 
im Februar 1742 wieder nach Wien zurückgebracht 
wnrdett» 

Aus einer, an den Gnstos Forlosiaam 1 6. Juli 
1743 erlassenen Verordnung geht hervor, dass der 
oben erwlUinte BnohhSndler Stranb um diese Zeit zn 
Grunde gegangen, und, mit Hinterlassung beträchtli- 
cher Schulden, ans Wien entflohen sey, nachdem er, 
in Gem&ssheit des angeführten Contractes, bis zum 
August 1740 um 3585 Gulden Bücher geliefert hatte. 
Es wird in dieser Verordnung befohlen, seinen Gläu- 
bigem den zur Ergänzung jener Summe über 'den 
mittelst vanGhelen erhaltenen Z eitungs - Pachtzins f 
dem Straub noch gebührenden Betrag zn bezahlen, 
den Contract aber als aufgelöst zu betrachten, und 
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van Ghel^n wieder zur Abfüiinuig jenes Zinses an 
die Hofbibliothek zn verhalten. 

Diese war indessen seit Garelli's Tode ohne 
Vorstand geblieben f nnd.der Leitung des Forlosia 
überlassen worden. 

Ein an diesen ergangenes Decret vom 23. Novem- 
ber 1744« welches gestattet, dem Staatskanzelleibeam- 
ten Mohr gegen Empfaugschein zwei Manuscripte 
bis künftir|;e^ Frfthjabr« wo die Hofbibliothek 
wieder eröffnet werden wurde, zn erfolgen, 
und einem Bestellten des Cardinais Q u e r i n i die 
Erlaubniss ertheilt, bei nunmehr, (im November) 
geschlossener kUnigl. Bibliothek in seiner • 
(des Eorlosia) Wohnung einige Codices zu extrabi- 
ren, beweiset,, dass dazumal die Holbibliothek den > 
ganzen Winter hindurch verschlossen gehalten wurde. • 

£rs^ im Jahre 1745 erfreute sich dieselbe eines ih- 
rer 5 in hohem drade würdigen Vorstehers in der Per- 
son des kaiserl. Leiharztes Gerard van Swieten. 

Geboren den 7. Mai 1700 zu Ley den, widmete er 
sich der Arzneiknnde , ward Schfiler und Freund des 
berühmten Boerhave, und machte sich zuerst im 
Jahre 1725 durch eine gelungene Dissertation über die * 
Structur und Bestimmung der Arterien bekannt Im 
Jahre 1741 erschien zu Ley den der erste Band seiner 
Cammeniaria in H. BoHrhami Aphorkmk de cognoicendu et 
curandis mortis > worin er eine kräftige Dialektik und 
ausgebreitete Erudition entwickelte. Bald darauf ward . 
' er zum Professor in Ley den ernannt, welohe Stelle 
er jedoch, der üblen Begegnung wegen, die er, der ^ 
Katholik, von seinen protestantischen Collegen zu er- 
dulden hatte, bald wieder aufgab. Indessen hatte diese 

10 
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Ungereofatigkeit seinen schon sehr geachteten Manien 
nur noch weiter verbreket, eo« dass MAUAnnmA 
ihn im Jahre 1745 auf eine der medizinischen Lehr- 
kanzeln an der hiesigen hohen Schule berief, wo er 
die Aphorismen Boerhave^s mit dem grössten Bei* 
falle zu commentiren fortfuhr. £r hatte diese Stelle 
noch nicht lange bekleidet, als die Monarchin »ans 
eigenes Bewegnvs« ihn zu »ihrem königlichen Proto* 
Medicus« ernannt, und (wie das Beeret vom 25. Juni 
1745 lautet) nsnnebens auch Aller Mikiest sich gefallen 
Lassen , in ansehung seiner Besitzenden grossen Wis- 
senschaften, vnd sonderbar in politiori Literatura, 
nicht minder in mehrerlei Sprackoi habenden stattli* 

chen erfahreuheit vnd sonstigen Vielen YortrefBichen 

> 

EigenschaCften denselben TUterainstena anch| vnd zwar 
ebenfalls aus eigener Bewegnus, dero Erledigt -König* - 
liehe Bibliothecae - Praefecti- Stelle in gnaden aufzu- 
tragen.« 

Zu Anfang des folgenden Jahres wurde, auf seine 
Empfehlung, Job* Georg Schonat in die, durch 
Mil lauerte Tod erledigte, aweite Scriptorstelle be- 
fördert, und Cornelius Schonenbosch als Bi- 
bliothekdiener anfgenommen. 

Van Swieten*s Feuereifer liess sich anfangs nicht 
an jener doppelten Aufgabe genfigen; er gab längere 
Zeit in dem, Beilage X* mit/« bezeiohnetenVorsaale me- 
dizinische Vorlesungen, auch wurde unter seiner un- 
mittelbaren Leitung, in demselben Locale , vom Jahre 
1748 bis 1754 seinen Schülern die griechische Sprache 
gelehrt, welche er vorzüglich liebte und als den Schlfis- 
sel aller Gel^rsamkeit betrachtete. Die Anekdote 'ist 
bekannt, dass sein -Sohn (und späterhin Amtsnadlifol- 



Digitized by Google 



147 

ger),, als er noch in der ThereaUnUohea Kitter- Aka^^ 
demie teinen Stadien oblag , grieehitch mit ümi corre- 
spondiren masstet und ihm einst, zugleich mit einer, 
Tom Vater ihm aufgetragenen Aiitclirifl einee grieohi-« 
achen Codex des Theodorne Hermopolita, ei- 
nen Brief in griechischer Sprache schrieb, worin er 
ihn nm Geld bat^ seinen Meister im Reiten damit 
bezahlen zu können; dass van Swieten, welcher 
jenen Codex für seinen Frennd Gerard Meermann 
copiren Hess, diesem-, ans Versehen, des Sohnes Brief 
sammt der Abschrift des Codex übersendete, und dass 
Meermann ihn im sechsten Bande seines Notms The^ 
saurus Juris CitnUt et'Canomci (Hagae, 1753) afs ein, ihm 
zwar unerklärliches Fragment des Theodoras, am 
Schlosse des angeführt«! Codeac mit abdrnohen liess. 

Am 10. Juni 1748 wurde einer der merkwürdig-» 
sten Manner, deren die Hofbibliotheh sich zn rfihmen 
hat , bei derselben stngestellt. A d am FranzKollar 
erhielt den, durch den Tod des Desiderius Fran- 
ceschi erledigten Plat^ eines eisten Scripton. In der 
Anweisung seines Gehaltes, Tom 17. des gedachten 
Monats, ist ausdrücklich angemerkt, dass »dieser Bi- 
bliotfaec- Schreiber ohne Referat mfindlich aller- 
höchst resolvirt worden.« Kollar zu Tarchova in 
Ungarn am 15, April 1723 geboren, war nämlich w 
Jahre 1736 zn Tyrnan, wo er seine Studien ToBen- 
dete, in den Jesuitenorden getreten, hatte aber, auf 
seines Vaters dringenden Wunsch, denselben im Jah- 
re 1748 verlassen, und mit dem Vorsatze, sich ans- 
schliesseud den Wissenschaften zu widmen, sich nach 
'Wt^n gewendet, nm hier eine Stelle bei der Hofhi* 
bliothek zu suchen, zu welcher er sich durch das Stu- 

10* 

* 
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dium der GMchiciito »eines Vaterlande» und durch 
grfindliok« KeKnlsite der hebrUtsGheii ^ griechitohen 

und türkischen Sprache würdig vorbereitet hatte. Vau 
SwieteS) dessen Scharfhliok die Gaben des jungen 
Gelehrten nioht entgingen, schlug ihn der Monerchin 
/ mündlich vor, und diese 9 der Wahl ihres Präfecten 
vertrauend 9 beschlose eben so die Anstellung seines 
fimpfohlenen. 

Dieser war es, welcher *— wie. schon früher er- 
wihat worden, — r in der damaligen Vorhalle der Hof- 
bihliothek unter van Swieten's Leitung dessen me- 
disinisehen Sohälemc Lehnlanden in der grieohischen 
Sprache gab, bis für dieselbe auf der hohen Schale ei- 
ne eigene Lehrkanzel errichtet wurde. 

Im Anfange des Jahres 1749 erlag Spanngel«' 
der Hofbibliothek zweiter, oder, wie er sich gern 
nannte, dentsoher Gustos, einer langwierigen 
Krankheit In der Gesohichte und den Rechten von 
fast ganz Europa vielleicht der Erfahrenste seiner Zeit, 
• ^rach und schrieb er auch deutsch 1 latein, italienisch 
und frahzösisch in höchster Yollkommenheit. Von sei- 
nen yielen Schriften sind der gelehrten Welt nur we- 
nige dmreh denBmck bekannt gewordisn. Den grösser 
ren Theil seines Lebens hatte er, bevor er zur Hofbi- 
bliothek bernlstt wvrde, in ItaUen zugebracht, wo er 
zwei aUgemein geachtete Werke in der Landessprache 
erscheinen Hess : Notizie Hella vera UbeHd Fiorenüna, corv- 
M&rattL moigfuHi UmiUp§r Vordine dtt »ecoU 0ko. 1724, 
drei Bände in Folio ; und : Jpologia per la scriitura publi- 
cata in Müano, Vanno CIDIDCCVJL td osserifajuotu criliche 
Boprm ZiHma del dotmnio temporale deUa »ede ^poHol\eA 
fiel ducaio di Parma e Piacenza, puhlicaUi in Roma, Van- 
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no CJJJJCCXX. ecc. Milano, 1727, ebenfalls ia drei Fo- 
lio - fänden. Während seiner- DieasUeietaiig an der 
Kftiserl. BibKothek erschienen noch zwei seiner Arbei- 
ten i die erste« pseadoanonym, unter dem Titel: Pa- 
UgnesU moTuta gensalogie^ Auiori Fmdieiarum Jrhcrii Ge* 
iiealoßicae Augustae Gentis Caroluw- Boicae etc. Alesiadii, 

1732, welche Ahhandiong in gelehrten Zeiteohriften 
auf des ehrenvollste benrtheill wurde; und; NpartUa 

commerUaiio in tabulam Hierogljrplucanx et Geneographicatn 
Dorhus Auiiriaeae ei Lotharingieae etc. 1744. Aus semeu - 
unedirt hinteiiessenen seehzehn WerliMi gahOren: flt- 

itoire cit^ile AutricIUenne du I. siede Chretien jusqud not 
jours* 8 FoL — Apparatui ad hieUtiam Brübantme» VeL 1» 
— und: Memoires juridigues pour thittoire du regne de 
S, M, V Auguste Reine de Hongrie et de Boheme. FoL 4f 
unter die yorzflglichsten. 

Kollar rttokte den 12. März 1749 an SpanageFs 
Stelle zum zweiten Gustos vor, und Joseph t. fliar- 
tineSf ein in den morgenU&ndisohen Sprachen so- 
wohl, als in der englischen, französischen, italieni- 
■eben und spanischen wohlbewanderter Ifann« wurde 
am 11. September, und zwar — • wie das hierwegen an 
vauSwieten erlassene Decret lautet , — in der, bis 
dahin nicht fiUich gewesenen £igenseliaflt eines mMr 
junctus BibLioihecae Caesareae Regiae in denen orientali- 
schen Sprachen« angestellt 

Im December desselben Jahres wurden, auf aller- 
höchste Anordnung, mehrere, geheime Urkunden ent- 
haltende Codices aus der Moübibliothek in die kaiserL 

« 

Schatzkammer abgelieflBrt, welche spiter (1754) ihrm 
geeigneten Platz im geheimen Hof- und Hausarchive 
fanden. 



Digitized by Google 



150 ^ 

Am 11. April 1758 verlor die kai«erL Bibliothek 
einen ihrer iltesten nnd nfttzliohsten Beamten durch 
den Tod des ersten Gustos Nicolaus Forlosiaf 
dessen moralischer Charakter nnd vielseitige Gelehr- 
samkeit ihm- die Achtung nnd Liebe all' derjenigen er- 
worben hatten, welche ihn kannten. Gedruckte Werke 
hinterliess er nichts wohl aber drei in Handschrift, 
Libanä ei Himerii Saphisiarum Oraiiones ^ und zwar den 
noch nicht edirteu Theil derselben von ihm ins Latei- 
nische t&bersetct« den schon edirten aber, mit den ' 
Manuscripten der Hofbibliotek verglichen und be- 
richtigt. Ferner zwei Folio - Bände Gommentarien» 
als Fortsetzung deren von Lambecins nnd Genti- 
lotti. Der eine Band umfasst 71 Codices der Eugen*- 
achen, der andere aber 112 der Hohendorfschen 
Sammlung. Diese Commentarien konnten nicht ohne 
Schwierigkeit von seinen Erben erlangt werden, wel- 
che sie als ein ihnen zugefallenes Eigenthnm betrach- 
teten, während der Verstorbene sie in Auftrag seines 
vorgesetzten PriUecten verfasst hatte» nnd in dieser 
Afiduicht, so lange er daran arbeitete, von jedem an- 
deren Amtsgeschäfte losgesprochen war. 

Forlosia*s Tod gab Gelegenheit zu einer aber- 
maligMi Befftrdemng des Kollar, der sich ^ wie bald 
gezeigt werden wirdf mittlerweile um die Hofbi- 
bliothek vielfach verdient gemacht hatte. £r ward er- 
ster Cnstos, und Johann Gottfried Quandt, ' 
ein der französischen Literatur nnd Geschichte kun- 
diger Hann, der seine Kenntnisse auch durch Bei« 
sen in Frankreich und England vermehrt hatte 9 vom 
1. Mai 17d8 an zum zweitem Gustos ernannt. . 

Indessen vrar van Swieten mit aller ihm eige- 
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neu Th'atigkeit für die Biichersamnilung geschäFtig. 
£lr halte bei näherer Bekanauchaft mit derselben bald 
bemerke, dass die Sorgfalt and Freigebigkeit, womit 
die Österreichischen Herrscher die vorzüglichsten Bü- 
cher' in ganz Europa anfsnehen nnd ankanfen Hessen , 
grösser war, als der Fleiss der Prifecten und Casto- 
den, die £rwerbungen zu ordnen und zn. bewahren. 
Nor die theoiogisohett nnd jnridisohen Werke waren 
planm'ässig aufgestellt; die philosophischen, phtlologi' 
achen nnd medizinischen aber dergestalt mit einander 
vermengt, dass sie entweder gar nicht, oder doch 
sehr schwer benutzt werden konnten. Da nun Spana- 
gel dnroh fast nnansgasetzte Krünkliehkeit raa Ar- 
beit abgehalten, Forlosia aber thetts mit Verfas- 
sung der oben erwähnten Commentarien ausschliess- 
lich beschäftigt, theils durch die fehlgesi^lagene Hoff- 

* 

nung auf die, während sechs Jahren provisorisch ver- - 
. sehene Präfectenstelle entmuthigt war $ trug v a n S w i e- 
t en dem K o 11 a r anf : die mangelhafte Anordnung der 
Bücher zu verbessern, bei welcher Gelegenheit viele, 
der Hofbibltothek entbehrliohe Werke den Bibliothe- 
ken znPrag nnd Innsbrnck, jener der Theresia- 
nischen Ritter - Akademie, auch deren einige 
armen Mönchsklöstern « als Geachenk, at^ewendet 
wurden. 

Ausser dieser, Mühe nnd Zeit fordernden Aufgabe 
waren noch andere, nicht weniger wichtige, zn lö- 
sen. Tauseiide von Büchern lagen ungebunden und 
folgUchtodt für den Gebrauch; die Bände vieler Co* 
dic^ hatten durch Alter und Motten beträchtlich ge- 
litten. Jene einbinden f diese herstellen zu lassen, war 
daher eine de.r dringendsten Angelegenheiten. Allein 
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uicht nur auf Ordnung und Erhaltung, auch auf zweck- 
mässige Vermehruag des Yorhaiideiiea war der uner- 
mfidele Prifeot bedacht Die in allen F&ohem dee Wie- 
sens noch bestehenden Lücken suchte er durch Ankäufe 
in Denttchlandf Italien, Frankreich i England nnd 
Holland aneznf&llen. Anch jene Bücher wurden niclit 
;verges8en> welche in der, von Ibrahim £f feudi 
zn Gonstantinopel errichteten Bachdmclierei in 
arabischer, persischer oder türkischer Sprache er- 
schienen waren. So wurde die üofbibUothek mit eini- 
gen Tauenden anaerlesener Werke aller Fächer nnd 
Sprachen bereichert, und die Rechnungen, vom Jahre 
17d4 angefangen« liefern den fiberzengendslen Beweis 
dee neuen, erhOheten Lebens, welches van Swieten 
in die Geschäfte der Hofbibliothek zu bringen wusste. 

Die Kaiserin, welcher die Verdienste dieses treuen 
Dieners nicht entgingen, die er sich in dreifach er; Be- 
ziehung: als ihr Leibarzt, als Vorstand der kaiserl. Bi- 
bliothek, nnd durch die preiswürdigen Einrichtungen 
gesammelt, welche er, Ihren Aufträgen zufolge, im Stu- 
dienwesen getrolTen hattet würdigte dieselben durch 
seine Erhebung in dtn Freihermstand « auf welcher 
Adelsstufe man ihn bereits im Jahre 1758 [findet. 

Mit' dem, was er bis dahin für die Hofbibliothek 
gewirkt, nicht zufrieden, dachte er auch auf einen neuen 
recensirenden Catalog der ManuscriptCi welcher die 
Commentarien des Lanib|ecius an VoUstSndigkeit 
und JKutzen noch übertrefTen sollte; und auch diese 
Arbeit wurde dem ersten Gustos K o 1 1 a r übertragen 



*) In dem Sdireibeii vom 27. April 1759» womit van Swieten 
dem laiserl. «rttsu Obersdiofinsistsr die Reebaiag vom Jahre 
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Gewohnt, von dem, was er $ioh vornahm, nicht 
laage za reden« sondern rasch zur ^sffthroag das 
einmal als gut und nothwendig Erkaunteu zu schrei- 
ten , findet man auch schon in den Acten des Jahres 
n60 den, mit dem Hofbnchdmcker Johann Tho- 
mas Trattner am 2. September genannten Jahres 
Aber dm Dnick einer neuen Anfiaff e der »Cowunenr 
taria de Äug. BäUio^ieoa Findobanemi* abgeschlosseneil 
Contract, worin unter anderen die, von Seite der 
Hofl>ibliothek eingegangen« Verpflichtung voiiiommt: 
Yon jedem Bande dieser Commentarien 100 Exemplare 
jisn einen, mit gegenseitigem Einverständnisse» fest- 
gesetzten Preis abzunehmoi. • 

• Da aber die Gommentarien des Lambecius, die 
hier in einer naneB« Terbessertea Ausgabe erscheinen 
sollten, sowohl durch den Geist der Zeit, in welcher 
der Verfasser lebte, als durch dessen eigenen Geuius,^ 
viele Digressionoi enthielten, die an sich selbst zwar 
nützlich, aber nicht am geeigneten Platze, und das 
Hauptwerk eher störend als befördernd waren ; fasste 
KoUar den Entschluss, jene eingeschalteten Beiga- 



1758 lÜaersendete , sagt er: mComme U Catalqgue dß Lamher 
^ius ut txtremement rare, et ^»e nottt le trouuons ny eomplet 
1^ tel qu^il deuoit ettrt, §t que not gens travmUtmt iUm ; /• 
€omifU de faire imprimer h» nommem CaUdogma, yut sera hien 
ntpericur k tüncio», et fera mieux connoitre not riohcsses a 
touta VEurope, et sert^ira a augmenter ta gloire du regne da 
noilra Augutte MaUraete. Cela paiUrroU «diar k hml polumaa 
m/bUo et plus matmts ^ j^eepere dam un an da presenter a 
postre Excellenoa um PoUuna, et las autrae ttd»ront de pres, II 
Jkudrade la depenee, eependant je crois eitra sür de les faira 
*ane auirejbnds que celujr de la hUdioUuqma» H fe^ O^CmM 
la formiuiom da Sm M^atte da ie fmurtj^ 
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belli ia welche Lambecius einen vorzüglichen Schau 
seiner Gelehrsamkeit niedergel^ hattet Jomd die dess- 
halb sorgsam bewahrt werden mussten, von dem Haupt- 
werke zu trennen« in ein abgesondertes Bnoh, worin 
sie leiohter zu finden nnd angendiner zu lesen wiren , 
zu sammeln t mit einigen erläatemden Aumerkongen 
1^ yersehenf durch manche Abhandlnng Aber noch 
nnbekannte Gegenstände zu vermehren, und diese 
Sammlang den neu 9 aber gewissenhaft nach dem Pia* 
ne des Lambeeitis bearbeiteten Commentarien' vor- 
ausgehen zu lassen. So entstanden die zwei, unter dem 
Titel : mjinaiecta mq^uunentorum, amnii aeid puuMonentia^ 
bekannten« reichen Foliobinde 9 welche in WieUf 
ebenfalls bei Trattner, und zwar der erste im Jahre 
1701 9 der zweite im nächstfolgenden, erschienen sind. 

Während für die Yervollkommnung und den Glan?, 
der kaiserl. Büchersammlnng nach allen Aichtongeu 
mit so rtthmlichem Fleisse gearbeitet wnrdOf erhielt 
dieselbe bedeutende Vortheile durch die Einverleibung 
ganzer Bibliotheken. Anf Befehl der Monarohin wurde 
nimlich die auserlesene PrivatbibUothek Ihres erha- 
benen Vaters dahin übersetzt, worunter sich noch die 
in den Tagen seiner |ugendlichen Stadien von Ihm 
selbst geschriebenen lateinischen Aufgaben befanden. 
Die, in dem kaiserL Schlosse zu Gr ätz» dem einst- 
maligen Sitze mehrerer Ffirsten aus dem Osterreichi- 
schen Erzhanse, seit langer Zeit unbenutzt gelegenen 
Bücher und Maniiscripte wurden zur Uofbibliothek 
gezogen, und fibertrafen die dayon- gehegte £rwar>- 
tung sowohl in Bücksicht ihrer Zahl als ihres Wer- 
thes. Von dem Grafen yon Stmrhemberg wurde ihr 
die , gleichfalls zu G r ä t z aufbewahrte Bibliothek zum 
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Geschenke gebracht, wodurch iu der kaiserltcheu dai* 
janigef was fiber die Reformattoii jemals bekannt ge- 
mftoht worden I eine kaum irgendwo zn trefTende Voll- 
ständigkeit gewann. Um die, auf der alten Univer- 
sität allhier befindlichet theils dnroh ein nngftnstiges 
Locale, theils durch mangelhafte Obsorge mit nahem 
Verderben bedrohte Sammlung von Mannscripten und 
Inennabeln zn retten f wurde ihr (1756) ein Platz in 
der Hofbibliothek eingeräumt. Was Aeneas Sylvins 
Tpn der Gescbiohte nmaicm IIL gesohrieben, die 
grieebisehen und latefniselien Codices des gelehrten 
Alexander Brassicanus« mehrere aus der Co r- 
V in i sehen Bibliothek zn Ofen« und eine Menge der 
besten theologischen Handschriften befanden sich dar- 
unter. Endlich empfing der kaiserL Bücherschatz nach 
demy n02 zn Innsbrack plötzlich erfolgten Tode 
des 9 den Wissenschaften eifrig zugethanen Kaisers 
VBAHs, dureb dessen^Privatbibliothek einen schäuens- 
wertben Zuwachs Ton 1500 Bänden. 

Auch durch die Herausgabe eines ihrer kostbar- 
sten Mannscripto sollte der Ruhm der Hofbibliothek 
erhöht werden. Der Codex des DioBcoridet sollte im ' 
Druck erscheinen t und die darin befindlichen Pfian- 
zenbilder in treuen Kupferstichen beigegeben werden. 
Zur Verfertigung der letzteren wurde wirklich im Jah- ' 
re 1763 angefangen und durch drei Jahre fleissig da- 
mit fortgefahren. Sey es aber, dass Ko 11 a r, dem auch 
diese Arbeit übertragen wari mit Zeit und Kräften 
nicht auszulangen im Stande gewesen, oder dass die 
Mittel der Hoflbibliothek für die gleichzeitige Auflage 
zweier so kostspieligen Werke, wie die Comtmnta" 
n§n und der Diofcoridn, nicht hinreichten; die Aus- 
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gäbe dieses Codex nnterblieb, obschon you den Ku- 
pfarslteiien bereits 310 Platten fertig geworden waren. 
Die davon noch vorhandenen Probedrucke lassen be- 
daaem, dass diese Untemehinung nicht zu Stande 
kam, um so mehr, als Kollar durch sorgHütige Ver- 
gleichung der beiden, hier vorhandenen Manuscripte 
jenes Pflanzenwerkes und durch beigefügte erkUrende 
Noten etwas sehr Vollkommenes zu liefern bemüht war. 

Zu eben der Zei,tf als yan Swleten der Hofbi- 
bliothek so- viele Beweise seiner Einsicht und seines 
Eifers gab, war er beschäftigt, seinen Namen auch 
bei der Wiener hohen Schule nnvergeaslich zu 
machen. Das Fach der Arzneiknnde war keineswegs 
auf genügende Weise bestellt^ und bedurfte einer gänz- 
lichen Umgestaltung. Diese zu bewirken, hatte wubma 
THEHESiA ihren gelehrten und thatigen Leibarzt ge- 
wählt, der, wohl einsehend, welchem Kampfe er sich 
dadurch aussetze, als ein friedliebender Mann den 
Auftrag gern abgelehnt hätte, wäre er ihm nicht durch 
das Vertrauen der Monarchin und die Sorge fär das 
allgemeine Wohl zur Pflicht geworden. Viel wäre hier 
zu berichten von den Umtrieben, womit Unwissenheit, 
Vomrtheil und Bosheit das heilsame Werk zu hindern 
strebten, wenn solch ein Bericht nicht ausser dem Be- 
reiche g^enwärtiger Blätter läge. Hier genügt es , zu 
melden, dass yan Swieten seinen reiflich erwoge- 
nen Plan, aller Hindernisse ungeachtet, festen Mu> 
thea Terfolgte, glücklieb ausföhrte, imd die Früchte 
desselben sich nicht nur über Wien, das kaiserliche 
Heer (dem er eine besondere Sorgfalt widmete) und die 
üsterreichiache Monardüe, aondant durch die Errich- 
tung der ersten clinischen Schule, welche als Vorbild 
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aller ähnlichen in anderen Staaten errichteten ^ und als 
äie Quellen des gediageasten Unterrichtes anerkinn- 
tan derlei Scholen gedient hat 9 ftber ganz Ennipa ver- 
breiteten. 

Solches Verdienst «ngemossca zn würdigen ^ be- 
fahl die Kaiserin im Jahre 1763 den medizinischen 
Hörsaal der Universität mit Tan Swieteue Bildnisse 
zu schrnftcken^ welches die Untersohrifl trigt: 

FRANOSCVS . I . ET . MARU . THERESIA . AVGG. 
HANG.EFFIGIEM. 

GEIL^RDI .L.B. VAN . SWIETEN. 
OB . STVDIVM. MEDICVM . AB . IP>Ü. 
FELiaTER . EMESiDAT VM. 
IN . AVBITORIO . HV JVS . FAGVLTATIS . PVBLICO. 
APPENDI . IV5SERVNT. 
' DIE . XXX . DECEMB . M . D . CCLXIII. 

Die zur Reform der hohen Schule getroffenen 
Massregeln zu vervollstäudigen« wurde die Censur der 
erscheinenden medizinischen« philosophischen und 
philologischen Werke der Hofbibliothek zugetheilt, 
znr Benrtheilnng der Büdher ans deil übrigen Fächern 
der Literatur aber andere« unterrichtete und aufgekUrte 
Männer berufen utid van Swieten zum Präses die- 
ses Gollegiotts ernannt 

• Am 15. April desselben Jahres erhielt Christian 
Lenz die Stelle eines Bibliothekdieners. 

Im Jahre 1766 erschien der erste Band der nen be- 
arbeiteten L am beci sehen Commentarieu unter dem 
Titel: P«ir» LambeeU hamburg em ii CownMniariorum de 
augttstimima Bibüodieim C4istarea mndohonsnii, Uber pri- 
mus etc. Ediüo altera opere et studio Aäami Francisci Aoi- 

IdriL mit inhaltreiehen Supplementen, die mehr 
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als ein Drittheil det BandM eiandiniflii. Dietem folgte 

17ÖQ der zweite, und so nach und nach die übrigen 
•echs Bände» deren letzter 1782 gedruckt ist. Der nennte^ 
erst sieben Jahre nach Kollar*sTode ans Licht getre- 
tene Band führt den Titel : AdamiFrancisciKollarii ad Petri 
LambecU commentarionun de aug, BibUoiheoa Caet, Findob. 
JAbroa Vlli, SupplemenUnvm Uber primus , poatkumus (Föi, 
17^0.) und umfasst 138 Codices verschiedenen Inhalts. 

Wahrend die grosse Fürstin, mitten in den be- 
w egtesten politischen Yerh'ältnissen , für die Aufnahme 
der Wiisenschaften unablässig besorgt war^ drohte der 
herrliche Tempel « den Ihr erlauchter Yater ihnen er* 
haut hatte, den £insturz. Bedenkliche Erscheinungen 
an dem Mauerwerke des Bibliotheksaales hatten eine 
genauere Untersuchung desselben yeranlasst, welche 
das bedauernswerthe Ergebniss lieferte, dass die Grund- 
festen gegen den Wall hin fttr das Gewicht des GebSn- 
des zu schwach augelegt waren. Nachdem mehrere 
Mittel, diesem Übel abzuhelfen, fruchtlos versucht 
worden, mnsste man endlich (176?) die Fundamente 
durch Zulagen verstärken, und den ganzen Bau gegen 
Mittag von aussen mit einem hölzernen künstlichen 
Gerüste gleichsam übersiehen, um die beschidigten 
Theile herstellen, Bisse und Spalten durch eiserne 
Schliessen Terbinden, und damit dieses prächtige Mo- 
nument der Baukunst erhalten zu können. Zur Unter^ 
Stützung der Kuppel wurden dicht unter den Bändern 
derselben g^en die beiden* Seitenflügel des Saales t 
neae, an den sich gegenüber stehenden Wänden auf 
vorspringende, mit Marmor bekleidete Pilaster ge- 
atzte Bögen angebracht, und diese oben durch al 
Jresco gemalte Bosetten von der Bland des ehrenvoll 
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bekannten Käthes der k. k« Akademie bildender Kfin* 
ste^ Anton Manlbertsch, verziert. Die groeto 
Treppe (Beilage X. a.) fand man aber in so üblem Zu- 
stande, dass sie abgetragen werden mnsste. Diess zog 

' eine fast gänzliche Umgestaltung des Flügels B. nach 
sich; Eine neue Haupttreppe, aus acht Wiener Schuh 
breiten Stufen bestehend , mit 51 der frfther erwähn* 
ten römischen Denkmahle und zehn Büsten geziert, 
kam nun an den Platz des Yorsaales/., das I<iebenge- 
mach r. wurde zum Yorzinimer, das Vorbans d. zum 
Büreaü des Präfecten umgewandelt^ und an der Stelle 
der .ehemaligen Treppe ein Lesesajd gebaut So besteht 
dieser Theil des Gebäudes noch bis auf den heutigen Tag. 

Als diese Herstellung vollendet. war, bekam die 
PForte gegen dm sogMiannten Augustinergang (o.) die 
Überschrift: ^ > 

BtBUOTHEGA . AVGVSTA. 

A . FVND AMENTIS . mSTAVRATA. 
COM . A . LOS YMTHAL . AED . GAES . PÄAEF. 
CK>IDCCLXIX. 
L . B . PAGASSI . AECHIT . PRIM. 

Auf der Hauptfa^ade (gegen iKorden) aber wurde 
der nrspranglioben Insöhrill noeh folgende beigeOgt :« 

losephys . u . rom . imp . £t . m . theresia, 
matei^.avgg! 

, rVNDA1llEin*aRVM.BT.FORlfICVM.SyBSTRYGTIO]!IBS. . 

RESTAVRARI . IVSSERVNT. 

Um die Ansicht dieser Fa^ade frei zu machen, 
wurde zugleich eine hohe Mauer ^ welche sich von der 
Kauert. WIttterreitbahn bis zur Ecke der Augustiner- 
kirche , folglich nach der ganzen Breite des Platzes, 
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dessen Hintergrund das Hofbibliotiiekgidbättde biideit 
hiniog, und an welche ein fijraakenhaiis fttr Holente 

angebaut war, abgebrochen, nnd so der heute bestem 
hende Platz geschaffen, der (1784) den JNamen Jo- 
sephsplatz erhielt« als Kaiser 9omum II. dem Flft- 
gel nächst der so eben genannten Kirche (ß,J mit dem 
gegenüberstehenden (^d.) , worin die RedontensSle nnd 
die Reitbahn, gleiche Höhe und Fa^ade geben, und 
dadurch den' Platz zu einem harmonirenden Ganzen 
gestalten liess. 

Im Jahre l67Q wurde der, aus 234 Foliobänden 
liesteheAde Atlas des Freiherrn v. Stosch, — bei 
10,000 Prospecte nnd Landkarten enthalfend— in Harn« 
bürg um 12,500 Gulden angekauft und hierher gebracht, 
wozn van Swieten^ welcher den Antrag hierfiber 
bereits im Mai 17Ö8 gemacht hatte, — 8500 Gulden ans 
seiner Privatcasse vorg^chossen« die ihm in vierjäh- 
rigen Raten ans der Hofbibliothek -Dotation zurück- 
erstattet wurden. £s mag dieser Umstand als ein neuer 
Beweis yon dem Eifer dieses würdigen Vorstehers gel- 
ten, der nicht wollte, dass das ihm anvertraute Insti- 
tut eine Erwerbung, die ihm wichtig schien, aus Man- 
•gel an hinreichenden Mitteln versÜnme, 

Noch war ihm die Freude vergönnt, seine angebe- 
thete Monarchin im Jahre 1770 aus der Kinde rpockeu- 
krankheit zn retten ^ welche sie an den Rand des Gra- 
bes gebracht hatte; wofür er das Comniandeurkreuz 
des k. Ungar. St. Stephans -Ordens erhielt. Zwei Jahre 
darauf (am 18. Juni 1772) endete er im kaiserl. Lust- 
schlosse Schöubrunn sein, ruhmvolles, wirkungs- 
reiches Leben, iubia wasamu, hatte ihn während sei- 
ner Leiden mehrmals besncht , deu Verlust dieses aus- 
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• terordentUoheii Mannet tief betrauert, nnd nicht nur 
eine MedeiQe mit seinem Bildniste zu seinem Anden«» 

ken prägen, sondern ihm auch in der sogenannten 
Todtencapelle der Angnstiner-Hofliirolie ein, mit tei- 
ner wohlgetroffenen Bfltfe ans Tyroler Marmor gezier- 
tes Denkmahl setzen lassen ; welches jedoch in späte* 
rer Zeit dem grossen, von Zanner verferligten Mo- 
nnmente weil. Sr. Majestät Kaisers leopou) II. weichen 
musste. Van Swieten*s Denkmahl wurde abgetra- 
gen, seine Rnheslitte mit einer grossen Steinplatte 
bedeckt, worauf die einfache Inschrift: Gerard van 
Swieten, zu lesen Ist; die Bestandtheile des abge-^ 
broohenen Grabmahls aber in der erwähnten Capelle 
hinterlegt. 

YoH seihen hinterlassenen Werken sind die vor» 

züglichsten: Disserlaiio inaug. de arteriaefahrica et ^Ica" 
da in corpore humano^ LvjriL Batap. 1725. 4. maj* — Com» 
mentaria in Hermanni Boerhapo AphorUmii de cognoseendie 

et curandis morbis. Leidae, T, F, 1741 — 1772. 4. maj,, 

ein Werk, das, ins Deutsche,' Französische nnd Eng* 

Ifsche übersetzt, in zahlreichen Auflagen verbreitet 
wurde. — Kurze . Beschreibung und Heilungsart der, 
Krankheiten, welche am Öftesten in den Feldlagern 
beobachtet werden. Wien, Prag und Triest 1758. 8., 
ohne seinen Namen ; der jedoch auf einer , zu Wien 
1759 gedruckten französischen Übersetzung angege- 
ben ist '). — Nach van Swietens Tode gab der be- 



*) Höchst merkwürdig ist , dass hl diesem Werkclieii die Cholerm 
morbus mit allen ihren Erscheinungen und ihrem Verlaufe vor* 
kommt, und Reccpte dagegen mitgetheilt werden , weldi« 
denjenigen Mittein nahe kommen, die zu unserer Zeit, in der 
Regel f als die wirksamsten sich bewiesen haben. 

11 
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rühmte Stoll oodi folgendes Werk hemiit: Comtitu» 

iiones epidemiae et morhi potifsstmum Lugduni Baiavontm 
^ifsertfoti» ex ejusdem adtfersariis edidU Maximüianus Stoü 
eie. yindob. ei Ltfu. 1782. //. T* 8. 

Die Leitung der Hofbibliothek wurde nun dem, 
mittleirwefle euch zum »keiserL CouunistioBerethe in 
meniamsüeU^ emennteii 9 eraten Cvttos Koller anver- 
traut, und der erste Auftrag, den er in der Eigenschaft 
eines provisoriscHen Vorstandes erhielti war vom & Fe- 
bruar 1773 des Inhalts: dass Ihre Majestät besohlossen 
haben, die in der Hofbibliothek vorhandenen Daplicate 
der Pr a g e r U n i V e r s i t ä t s b i b 1 i o t k e k znanwend en, 
wesshalb ein Ycrzeichniss dieser Duplicate unverweilt 
zn verfassen, undznr allerhöchsten Einsicht vorzulegen 
sejr. Diesem Auftrage folgte am 30* August desselben 
Jahres ein ähnlicher. £s war nämlich der Kaiserin von 
Ihrem Ho^.und Staatskanzler 9 dem Fürsten von Kau- 
nitz*Rittberg, als Proteotor derkaiserl. Akademie 
der bildenden Künste, vorgestellt worden, dass diesem 
Institute die nothw«adigen Zeiohnungs- und Arohiteo** 
tnrbücher, wie auch diejenigen fehlen, die zur Kenntniss 
der Antiken führen; welcher Vorstellung die Bitte bei- 
gef&gtwar, dass der erwSknten Akademie die in der 
kaiserl. Bibliothek etwa befindlichen Duplicate von der- 
lei Werken überlassen werden möchten. 

Am 1. September 1773 wurde der Weltpriester ' 
Johann Heyreubach als überzähliger Custos au- 
gestellt 

Gegen den Schluss dieses Jahres erhielt die Hof- 
bibliothek eine Sammlung von 3üO orient Handschrif- 
ten aus der Verlassenschaft des Freiherru von , 

Schwachheim mittelst Ankauf. 
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Durch Beeret vom 7. Jauuar 1774 wurde KoUar 
»in Ansehnag seiner Tielfaltigen Verdienste und, zor 
Ehre der Bibliothec, gemachten gelehrten Aasarbeitan- 
geazom Director der Hof— Biblio thec^ nebst dem 
würkL Hof- Raths -Garacter und einer Hof -Besoldung 
von 4000 Gulden« erhoben. Unter £inein wurde der 
Gehalt der ihm zunächst stehenden zwei Gnstoden auf 
jUhrl. 1200 Gnlden, jener der drei Scriptoren auf 700 ^ 
500, und 400 Gulden festgesetzt, und den beiden Gu- 
stoden der Titel k. k. Räthe beigelegt; wobei jedooh 
die Kaiserin »den Platz eines Praesidis oder Praefecti« 
(der HofbibUothek) «als eine blosse £hren- Stelle noch 
fernerhin für jemanden ans dem Ministerio Sioh vor- 
behalten« hatte. 

» 

Bio letzte Scriplorstelle erhielt Franz Reisen« 
hnb er durch Beeret vom 8. März 1774. 

In demselben Jahre wurden, auf höchsten Befehl, 
mehrere Bfteher ans Naustadt hierher ikberbraoht« 
in Rücksicht jener aus den aufgehobenen Jesuitenklö« 
Stern aber angeordnet, dass alle, welche die Hofbi- 
btiothek schon besitzt, den. Uniwrsititen derjenigen 
Pro viuzial - Hauptstädte zugetheilt werden sollen, in 
welohen solche Klöster sich befunden haben« 

Am 88. November i774 erhielt der Weltpriester 
Franz Sensel »die Auwartschaft auf eine in der 
Hof-Ribliothec erledigt werdende Scriptors- Stelle.« 

Das Jahr 1775 brachte dem Hofrathe Kollar ei- 
nen neuerlichen Beweis der Huld seiner Monarchiu, . 
indem diese ihm für eine ihm aufgetragene und vorzüg- 
lich gelungene historisch- diplomatische Ausarbeitung 
das Gut K.e res zten in Ungarn schenkte. 

11 • 
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In Üboreinatimmung mit oben erwähnter VerfÄ- 
gttng rflcKdohtlioli der Bibliotheken in den Jesuiten- 
hlöstem der Prorinzen, ward niin «nch mit Deoreft 
▼om 29. März 1776 befohlen, ein Verzeichniss von al- 
\m jeuMi, in den hier betlandenen und an%elötlen 
Collegien dieses Ordens vorfindigen Bfichem zu wn- 
fment welche in der kaiserl. Bibliothek nicht vorhan- 
den sind, mithin Ittr diese zu behalten wären, nachdem 
Ihre Majestät die übrigen der Wiener hohen Sehnte 
zugedacht hätten. In gleichem Sinne wurde auch mit 
den medizmischen Werken ant der, von dem verttor- 
benen Freiherrn van Swieten übernommenen 
Bibliothek verfahren. ' 

Mehrere Personal- nnd Gehaltavertndenmgen 
drängen sich im Jahre 1777 zusammen. Im Laufe des 
Februars starb der Cnatos Qnandt. Martinas rockte 
an dessen Stelle vor; H ey r enb a oh "ward wirklicher 
Cnstos« jedoch-» da er in seiner Eigenschaft eines Pro- 
fessors der Biplomatik einen abgesonderten Gehalt be* 
zog — nur mit jährlichen 1000 Gulden. Die von ihm 
in seiner provisorischen Stellnng bis dahin genossenen 
450 Gulden wurden verwendet « die Gleite der Serip» 
toren zu verbessern« in deren Zahl Franz Sensel 
mittlerweile angenommen worden. Adam Bartsck 
_ späterhin eine Zierde der Hofbibliothek — ward als 
jüngster Scriptor angestellt 

Die kaiserl. Biehersammlmig sollte aber in diesem 
Jahre auch einen ihrer ausgezeichnetsten Vorsteher 
erhalten. 

Gottfried Freiherr van Swieten, Commim- 
deur deskönigl. ungar. St. Stephans- Ordens , k. k. ge- 
heim. Aath nnd ansserordentlicher Gesandter am kO- 



BigL Prenttucheiit oharfartüioh BrancUnbarg'schen 

Hofe, ein geistvoller Mann von ausgebreiteten Kenntnis-* 
•en, glühend für Wisaenschartenund Küasle— ans die- 
sen Torzfiglich für dip Toakanst — in yielen Sprachen 
bewandert, unter welchen er, gleich seinem Vater, auf 
die griechische besonderen Werth iegte, wurde zun 
Präfecteii der kaiserl. Bibliothek (oder wie er sich 
selbst lieber nannte, zum »Bibliothekar«) berufen. In 
dem an ihn erlassenen Beeret» vom 25. November 17^7 
heisst es: — „Es haben Ihro Kaiserl. Königl. ApostoL 
Majestät aus allerhöchst eigener Bewegung und in al-y 
lermildester Rackstchl seiner, durch mehrere Jahre 
treu geleisteten Dienste, bezeigten ganz besonderen 
Fähig- und Gelehrsamkeit demselben die, seit dessen 
verstorbenem Vater erledigt gebliebene Stelle eines 
Präfecti der k. k. Hofbibliothek mit dem bereits nn- 
ter*m I. dieses laufenden Monats und Jahres angewie- 
senen Gehalt pr. Sieben Tausead Gulden und Ein Tau- 
send Gulden Qi^^^^cg^d ') verleihen geruhet« 
Vier Jahre später, 1781, wurde er auch zum Präses de^ 
Studien- und Büchercensurs - Hofcommission ernannt; 
in welcher Eigenschaft er sich um das Stndienwesen 
Verdienste gesammelt, die wohl immerwährend in eh- 
renvollem Andenken bleiben werden. 

Zn Anfang des folgenden Jahres erlheilte ihm die 
Kais erin den Auftrag: den Catalogue des Monnoies en Or et 
en ArgeiU durch den Gustos der Hofbibliolhek undPror 
fessor der Diplomatik, Heyr^nbach, neu bearbeitet 
und in einer verbesserten Auflage herausgeben zu lassen, 



') Man vergleich« diese Geaü»«e mit denea de* QibliothekAr« ^ 
B 1 o t i u ». 
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Im Juli 177Q machte van Swieten einen Vor« 
tohlag zur zweckmässigen £mrichtung eines Cabinets« 
in welchem die Gustoden — deren Schreibtische tchon 
damals f wie noch zur Stande, im Lesesaale standen 
wichtigere Arbeiten nngeatört vornehmen könnten , 
und zur besseren Anibewahmng der Knpferstiehsanim- 
lung; doch blieb dieser Yorschlag ohne Eifolg. 

Koch in demselben Jahre starb Heyrenbäch« 
nachdem er sein ^Andenhen bei diesem Institnte durch 
die Recension von 551 Handschriften der Wiener 
Universitäts-Bibliothek ')in drei Foliobanden 
gesichert hatte. In dem, über die achtzehn Competen- 
ten, welche sich nm dessen Stelle bewarben, erstatte- 
ten Berichte stellt der PMect als nothwendige Eigen- 
schaften eines Bibliothek- Gustos 1) die mit der Litera- 
targeschichte verbundene Bftcherknndef 2) die ^ründ* 
liehe Kenntniss der gelehrten Sprachen, und 3) ein 
geübtes und durch Erudition unterstütztes Criterium 
auf. Als, die gültigsten Zeugnisse von dem Daseyn die- 
ser Eigenschaften erkennt er von den Bittstellern im 
Druck erschienene, rühmlich bekannte Werke, und 
nach diesem Erkenntnisse findet er unter jenen acht- 
zehn Werbern nur zwei des erledigten Platzes wür- 
dig, nämlich: den Hofagenten Johann Georg von 
Schwan dner, den Verfasser des Werkes: Scriptores 

verum Hungaricarum ifeieres etc. , auch einer Calligraphia 

Latinaß und den Bücher -Gensor Göns tantin Franz 
V. Khaiitz, bekannt durch seinen Versuch einer Ge- 
schichte der österreichischen Gelehrten (t ranl^wrt und Lei^" 
zig, 1755), und einer geschätzten Abhandlung: De eul- 



') Deren weiter oben erwiiluit worden. 
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tibus mägicis etc, (Vinäob, 1771). Jüaaberv. Schwand* 
II er bereits über eeehzig Jahre alt, Iblglioh zu besor- 
gen war, dass die Arbeiten ihm bald zu beschwerlich . 
werden dürften, brachte yan Swieten den in der 

Reife des männlichen Alters stehenden Khautz in 
Vorschlag. 

Dieser Bemerkung ungeachtet fiel die Wahl der 
Monarchin auf den älteren S c h w a u d u e r , welcher , 
wie gezeigt werden wird, diesen Vorzug yoUKommen 
gerechtfertigt hat. Auf dem Schlosse Stadelkirchen nn- 
weit Steyer in Osterreich am 21. September 1716 
geboren, stadirte er anfangs in Linz, dann in Wien, 
wo er einige Zeit als Adyocat lebte, später aber yiele 
Reisen durch Italien, Deutschland, Ungarn, Servien, 
die Wallache! und durch die sümmtliohen Osterreichi^ 

* 

sehen Erblaride machte, und nach seiner Ilückhehr nach 
Wien k. k. Hofagent wurde; welches Geschäft - er je 
doch aufgab, als ihn der kaiserL Beschlnss yom 24» An« 
' gust 1779 zum zweiten Gustos der Hofbibliothek er- 

■ 

nannte. 

Im October desselben Jahres erhirit Christian 

Schonenbosch den Platz eines Bibliothekdieners. 

Während des darauf folgenden Novembers wnrde 
aus der Verlassenschaft des Freiherrn von Sen- 
kenberg eine Sammlung ivon Dissertationen und Di^ 
pntationen aus allen Facnltilten in 800 Binden für 175 
Ducaten gekauft, wozu van Swieten schon im Au- 
gast den Antrag gemaidit, und ^ da man eben zu der 
Zeit die Dotation der Hofbibliothek mit der Besoldung 
eines Bibliothekdieners belasten wollte — die Bitte ge- 
stellt hatte, Ihre Majestät möchte ak unabänderliche 
Norm aufzustellen geruhen, dass erwähnte Dotation 

• » 
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(welche damal« bloss aus den, von der Ghelen'schen 
Drnok^rei f&r das PiiTÜegiani der Wiener Zeitnog 
jährlich entrichteten 3100 Gulden bestand) »zu nichts 
Anderem, als za derselben Erhaltung, Yennehraiig, 
Nutzen und Zierde yerwendet, und niemalt mit Pen- " 
sionen, Besoldungen, Gratihcationen und Remuneratio- 
nen beschwert werden könne.« 

Durch «Ilerhöohstea llandschreiben yom 11. De- 
cember 177Q wurde verordnet , dass die von dem Cu- 
etos Ueyrenbaoh hinteilastenen Bücher mit 
Ausnahme der wenigen, welche in der kaiserl. Biblio- 
thek noch nicht vorhanden waren, dem Prieiterhanse 
zu Brünn übersendet, und Ton|der 'Hofbibliothek 
selbst noch Duplicate solcher Werke beigelegt werden 
eoUen, welche flir jenes Institut angemetten scheinen. 

Im Frühjahre 1780 ordnete der Prifect zum. Behuf 
der Verfassung eines neuen Cataloges sämmtlicher, in 
der Hofbibliothdi vorhandener Druckwerke eine all- 
gemeine Beschreibung derselben an. Da die Beamten, 
neben ihren currenten Geschäften, diese Arbeit allein • 
zu unternehmen nicht im Stande waren, wurden noch 
, andere, in der Literatur bewanderte junge Männer 
als ausserordentliche Mitarlieiter für die Daner dieses 
Unternehmens ausgewihlt , unter welchen sich Aloys 
Blumauer und Joseph v. Ketzer befanden. Die 
Beschreibung — • zu welcher Tan Swieten eigen- 
händig eine detaillirte Instruction verfasste — begann 
am 22. Mai 1780, und im Lanfe des Sommers wurden 



') OB diese diir^ VermÜehtmM oder Kauf eiii Eigendram des 
•üerliöchsten Hofes geworden , ist mdit angegeben. Ibre 7M 
wer Aber 300 Binde. ' 



\ 
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dl,5QÖ Werk« beschrieben; die Fonsetmng dieser Ar- 
beit aber for den Sommer des nächstfolgenden Jahres 
yori>ehalten. 

Da seit dem Eintritte Gerard*s van Swieten 
die Ankäufe weit eifriger als vor ihm betrieben wur- 
den, dürfte es nicht ohne Interesse seyn, einige der 
bedeutendsten aus diesem Zeiträume am Schlüsse des- 
f elben hie^ anzuführen. 

(I74Ö.) Codices: Thucydides, Ocidii Metamorpho' 
iis» Lucii ApuUji de Deo Socraüs ei de Dogmate SocratU — 
Cieeronis epistoUu selecUu, — SvlpWi Sßperi de Fita SaneU 
Martini. 

Gedruckte Werke (1747.): Pococke (Rieh.). A 
äseeripiwn ihe EoMi and oiher eotintries, Lond. 1743» 
1745. Gross -Folio, Fol, iL (Sehr gelehrt und sehr ge- 
sncht) -«* Hisioire et Memoires de VAcadenUe des inserip' 
übn» et helles leUres de 1701 — 1746. Paris, imp. nyjr, 4.' 
Fol, XF, (Sehr interessant und sehr gesucht.) — Ca- 
tesfy (%)• Hisioire naiureUe de la Caroline, de la Floride, 
des isles de Bahama (enfranpais et en anglaisjf, Lond, 1731 
— 1743. Gross 'Folio. Fol H. (Selten.) 

(1748.) ChysostonU Opera omnia ad Mss. eod. easü- 
gata, aucta, illuslratay completata. Op. et StuxL B. de 
Montfäuepn. Paris. FoL Fol XIJL (Die beste Ansgabe.) 

(1755.) Les estampes de la Galerie de Fersaiües. 

(1755.) Codex: Humajun Name. 

(1758.) Oeupres de DaM Teniers, de Boueher, de 
Chärdins, de Pierre, deFernet, ei d' Ostade. 

(1760.) The Ruins qf Balbec, by Rob. PFood andDaw 
Uns. Lond. ÜSl. Oross-FoL (Sehr gesucht) — Btuieau 
CRph.J. Focabulario portuguez e latino, Coimhra e Lisboa » 
1727 — 1728. KUin-Fol FoL il. (Sehr selten.) ' 
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(1766.) Codex: Hutoria, eeeUsiaitiea Hungariae, 

(1767.) Codex: Malluao Con^iiu et fVlacUslai IL 
Episiolae^ 

(1770.) Scheid (CK L.). Origines GuelpMeae. T. IF. 

Hannoif, 1750 — 1753. (Selten complet.) 

(1772*) Buffbn, hittoirc det oiseaux, Paris, imp, roy. 
1770; gvd» pap, erdum.^ (Eine sehr gesuchte Ansgabe.) 

(1774.) Codex: Der Kreutziger. Kap ferttiche: 
GaUfie ds Dresde. Dresde, 1753 — 1757: Folmax. Fol IL 

(1777.) Pennant (Th.J, British Zoolog;^' ^ond. 

Gross "FoUo. (Sehr prächfig und gesucht) — > Uomsri 
Odyssea. Deutsch mit Holzschnitten. Augsburg, 1537. 

(Selten.) 

(1778.) Carolus Magnus. Opus contra Synodum, quas 
in parUb, Graeciae pro adorcuidis imaginib» gesta est, Paris, 
1549* 16. (Höchst selten.) 

(1779*) Lueani Opera. Jrgentmae, ISQQ. 4. — FaUrii 
rnaximi dicta Jaciaque» Argent, 1516. 4. — Dresscrii (M,J, 
Gymnasmatum liUeratura, graec. et laL Lips, 1524. 4. .— - 
Föcahiäarius hrepiloquus etc. .Argent, 1496. 4. (Alle vier 
selten.) 

(1780.) Codex mem6r. saecuUXIF* continctf 1) Ca- 
lendar» monasl. 2) Psalter. 3) Symbol. Si. Athanasii, Pater 
noster, Credo. 4) Hymnos (Darios, ö) ArUiphonarium. 

Druckwerke : Alberti Magni opus eompendiosum Phi- 
losophiae. Brisciae, 1483. — Monle (Fr, St. de) ars docem de 
omni ScibilL Papiae, 1490. 4. Fen^ü (Pauli) Logica* Fe- 
net, 1498. FoL^St, Bonapentwrae opuscula, Brisciae, 1497» 
4. — Lira (Nie.) Postilla super Epist. St, Pauli. Mantuae, 
1478. 4. — St, FincenlU Fererü Sermones. Mediolani» 1488. 4^ 

Noch eine wichtige Erwerbung sollte die Hof- 
bibliothek der Sorgfalt atAUBir thbbesieks wenige 
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Monate vor Ihrem Scheiden ans dieser 'Welt verdan- 
ken. Die böhmisch - österreichische HoPkanzlei hatte 
Bohon im März 1780 vorgestellti dass die Stadt Wien 
. eine ansehnliche , aber völlig nnbenntzt stehende Bi- 
bliothek besitze, welche, nach dem Wunsche des Ma- 
gistrats selbst, viel zweckmässiger für die kaiser}. Bfi- 
chersammlung, gegen ein billiges Äquivalent gewon- 
nen werden könnte. Yan Swieten erhielt den Auf- 
trag , sein Gutachten hierüber tu erstatten, und den 
Preis vorzuschlagen, den man dafür bieten könne. Diese 
Bibliothek besund aus 76 Mannscripten und 3905 ge« 
druckten Werken in 5037 Bänden, worunter 351 Incu- 
nabeln. Unter den Druckwerken waren 1182, welche 
der Uofbibiiothek -noch fehlten , und 1215 Ausgaben, 
die von den vorhandenen verschieden waren. Die Ma- 
nuscripte erhoben sich zwar im Durchschnitte nicht 
über .die Mittelmässigkeitf doch waren einige ausge- 
zeichnete unter denselben, und keines, das nicht wür- 
dig gewesen wäre, hier einen Platz zu finden« Die 
Schätzung dieser Bftcher wurde auf die, bei Auctio- 
nea übliche Weise durch Sachverständige vorgenom- 
meui aber in Bücksicht der darunter begriffenen al- 
ten, kostbaren und seltenen Ausgaben, von dem Prä- 
fecten mit dem doppelt.en Betrage, nämlich mit ÖOOO 
Gulden vorgeschlagen, welcher Preis wie er sich in 
seinem hierüber erstatteten Berichte vom 20. April 
ausdrückte: — »der Würde des Käufers, dem Vortheil 
dei Verkäufers und dem Werth der Sache gemäss, mit- 
hin in allem Betracht billig und gegründet scheinen 
wird.« — Der Wiener Magistrat wünschte, dass diese 
Sammlung an Einen Platz und unter der Anfschrifl* 
Stadt Wienerische ehemalige Bibliothek, 



kjiu^ cd by Google 



172 

«nfgettaUl würde; da aber die Ordnimgiuid der Maiigel 

an Raum diess nicht zuliessen, wurde, um die Absicht, 
worauf dieser Wonach gegründet war, auf thunliohd 
Weise za erreichen « an der inneni Decke eines ieden 
übernommeneu Buches der vorige Besitzer desselben 
dnrcli einen gedruckten Zettel angedeutet. Die Über* 
nähme dieser Bücher selbst geschah am 31. Jnli 1780. 

Per 29- November desselben Jahres sollte der Welt 
eine der grOssten Fürstinnen« die sie jemals besessen« 
ihren erlauchten Kindern die zärtlichste Mutter, ih- 
ren Unterthanen eine eben so milde als weise und ge- 
rechte Herrscherin entreissen. Die seltene Festigkeit, 
welche hauia theuesia in so vielen schwierigen und 
gefahrvollen Epochen ihres Lebens und ihrer Regie- 
rung bewiest zeigte sich bei ihrem qualvollen Ende *) 
fast als übermenschlich. Sie starb, wie nur diejenige 
sterben konnte, welche, von tiefem religiösen Grefühlo 
gestärkt, mit lohnendem Bewusstseyn auf treue Erfül- 
- lung erhabener Pflichten zurückblicken durfte. Was 
die Holbibliothek Ihr schuldig ist, wurde im Laufe die- ' 
ses vierzigjährigen Zeitraumes dargestellt. Die Wahl 
dreier, der merkwürdigsten und dem Institute nütz- 
lichsten Oberbeamten 9 der beiden van Swieten 
und K o 1 1 a r*8 , gehört wohl zu den dankenswerthesten 
darunter dieser Monarokin erlangten Vortheile^ 
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BILFTBB ZEITRAUM. 

1780— i7da 

iVoflBfB IL bestieg den Thron der verklärten Matter. 

Seine Liebe für Wissenschaften und Künste, und wie 
eifrig £r auf die Verbreitung t vorzüglich der ersteren 
.bedacht war^ ist zu bekannt « als datfs es hier einer 
weiteren Erwähnung bedürfte. 

Die llofbibliothek erhielt gleich in den ersten Ta- 
gen seiner Regierung einen Beweis seiner Fürsorge in 
dem Befehlet aus einem, von Brüssel eingelangten 
Gataloge der von dem verstorbenen Prinzen Carl 
von Lothringen hinterlassenen Bücher diejenigen 
zu verzeichnen, welche hier noch fehlten, um sie bei 
der bevorstehenden Anction ankaufen zu lassen. 

Noch am Ö. November 1780 hatte der Präfect ei- 
nen Vortrag an die höchstsei. Kaiserin entworfen, wor- 
in er för die, von dem Auslände für die llofbibliothek 
y ankommenden Bücher die Manthbefreiung ansprach. 
Wahrscheinlich ist die Überreichung dieses Vortrages 
durch die Krankheit der Monarchin verhindert wor- 
den ; indessen ward der Zweck desselben durch ein, 
zwischen van Swieten und dem kaiserl. Kammer- 
prisidenten, Grafen v. Kollowrath, später gepflo- 
genes mündliches Einvernehmen erreicht, zu Folge wel- 
diem gegen ein, von Ersterem nnterschriebenes Zeog- 
niss, dass die ankommenden Bücher wirklich für die 
kaiserliche Bibliothek bestimmt seyen, keine Mauth- 
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gebfihren von denselben abgenommen wurden; wie es 
denn auch gegenwärtig noch gehalten wird. 

Die möglichste Schonung der, für die Bedürlhisee 
der Hofbibliothek damals noch nnverhSltnissmüssig ge- 
ringen Dotation f wie in so eben erwähnter Beziehung 
auch in jeder andern stets im AngOf hatte der Präfect 
schon im August sich an die Kaiserin mit der Bitte 
gewendet f dass die 307 Werke, die er ans den einge- 
langten Cätalogen jener Bücher gewählt hatte, welche 
den aufgehobenen niederländischen Jesuitenklöstern 
ehemals gehörten, und nun zu Brüssel Tersteigert 
werden sollten, falls ihr Preis tät die Mittel der Hof- 
bibiiotkdt zu hoch ausfiele , aus jenen der damals be- 
standenen niederUndischen Hofkanzlei angeschafft wer- 
den möchten, damit diese, vorzüglich in Hinsicht auf 
Creschichtcnnd Politik wichtige Erwerbung nicht ver- 
eitelt werde. Die Mpnarohin hatte ihn durch eine, auf 
diesen Vortrag eigenhändig geschriebene £utschlies- 
sung ermächtigt, sich hierwegen mit dem Hof- und 
Staatskanzler, Fürsten von Kaunitz, »der in Al- 
lem so beflissen ist, die Wissenschaften zu verbreiten,« 
in das Einvernehmen zu setzen. Van Swieten be^ 
folgte diesen Auftrag; und der Fürst Hess die gewähl- 
ten Bücher, grösstentheils die niederländische Ge- 
schichte, besonders die unter muv» IL entstandenen 
Unruhen betreffend , und eine Sammlung von£dicten, 
Placaten, Tractaten und Streitschriften aus jener Zeit 
enfhaltend, durch einen CommissionSr in Brüssel 
ankaufen. Da aber aus dem Berichte dieses Commis- 
sionärs zu sehen war, dass der Ankauf die Summe von 
2123 Gttlden erfordert habe, und die Transportkosten 
ebenfalls bedeutend waren ; suchte der Präfect durch 
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eine Note vom 12. December 1780 den Staatskanzler 
za bewegen, beide Auslagen auf die ihm untergeord- 
nete Gasse zu ftbemebmen. Obsobon keine Antwort 
des Fürsten vorliegt, bleibt doch kein Zweifel, dass 
er diesem Wunscbe mit Genebmignug des Kaisers ent-' 
sprocben babe; da in den Recbnntfgen der Hofbiblio- 
tbek weder auf den Ankauf, noch auf deu Transport 
jener Bücber eine Ausgabe yorkommt 

Im Janner 1781 wnrde ein , von dem Monareben 
bereits genehmigter Antrag bekannt gemacht, nacb 
welobem der Grit z er Universitäts - Bibliothek als 
Ersatz der, in die Hofbibliothek abgegebenen Holzta- 
feln von Albreobt Dürer, alle die hier befindli- 
ehen, auch künfÜg noch hierher kommenden Dnplioate 
überlassen, und zu diesem Ende Verzeichnisse der- 
selben nach Gr ätz gesendet werden sollten, damit 
die dortige Universitit sich das ihr nodi Mangelnde 
auswählen könne. 

Hierüber erstattete van S wieten die AnfklSmng, 
dass die erwähnten Holztafeln nicht von Dürer, son- 
dern von Hans Bnrgmayer nnd anderen, mit die- 
sem gleichzeitigen Formsohneidem se^ren; dass die- 
selben theils zu »fAXiifn.iAir8 I. Werk: Der weiss 
Khunig, theils zu dessen Tnun^^hisag gehören dass 
diese Holztafeln alle aus der Schatzkammer zn G ritz 
in die Hände der Jesuiten gekommen, und diesen 
auf allerhöchsten Befehl, ohne Ersatz, wieder abge- 
nommen wurden, da ihr Erwerbungsrecht darauf 
nicht dargethan werden konnte; dass sonach die Gra^ 
tzer Universität» welcher jene Tafein mit dem Bü- 



') Man sehe den ersten Zeitraum. 
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ohervomUie dM aufgehobenen Ordena znkemenf Kei- 
nen Ersatz dafür zu fordern berechtigt sey; ihr aber 
ein Beitrag an Dubletten dämm niciit yorenthalten 
werden soll « den sie jedoch nnr in eo fem ansprechen 
könnCf als zufolge einer Verordnung wail. Ihrer Maje- 
stät der Kaiserin iHBiiHMi die in der Hofbibliothek 
von Zeit zu Zeit sich häufenden Duplicate zur Erg'än* 
zung und Bereicherung der öffentlichen Provinzial- 
Bibliotheken yerwendet werd^ sollen. Es kOiue da- 
her nicht der Gr ätz er Uuiversitäts- Bibliothek, zum 
I<iachtheile der fibrigeUf der ganze Yorrath an hier 
entbehrlichen Werken zugewiesen ^ und eben so wenig 
ihr ein Yerzeichniss derselben zur Auswahl mitgetheilt 
werden; sondern sie habe yielmehr eine Liste der ihr 
noch fehlenden nothwendigen Bücher einzusenden, 
um ihr, mit Bücksicht auf die Bibliotheken der übrigen 
Provinzen, nach Möglichknt aushelfen zu können. 
Wie es dann auch beschlossen und ausgeführt wurde. 

£inei Yon van Swieien*s eigener Hand irorfin- 
dige, an ein Mitglied des kaiserl. geh. Cabinetes ge- 
richtete Notiz lässt errathen, dass der Monarch den 
Gedanken gefasst hatte, eine Akademie der Wissen- 
Schäften in Wien zu errichten. »Ich habe« ^ heisst es 
darin: — »die Beglements vieler bestehenden Akade- 
mien gesammelt^ und trenn Se. Majest&t mir eine 
Audienz bewilligen wollten, würde ich im Stande 
wyUi einige Ideen in Beziehung auf die £rrichtu9g ei- 
ner Akademie in Wien, so wie die Massregeln, wel- 
che als Vorbereitung zu treffen wären , dem allerhöch- 
sten Urtheile za unterlegen.« Allein auch diessmalf 
wie früher, als caUi VI. auf den Antrag des Leibnitz 
diese Absicht hatte, blieb dieses Vorhaben unausgeführt. 
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Glflcküoherwir yan SwielenindeinBattrabeiiy 
der HofbiMiothek das yolle, zu den yorkommendeii 

bibliothekarischen Axbeiteu und znr Befriedigung des 
leseiiden Publicoms aothwendige Personale zu Ter- 
schaffen. Die Zahl der Beamten war damals grösser 
als jetzt f obschon die kaiserL Büchersammlung weder 
an Reiclitbnm des Inhalts« noch in RftoXsioht*anf die 
Menge der Leser sich auf der gegenwärtigen Höhe be- 
fand. Folgender war im Jahre 1781 der Personal- nnd 
Besddnngsstand : 

Präfect: Gottfried Freih. vanSwieten, mit 7000 iL Gflhait. 
Director: Fran» Adam r. Koilar^luk. Hofrath 4000 « « 

Gnstoden: Joseph y« Martin.e« 1400 « « 

Job. Georg T* Schwandner . . 1200 » « 

Scriptoren :Joh. GeorgSchonat , . . , 700 « m 
Franz Keiscnhuber. . • 700 cc « 

Cornelias Sohonenboseh . . -500 « « 

Fraaa Sensel 400 « « 

Adam Bartsch 350 « « 

Scriptors-Adjunct : Anton Bianchi ') ohne Gehalt. 

Bibliothekdiener *): Christian Lenz ') mit • 400 « • c 

Ambros Knering mit . . 350 « « 

Gbristian Sobonenbbscb 200 « « 
Zwei Htttdanecbte. 



') Seit 1. Februar 1780. 

*) Dass diese Katbegoiie der Beamten nicht mehr besteht, ist sn 
bedauern ; sie war ausscUiessJicb xur Bedienung der Leser und 
zur Aufsiebt Uber dieselben bestmunt. Ein Amt , welches jetst 

' die Seriptorea nun Ifaebtbeil |bnr eigentUeben Arbeiten yer^ 
sdien müssen« 

') Der ente, wdlcber 1781 «bie Wobnnng im Ho£bibliotbekge- 
btade flddelt. 

12 
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Da dem Präfecten die von sämtntlichen Länder« 
stellen emgeaendeten Yeneioluiiftae der in den ehe- 
naligen Jetnitenhivseni vorgeftmdenen Schriften und 
Urkunden mit dem allerhöchsten Auftrage zugestellt 
wufden« sie dnrchznseh«! und das für die Holbiblio- 
thek Taugliche anzumerken ^ entledigte er sich dieser 
Aufgabe im April 1781 durch Überreichung einer Liste 
der ansgewSUilten Gegenstiinde. Sein Augenmerk bei 
dieser Wahl war vorzüglich auf alte Urkuuden, auf 
Bächer undManuscriptCt und auf alle ^ die Verfassuugf 
die Geschichte und den Einflnss des aufgehobenen Or- 
dens betreffende Schriften gerichtet. Diese aonach er- 
worbene. Sammlung wird noch gegenwärtig im Cabi- 
nete der Papier- Codices unter dem Titel: JesuUica, 
aufbewahrt. 

• Im August. desnelben Jahres wurden die« ans der 

Bibliothek des verstorbenen Prinzen CarlvonLoth- 
ring en gewählten Bücher bei deren Auctiou zu Brüs- 
sel angekauft, wodurch die Hofbiblioüiek einen Zu- 
wachs von 79 interessanten Werken | meistens histori- 
* 

sehen Inhalts« erhielt. 

Die Beschreibung* der vorhandenen Druckwerke, 
welche im Laufe dieses Sommers fortgesetzt ward| um^ 
lksste neuerlich 23,434 B'ai^de. 

Zu eben der Zeit wurde der Eingang zur Haupt- 
treppe der Hofbibliothek mit einem zierlich gearbei- 
teten eisernen Gitterlhore verwahrt, welches t^lich 
nach den Amtsstunden geschlossen wurde , damit — 
wie van Swieten in seinem hierwegen gestellten 
Antrage sich ausdrückt: — diese Treppe „nicht, wie 
bisher am Tage muthwilligen Jungen zum Tummel- 
platz, oder HoChandwerkem zur gelegentlichen Werk- 
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Stätte, Abends aber liederlichem Gesindel zum Schlupf- 
winkel dienen möge.« 

Wie gegen äussere Unbilden war der PrÜfect be- 
dacht, das ihm anvertraute Institut auch gegen litera- 
rische zu schützen. Die damäls bestandene Realzei- 
tung hatte in eines ihrer letzten Blatter vom Jahre 
1781 eine Rüge gegen die Hofbibliothek aufgenommen, 
die ausser ihrem üngrnnd, auch noch in einem Tone 
abgefasst war, der eben so viel Eigendünkel als wenig 
Erziebmig Tem«ü.. Di« Beamten wnrdMi darin der 
Nachlässigkeit und des Versäumnisses in Heransgabe ei- 
niger, von dem anonymen Verfasser jenes Aufsatzes 
genannter Codices angeklagt, und diese Anklage auf 
folgende Urbane Weisse geschlossen; »Gewiss würde 
mehr Ehr* und Dank den Custoden zu Theil werden, 
als wenn ihnen gesagt werden mnss ; in fumum mgUant 
qui cusLodiunt cam. Unwissenheit , Neid , Prahlsucht 
oder Bequemlichkeit machen die Bibliothek zu einer 
Rarititeftkammer, die mcht znm Geniessen, nur zum 
Ansehen bestimmt ist.« • 

Auf Veranlassung van 5wieten*s rückte die 
Redaction der genannten Zeitung diese Berichtigung 
ein : »Die kaiserl« Bibliothek ist zum allgemeinen Ge- 
brauch bestimmt; die Pflicht der|enigen, welchen die 
Obsicht darüber anvertraut ist, besteht in dem, dass 
diese kostbare Sammlung mit Sorgfalt erhalten, mit / 
Einsicht vermehrt, und der Grenuss davoU dem Pnbli- ^ 
cum zu Theil werde. Eine grosse Zierde derselben sind 
die zahlreichen Manuacripte; ihre Beschreibung ist 
der erste Schritt, wodurch der Zugang zu diesem 
Schatze der gelehrten Welt ertiffnet wird; wie eine 
solche Beschreibung, welche, sowohl den äusserlichen 

' • 12 * 
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als innerlichen Werth anzudeuten hat, beschaffen seyn 
' mfitse» mag Jeder in LambecU Commentarün ersehen f 
und diidnreh urtheilen, was för Kenntnisse nnd Zeit 
dazu erfordert werden. Einer so dringenden Arbeit 
mnse Alles wmhen und sie mvss durch niohts unter- 
brochen werden. Erweckte diese dann bei irgend ei- 
nem Mus anfreunde die Begierde« ein oder anderes 
Werk zum Dmck befördert za sehen, so mache er sich 
' selbst daran nnd zähle sicher darauf, alle Willfihrig- 
keit und alle Mittel zur Beförderung seines Vorhabens 
anzutreffen* Von der kaiserL Bibliothek aber hat man 
es nicht zu erwarten , weil es gerade wider den End- 
zweck des herrlichen Institutes gehandelt wäret wenn 
man zum Nachtheil des Ganzen sich mit Heransgabe 
einzelner Schriften beschäftigen wollte. Dann müsste 
es wohl geschehen, dass Yiele Sachen »»unbekannt yer- 
graben«« ') blieben. Ber desswegen gemachte Vor- 
wurf ist also nicht nur ganz ungegründet i sondern 
anch, da von den Terbesserten Commmtarien des La m- 
becius immer ein Theil nach dem andern heraus- . 
kommt f und mithin das umständliche Verzeichniss al- 
ler Handschriften eifrigst fortgesetzt wird 9 hOchst un- 
billig. Was man von den Beamten der kaiserlichen Bi- 
bliothek mit Becht fordern kanut ist« dass jeder in sei- 
nem Fache zum Nutzen des wissbegierigen Pnblicams 
* mitwirke , und dieses geschieht auf eine Art, wie man 
es fiberall wünschen mOchte und doch nicht findet« 

Noch vor dem Ablauf dieses Jahres erhielt die 
Hofbibliothek mehrere« Ton dem gelehrten Angusti- 
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ner-Bibliothekar, Xystus Schier hinterlaaseuen 
Maiiiiscripte and einige Inennabeln ins Lembergf 
womntBr t Clemeniis V. Opus Cmutikaioimm. (Moguntiae, 
Schoiffer, 1471 Fol.) Gratiani Decretum, (Moguntiae, Schoif" 
fer» 1472 Fol) PUnü hUtoria mturaUs, (VenstUs, Jemon. 
1472 Fol.) u. m. a. von ähnlichem Werthe. 

• ImAprü 1782 wurde die« durch Schonat^eTod 
erledigte Seriptorstelle dem , dnroh seine biUiographi. 
sehen Kenntnisse ausgezeichneten Weltpriester, Paul 
Strattmenttf verliehen« und der Uoibibliotliek eus 
der Fenke r*8chen Bibliothek, bei deren Anetion , ei- 
ne bedeutende Zahl alter und seltener Werke durch 
Kanf zugewendet. 

Im Jnli desselbMi Jahres ward yan Swieten 
mit der Nachricht angenehm überrascht, dass der 
Kaiser die Gasse der Hoibibliothek von Bezablnng 
der zu Brüssel bei der Auction der Prinzen Carl 
von Lothringen gekauften Bücher dispensirtt und 
diese Auslage ans einem anderen Fond angewiesen habe. 

Durch Decret vom 26. October ist der als Dichter 
nicht unbekannte Gottli^eb Leon, nach erfplgter 
Entlassung des Scriptors Reisenhnber, bei der 
kaiserl. Bibliothek angestellt worden. 

Im folgenden Monate fand der Kaiser die von 
dem Prafecten schon früher gegebene Vorschrift, dass 
jeder Beamte der Hoibibliothek , der ein Buch aus 
derselben zu seinem Grebvaoche nach Hanse zu neh- 
men wünscht, naqh dazu von dem Vorsteher erhalte- 
ner Eriaubniss, den Titel des Bnches und seinen « des 
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fieamten Namen, in ein eigenes Protokoll einsohreiben, 
das Bach selbst aber nach Verlauf eines Monats zu- 
rackstellant odar dessen Mngere Belassnng ansnohen 
soll, dahin zu verschärfen: dass derjenige, welcher 
ein Bach ohne Erianbniss n^ch Hanse nehmen t oder 
das mit Vorwissen mitgenommene nicht im Protokoll 
anmerken, und bei der monatlichen Revision dieses 
Protokolls nicht zurückgestellt haben würde 9 mit der 
Cassation zn bestrafen sey. 

Am 17. December wurde Job. Bolla, Gustos an 
der Wiener UnlTeraitäts- Bibliothek, als Scriptor zur 
kaiserlichen übersetzt, wo er — ehemals ausserordent- 
licher Professor der griechischen Sprache and Litera- 
tur an der hohen Schule — den ihm zugetheilteu Platz 
als Commentator der zahlreich vorhandenen griechi- 
schen Codices nützlich ausfüllte. 

Das Jahr 1782 sohloss mit einer werthToUen Er- 
werbung für die kaiserl. Kupferstichsammlung. Van 
$ w i e t e n hatte nämlich, auf die Yermehrung und Er- 
gänzung dieser herrlichen Sammlung eifrig bedacht, 
in allen ausländischen Hauptstädten Commissionärs 
mit dem Auftrage besteUt, ihm, wenn Kupferstiche 
von Meistern zum Verkaufe vorkamen, deren Werke 
vorzüglich geschätzt oder selten zu finden sind, hier- 
von sogleich die Anzeige zu erstatten. So* meldete ihm 
denn sein Pariser Commissionär, dass Hr. Bas an all* 
dort die berühmte Sammlung von Rembrandt*e Ku- 
pferstichen, welche im Ganzen um 24,000 Livres an- 
geschlagen war, vereinzeln wolle, und da der erwähnte 
Commissionär die Liste der, in der Hoflbibliothek ab^ 
gängigen Stücke vorläugst in Händen hatte, zeigte 
er den Preis an, um welchen sie zu haben wären. Er 
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belief sich auf 2970 Livres TAr einige vierzig Stflcfse^ 
wovon man die meisten gar nicht, oder vielleicht ia 
50 Jahrea einmal zu kaufen haben konnte. Van Swie- 
ten «tellfe diese dem Monarchen am 11. Deoember 
vor, mit der Bitte, den zu diesem Kaufe nöthigen Be- 
trag Ton 300 Ducaten besonders anweisen zu wollen, 
da die Bibliothekoasse eine so bedeutende Auslage auf 
£in Mal nicht bestreiten könne« und es doch zu be- 
dauern wSret wenn man desshalb diese seltene Ge- 
legenheit einer höchst wünschenswerthen Acquisition 
versäumen sollte. Die Bitte wurde gewährt, und die 
erkauften Kupferstiche Ende Decembers dem kaiserl. 
Gesandten am französischen Hofe zur Beförderung 
nach Wien überliefert 

Im Jahre 1783 langten yon den aufgehobenen Kitt- 
• Stern in Krain, Tyrol und Steyermark Bücher hier 
ein, welche mehrere Fächer der Wissenschaften, vor- 
zfiglich das theologische, zu vervollständigen geeignet 
waren. 

Weiteren Zuwachs erhielt die Hofbibliothek wäh- 
rend der ersten Hälfte dieses Jahres durch den An- 
kauf der Werke des Palladio, und einer bedeuten- 
den Anzahl von Kupferstichen aus der Sammlung des 
Grafen vonWassenaerinLeyden (v^^orunter meh- 
rere*von della Bella, Gallot nnd Rembrandt). 

Am 15. Juli 1783 endete der nnermfldeto Bireetor 
vonKollar sein, um die gelehrte Welt im Allgemei- 
nen, und um dieHofbtbliothek insbesondere, verdienst- 
volles Leben, Seine Analecta, und die zweite verbesser- 
te Ausgabe der L amb e c i scheu Commeniarien würden 
hinreichen, ihm ftir immer einen Ehrenplatz unter 
den Literatoren seiner Zeit zu sichern. £s sind aber 
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««eh nooh, Bewoite seiner GelehrMmkeit und aeinet 
Fleiises In zehn anderen gedruckten Werken vorhan- 
den , aus welchen: Saadeddini» scriptoris Turcici^ Anna- 
Im Tureid, TaMchut^TeHHoiehs n»e Corma annaUum die- 
ii, Laiine cersi, et usque ad Muradem L cum iextu Turci^ 
CO impressL Vinäob. 1755. FoU ^ Francisci Mcsqtäen Me^ 
nimki insiUuiionei linguae Turdeae etc. Tond IL Fimdob. 
175Ö. 4. (Wovon der zweite Theil fast ganz von Kol- 
lar ut.) CoMparu ürsini FelU de hello Faraumico libri 
decem ; ex codicibui manu exaratts CaesareU maus primum 
in lucem prolaü etc. Vindob, 17Ö2. 4.; — und: Nicolai 
Olühi, MctropolUae Strigonientis » Auila,\uu de origimbu» 
geniis Hungaricae etc. libri duo^ nunc, primum ex codice 
Caesareo, OUüii manu. emeneUüo, conjunciim edilL Vindob. 
1763. 8.9 betonden anznföhren tind. 

" Jos. V. Martines erhielt Kollars Stelle, und 
Michael Petroasi wurde ala vierter Hofbibliothek- 
diener angestellt; ein Mann, der sich in der Folge dem 
Institute durch viele Jahre nützlich erwiesen hat. 

Auf den Deoember 1783 war zn Paris die Yerstei- 
gemng der berühmten Bibliothek des Herzogs de la 
Yalliere angekündigt. Sie enthielt nicht nur in jedem 
Fache der Wissenschaften die besten und seltensten 
Werke, sondern auch die herrlichsten.Ausgaben; jene 
in einem solchen systematischen Zusarnquenhange, nnd 
diese In soMier Anzahl, das Jedermann erstaunt war, 
wie ein Private sie habe sammeln können. 

Van Swieten hatte den Gatalog dieser Samm.* 
lung schon früher sorgfältig geprüft, die für die Hof- 
^ bibliothek .erwüuschliohen Gegenstände aufgesteichnet, 
nnd bei der Wahl sich bloss anf dassische nnd, ent- 
weder des Inhaltes oder der Ausgabe weg^n, seltene 
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Werke beschrankt « deren Zahl fi54 erreichte. Da nim 
der Fond der Hofbibliothek eine to betrlchdiehe Am- 
• gäbe zu machen nicht im Stande, die günstige Gele-, 
, genheit aber nicht za versSomen war, indem nnter den 
ausgewählten Werken viele sich befanden, von wel- 
chen kaum zu erwarten stand , dass sie im Laufe eines 
Jahrhundertes wieder feilgeboten würden; Erstattete 
der Präfect hierüber am 17. October einen trefflich 
motiyirten Vortrag an den Kaiser und bat, dass Se.* 
Majestät zn diesem Kaufe die nöthige Summe beson- 
ders anweisen möchten, welche sich, einem beiläufigen 
Voranschläge nach, nicht nnter 3000 und nicht über 
4000 Ducaten belaufen dürfte. Dieser Ankauf schien 
übrigens wichtig genug, um einen eigenen Gommis- 
sionSr dazu nach Paris abzusenden , wozu der Scrip- 
tor Strattmann, seiner ausgezeichneten biblio- 
graphischen Kenntnisse halber, in Antrag gebracht 
wurde. 

Schon am 31. desselben Menats waren die auge« 
suchten 4000 Ducaten bewilligt, und Strattmann 
trat in der zweiten Hälfte des Novembers seine Reise 
nach Paris an, naichdem vanSwieten ihm für dieses 
Gesch'ift eine ausführliche, yon ihm selbst yerfasste In» 
struction ertheilt hatte, worin unter Anderem auch 
vorkommt: er (Strattmann) sei berechtigt, fär den 
Fall, dass er, auch ausser der La Valli Vreschen 
Versteigerung, gute Werke um billigen Preis fände, 
selbe zn kaufen, wozn, über obenerwähnte Summe, 
ihm noch 1000 Gulden aus der Bibliothek - Dotation 
zur Verfügung gestellt würden. Da aber auch bekannt 
- war, dass mehrere interessante Kupferstichsammlon«' 
gen in Paris yeränssert werden sollten, wurde ihm der 
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Scriptor Bartsch (deiiit als Künstler und Kunstken- 
ner, schon seit l'aagerer Zeit die kaiserliche, kostbare 
CoUection der Kupferstiche zur Aufsicht anvertraut 
worden) auf diesem Reise mit besonderen Auflträg^en 

mitgegeben. 

Die Berichte dieses letzteren Aber seine in Paris 

gepflogenen Verhandlungen, aus welchen der erste 
vom 18. Januar 1784 datirt ist, sind sehr anziehend « 
und beweisen nicht nur seine gründlichen Kenntnisse , 
sondern auch seine Klugheit in der Führung eines so 
wichtigen Geschäftes. Der Hauptgegenstand seines Au- 
genmerks war das 9 bei einem Herrn P eters zum Ver- 
kauf gelegene Oeuvre de Rembrandt, aus 730 Kupfersti- 
chen bestehend, wofür der Eigenthümer 28,000 Li- 
vres verlangte. Nächst diesem zog bei einem Herrn R o i 
das, 2737 Stucke umfassende OeupredeNic» Cochin sei- 
ne Aufmerksamkeit an, welches durch die vielen Va- 
rianten , durch mehrere einzige Abdrücke von Platten, 
' die nie fertig gemacht und wieder abgeschliffen wur- 
den, und durch einige Originalhandzeichnungen mit' 
Aecht coUecüon unique genannt, und um 3000 Livres 
angeboten wurde« Da Bartsch den Auftrag hatte, 
beini Kauf der Remb r andt'schen Sammlung nicht 
über 19,000 Livres zu gehen, und Hr. Joly, der Auf- 
seher des Cabinet d'estampes du Roi — sonderbar genug 
— erst durch die Bewerbung des Erstgenannten auf die- 
ses Werk aufmerksam wurde, geschah es, dass es , um 
es nicht ans dem Lande zu lassen, eben so eilig als ge- 
heim, um 24,000 Livres für das königl. Cabinet gekauft 
wurde. Dessen ungeachtet konnte man die Sendung des 
Bartsch durch die Acquisition des oben erwähnten 
Oeuvre, de Cochin, der Oeuvres de Rigaud, de Baillie, Le 
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Prtnce und Chedel, dann vieler, in der kaiserl/Samm- 
lang noch abgängig gewesener Rembraudt'scher 
Blätter und anderer seltener Knpfersttohe ans .Basan*« 
Magazine 9 immer eine erfolgreiche nennen. 

Während die Hofbibliothek eine so erfreuliche 
Yermehrnng an Kunstwerken erhielt^ war Stratt- 
maun nicht weniger glücklich im Ankaufe einer Men- 
ge der vortrefflichsten Buichery und unter diesen vie- 
ler der seltensten Incnnabeln, 

Auf die Bitte dieser beiden Commissionäre, vor 
Ihrer Bückkehr noch einen Ausflug nach den Nieder- 
landen unternehmen zu dfirfen , ward ihnen derselbe 
gestattet Sie berührten auF dieser Reise Brüssel^ 
Antwerpen! Rotterdamt den Haag, Leyden 
und Amsterdam. In letzter Stadt lernte Bartsch 
den Yver, in Leyden den vaA Leyden kennen; 
an beiden Orten ergänzte er nodi seine in Paris ge- 
machten Erwerbungen durch werthvolle Kupferstiche. 

Nachdem aber bei diesen Ankäufen von Büchern 
und Knpferweiken die Summe der dazu bewilligten 
4000 Ducaten noch um weitere lOÖO überschritten 
worden, bat van: Swieten am 16. Juli auch nm ab- 
gesonderte Anweisung dieses Bf ehrbetrages , und er- 
hielt solche ohne Anstand von der Grossmnth seines, 
fiir Wissanadiaflen und Künste so ld>haft eigenomme- 
nen Monarchen. 

Im August ward die Sanunlnng der oriental« Ma- 
Boacripte durch eine, Mr 600<Piaster bezahlte Abschrift 
der Bibliothek des Hadschi Chalfa vermehrt. 

In Folge Decrets vom 26. desselben Monats trat 
ein, als Mensch, Dichter und Bibliograph gleich hoch 
geachteter Mann in den Kreis des Hofbibliothekperso- • 
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nales. Michael Denis« Avfteher der Gareiii edtea 

Bibliothek in der k. k. Theresianischen Ritterakade- 
miet erhielt die 9 seit der Beförderung des v. Marti- 
nas olFen gebliabena zweite Cnstosatalla. Er war zn 
Schärding am 27. September 1729 geboren, begann 
seine Stadien 1739 im Gymnasinm zn Pas sau, trat 
«BS L i eb e zu den Wissenschaften, und um sich IhnMi 
ungestört widmen zu. können, im Jahre 1747 in den 
Jesnitenorden, ward 1750 Lehrer der lateinischen An- 
fangsgründe am Collegium zu Gr'ätz, 1752 Professor 
der Rhetorik in Klagenf nrt, kam einige Jahre spä- 
ter nach Pressbnrg, wo -er, nach der Absicht sei« 
ner Vorgesetzten, das Predigeramt üben und der Seel- 
sorge obliegen mnsste, nnd wurde im October 1759 
in die k. k. Theresianisdie Ritterakademie berufen, 
um dort anfangs Logik und Metaphysik , von] 17Ö1 
an Rhetorik zn lehren, in der Folge aber Yorlesnn^ 
gen über die schönen Wissenschaften zu halten. Nach 
der Auflösung seines Ordens (1772) erhielt er die Auf- 
sicht fiber die Garellische Ribliothekin erwihnter 
Ritterakademie, womit der unermüdete Mann eine, 
auf seinen Antrag neu errichtete Lehrkanzel der^Ri- 
bliographie und Literargeschichte yerband, ins er 
endlich in der Hofbibliothek einen, seiner Kenntnisse 
würdigen Platz Cuid, zn welchem ihm der Rnl seines 
vortrefflichen Charakters und seiner Gelehrsamkeit, so 
wie/ eine beträchtliche Zahl schon damals yon ihm 
erschienener, rfihmlich bekannter Schriften hiemn* 
ter vorzüglich seine Einleitung in die Bücherkunde , sei- 
ne Reschreibnng der M§rku^irdigheiien der Gareüiichen 
BibUothek, und pf^U Buclidmckergeschiehte — den Weg 
gebahnt hatten. 
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Im April 1785 überreichte der Scriptor Bartsoh 
d«ii Gatalog dea Yon ihm neu eingeriehtaten &am- 
br and tischen Werkes , das nun durch die Erwerbun- 
gen in Frankreich nnd den Niederlanden eine seltene 
Vollst&ndigXeit erreicht hatte. Zu gleicher Zeit wur- 
den, auf seinen Antrag, die complelten Werke des 
Bode nndAdam« einige Blitter von Bartolozzi, 
nnd mehrere zur Ergänzung der Werke deutscher 
Künstler noch erforderliche einzelne Kupferstiche an- 
gehanft.' Lant Beeret vom 21. des ersterwähnten Mo- 
nats befahl der Kaiser, dass Ihm die, seit 1705 (dem 
Antritt seiner Mitregentschaft) bei der Hofbibliothek 
sich ergebene Verqiiehmng an Büchern, Mannscripten 
und Kupferstichen , und die in dieser Zeit vorgenom- 
menen ausserordentlichen Arbeiten oder getroffenen 
wichtigeren Verfügungen, angezeigt werden sollen. 
Da diese, Zeit und Mühe fordernde Darstellung erst 
ap&terhin zn Stande gebracht werden konnte , werden 
wir an gehörigem Orte darauf zurückkommen. 

Am Schlüsse dieses Jahres machte die kaiserl. Bi- 
bliothek eine der merkwürdigsten Acqnisitionen in: 
Serffeti: Chrisiianismi restitutio (1553), dem seltensten al- 
ler bekannten Druckwerke. Gleich nach seinem Er- 
seheiWen aus der Welt getilgt, hatte die Geschichte 
fast bloss den Titel aufbehalten und der Nachwelt 
durch hier und da zerstreute Abschriften so viel Merk- 
würdiges von seinem Inhalte erzählt, dass durch zwei 
Jahrhunderte alle Bibliotheken mit eben so viel Sehn- 
sucht als fruchtlosem Erfolg darnach durchsucht vmr- 
den, bis endlich ein Exemplar in England entdeckt 
wurdet das« nachdem es durch die Hände mehrerer 
französischer Privaten gegangen, in die königliche 
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Bibliothek zu Paris kam, sich jedoch in einem 9 durch 
Motten und Moder der Yemichtong entgegeneilen* 
den Znstand befindet, so, dass es desshalb nnr eelir 
selten gezeigt werden kann. Ganz unvermuthet fand 
sich ein zweites, yoUkommen wohl erhaltenes Exem- 
plar in der Sammlnng des Grafen Samnel Teleky 
zn Hermann Stadt, welches der Besitzer der Hof- 
bibliothek darbrachte nnd von dem därfiber erfreuten 
Monarchen einen kostbaren Brillantring zum Geschenk 
erhielt. 

Am 28. December 178Ö bewilligten ScMajesttt der 
kaiserl. Bibliothek abermals einen ausserordentlichen 
Znschuss, nnd zwar yon 4240 Gnldenf zum Ankauf 
ausgezeichneter Bücher und Kupferstiche aus der be- 
.rühmten Versteigerung des Grafen Camus de Li* 
märe in Paris^ Ein neuer Beweis, dass aoon IL 
— sonst in allen Theileu des Staatshaushaltes auf die 
möglichste Ökonomie bedacht — zur Beförderung der 
Wissenschailten und Künste jeder, auch noch so be- 
trächtliche Aufwand wohl angebracht schien. 

Im Jänner 1787 sendete der rühmlich bekannte 
Thomas Martyn in London der Hofbibliothek 
den ersten Band seines Werkes über Conchyliolo- 
gie als Geschenk mit dem Versprechen ein, die übri- 
gen Bände nachfolgen zu lassen, so. bald sie fertig 
seyn würden. 

Eben so überreichte ein bejahrter Priester aus 
Lothringen , Namens S o u r d a t , von inniger Erge- 
benheit gegen das erlauchte Haus seiner ehemaligen 

Landesfürsten bewogen, der Hofljibliothek das Corpus 
• • • 

71cm cifdUs von der Ausgabe, welche 1575, in .fünf Bän- 
den gr. Fol., durch Olivier de Hawy und Henry 
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Thierry gedruckt worden, in rothen Maroquin mil 
Goldschnitt prächtig gebimden. Dicaa Meistcntfick 
der Buchdruckerkunst war schon damals so selten, 
dass in Frankreich, wo es zuerst erschien, nur mehr 
drei Exemplare bekannt waren. Ber PrSfect zeigte die- 
se Gabe dem Kaiser an, mit dem Vorschlag, dieselbe 
durch die Verleihung einer'golden^ Medaille anzuer- 
kennen, was auch nvirerzfiglich gesch^en ist 

Am 27. Mär^ desselben Jahres wurde verordnet, 
dem Grafen von Lamberg f&r zwei kostbare Ge- 
mälde , die er der kaiserl. Gem'äldegallerie überlassen 
hatte, sämmtliche bis dahin bei der Hofbibliothek auf- 
bewahrte hetruskisohe Vasen ') zu verabfolgen. 

Durch Vortrag vom 24. Juli begleitete van S wi e- 
teu die im Jahre 1785 abgeforderte Darstellung aller 
in der kaiserl. Bibliothek seit 17A5 vorgekommenen 
Ereignisse. Sie war in drei Abschnitte getheilt: Ver- 
mehrung an Büchern, Handschriften und Kupfertti- 
eben; ausserordentliche Arbeiten und neue Einrich- 
tungen, welche entweder die !Kutzbarkeit der Hofbi- 
bliothek zu erhöhen, oder ih^en literarischen Werth 
anschaulicher und glänzender zu machen dienten; 
Stand des. Personales mit seinen während der gegebe- 
nen Zeit erfahrnen Veränderungen. 

Da diese Gegenstände im Laufe der gegenwärtig 
gen Geschichte schon zur Sprache kamen., glaube ich 
mich hier nur auf summarische Auszüge der ersten 
zwei Abschnitte beschränken zu sollen , welche einen , 
vidleicht nicht unwillkommenen, gedrängten Über» * 



') Wann und wie diese Iii«her. gekommen, ist niclit wa erörtern. 
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blick der letzt verflossenen zwei und zwanzig Jahre 
gewähren mOgen. 

Auf ansserordentlichem Wege , d. i. durch beson- 
ders bewilligte Geldbeiträge oder durch Geschenket 
erbielt die Holbibliotbek : 

472 Manuscripte, worunter 14 griechische, 3 he- 
bräische und 5 orittitalisoko, nebst 5089 Original-Do« 
cumenten und Diplomen ans den Aidiiren der an%e- 
' hobenen Klöster. 

Bei IO9OOO gedruckte Werke, woyon 6OO anserle^ 
• sene, grösstentheils vom ersten Range, aus der Samm- 
lung des Herzogs de la Yalliere, und mehr als 
3000 Incnnabeln. 

Welche Kupferstiche durch unmittelbar von Sr. 
Ma|estät angewiesene Summen erworben worden, ist 
schon gesagt worden. 

Aus dem Fond der Hofbibliothek von jährl. 3100 
Gidjlenf der jedoch, nach Abschlag der Buchbinder», 
Transport- und anderer Kosten, höchstens mit 2100 
angenommen werden konnte , wurden angekauft : 

300 orientalische Handschriften; 

imgerähr 8800 gedruckte Bücher, und 

nahe an 900 Blätter tar die Knpferstichsammlnng. 

Unter den ausserordendichen Aribetten und Ein- 
lichtnngen erscheint vor Allem die neue verbesserte 

t 

Ausgabe der Gommentarien des Lambeoins. 

Neben dieser: eine Ausgabe des Weiss Khunig, 
mit Bnrgmayer's Holzstischen geziert und von er- 
' läuternden Anmerkungen begleitet (1775) die Ver- 
• fassung eines Universal -Bepertorioms aus denvorhan- 



') Man sehe den ersten Zeitraum. 
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denen einzelnen Katalogen der Druckwerke (1760 — 

1772) ; die, zum Behuf eines neaen, vollständigen Ka- 
taloges 1780 begonnene, 1781 fortgesetzte, aber wie 
es scheint, nicht vollendete Beschreilmng der gedruck- 
ten Bücher; die Errichtung eines typographischen Ca- 
hinetes worin alle Drucke ans dem fünfzehnten 
Jahrhunderte vereinigt wurden; eine diplomatische 
Sammlung, nämlich eine chronologische Zusammen« 
Stellung der, aus den aufgehobenen Klöstern erhalte* 
nen Urkunden, wichtig, nicht nur in vorkommenden 
Fragen über Eigenthumsrecht, sondern auch für das 
Studium der Genealogen, Chronologen, Historiker 
uud Sprachforscher endlich verschiedene, auf Yer- 
J>esserung der Ordnung abzielende Arbeiten der schon 
damals sehr ansehnlichen Knpferstichsammlung. 

In dem Vortrag, womit der Prafect dieses Elabo- 
rat begleitete, sprach er drei Wünsche aus: dass die, 
mit den Bedurfnissen der Bibliothek unter allem Yer- 
hältniss stehende Dotation vermehrt, die durch den 
Reichshofrath einzuliefernden Pflichtexemplare der im 
deutschen Reiche mit kaiserlichem Privilegium erschein 
nenden Bücher und Kupferstiche vollständiger ein^e* 
sendet, und dass für die Kupferstiche ein eigenes, von 
den Büchern abgesondertes Locale in der Kahe des 
kaiserL Bibliothekgebäudes eingeräumt werden möch- 
te. — Über den ersten dieser drei Puncte erfolgte auf 
kurzem Wege der Bescheid: »dass allemahl, wie sich 
ein beträchtlicher Ankauf a:ns irgend einer Sammlung 



•) So nannte man das noch jetzt bestellende Incunabeln - Zimmer. ^ 
■) Diese Sammlung befindet sich gegenwärtig unter den Papier- 
Codices. , 
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ergebe 9 die Anweisung hierzu« so trie es bisher ge- 
schehen, exivaordinarie ex Camerali werde gemacht 
werden.« 

Den 7. Mai 1788 stirb der Director nnd Hofrath 

vonMartines, wegen seiner Kenntnisse und seines 
persönlichen GharaXters yon seinen Vorgesetzten nnd 
sSmmtliohen Beamten anfrichtig beklagt. Vsn Swie- 
ten trug in seinem Vorschlage zur Besetzung dieser 
Stelle nnd der dadurch veranlassten Vorrfickung des 
Personales darauf an, den Titel »Director,« welchen 
BtAniA THBBBaiA dem v. Kollar nur in Ermangelung . 
eines Präfecten ertheilte, und mmvb IL dem M ar- 
tin es beiliesSf als nunmehr zwecklos aufzuheben « 
und die ehemals bestandene Benennimg i^ejrster Gu- 
stos« wieder einzufahren, mit diesem Platze jedoch 
den Hofrathscharakter noch ferner zu verbinden. 

Unter deUf in diesem Zeitraum^ sich ereigneten 
zahlreiclien und werthvollen Ankäufen verdienen vor- 
züglich folgende Werke genannt zu werden: 

(1781.) Celd apera msta. m membrana, Fol, XIF^Sae- 
call. — DuTi^ Scotus J. Opuscula. J'cnct. Jenson. 1481. 4. 

(1783.) JoBtphm FUmiu, FeneU 1481. FoL — Aidcen-' 
nae Ubri in re medtca; e, commenL Apero^s, Venet, 1482. Fol. • 

(1784.) Janua (J. de) Summa, quae tHiCatur catholicon, 
Moguniiae, 14Ö0. (Erste« sehr kostbare Ausgabe, von 
Guttenberg gedruckt.) Fol maj. 2 Fol — Rodertcus 
(Sancius de Arevalo). Speculum pitae humanae* Momae, 
Swe^nhdm et PannarU. lAGS, Fol (Erste, sehr seltene 
Ausgabe.) — Oi>idius Naso. Opera, Bononiae , 1480. Fol, 
2 Fol (Äusserst selten.) — Durandus. Rationale ditnnor, 
offvcior. Moguniiae, J, FuH, 1459. Fol (Sehr schön und . 
hochgehalten.) — • Lacianüus, Opera. Rostock, perfralrcs 
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donrn tnridis horti ad S. Mich. 1476. FoL (Sehr tdlten.) — - 

S, Hieronimus, Epistolae, Mogunt. Pr, Schaffen, 1470. FoL 
(Kostbar.) — Augustinus de cwiUUe Dci, Romae» Shi^eym^ 
heim ei Paimarts, .146& FoL (Eben so.) — Eutropüu» M- 
storiographus etc, Romae, g. Lauer, 1471. 4. (Erste, höchst 
seltene Ausgabe.) — Folybius, hittoriar* Ubri tupersikes 
e graeco in lat eonpern a JV. PeroUo, Romas, Swe/nsheim 
et Pannartz 1473. FoL (Sehr kostbar.) — Dante Alighieri, 
FoUgno. J. Neumeisier^ 1472. FoL (Erstef sehr seltene Ans« 
gäbe.) — Petrarca Fr, SonneUL MMolam, AnL Zerotus» 
1473. FoL min, (Schön und selten.) — Antonio Bettini da 
Siemuu El monte eaneto/U Bio, FlorentiCß Nicola di Loren^ 
zo. 1477. 4. ma;. (Ansserordentlfch selten.) Veteres de 
re müitari Scriptores, Romae, 1487. 4« (Kostbar.) — Plw» 
tarehi mtaß paraleüae, Momae, V. Gallus. 1470. 2 Fat 
FoL maj» (£rste, höchst seltene Ausgabe.) — Decor puel- 
lamm. Fen. Jerson, 1471. 4. (Sehr selten.) — Nebst irie- 
len anderen werthToUen JonmallBn, sämmtlioh ans der 

■ 

Versteigerung des Herzogs de la Valier e. 

(1785.) Aesopifabulae. NeapoU (sicj, 1485. Fol. (Schttn 
und sehr selten.) 

Der 20. Februar 17Q0 entriss der Österreichischen 
Monarchie einen ihrdr grdssten Beherrscher f wel- 
chem übermässige Anstrengung, in Geschäften vrie im 
Kriege f im schönsten Mannesalter den Tod brachte. 
MBVB II. Starb an Erschöpfung der Krifte. Die Hof- 
bibliothek verlor in Ihm den grossmüthigstea Beschü- 
tzer und bewahrt eben so zahlreiche als hostbare Denk* . 
mahle seiner Sorgfalt für ihre Verherrlichnng« 

13* . 
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ZWÖLFTER ZEITBAUM. 
1780—1792. 

Sein erhabener Bruder ^ IiBOPOLd II. übernahm den 
Zepter in eiaer wildbewegten, mit ungeheueren Ereig- 
niisen schwangeren Zeit. Von den Bewohnern seines 
kleinen Staates angebethet, ging Ihm, neben dem Ruh- 
me eines weisen nnd milden Fürsten t auch der eines 
eifrigen Mäcens der Wissenschaften und Künste vor- 
an ^ und die kaistfrL Büchersammlung durfte hoffen, , 
in Ihm einen nicht minder wohlwollenden nnd freige- 
bigen BeflSrderer ihres Reichthums und ihres Glanzes 
za erhalten, als derjenige war, dessen Verlust sie so 
eben erlitten hatte. 

Das erste, was noch im Laufe des Jahres 17Q0 ei- 
ne besondere Rücksicht verdient, ist ein trefflich ans* 
gearbeiteter Vorschlag des Scriptors Bartsch, nicht 
zu einer Reform , sondern zur Erhaltung nnd Fortsc'» 
tznng der kaiserl. Knpferstichsammlnng. Der Haupt- 
endzweck dieses Vorschlages war: die Sammlung des 
Prinzen Eugen, so viel als möglich, nngetrennt zu 
erhalten; fftr deren Vermehrung feste Gmndsitze , und 
zwar solche aufzustellen, die auch in fernster Zukunft 
befolgt werden können; und die Manipulation des, zur 
Aufsicht über sie bestimmten Beamten zuverlässiger, 
leichter, folglich zweckmässiger einzurichten. Das 
Ganze zeigt eben so viel Sachkenntniss als reife Über- 
legung. Die darin enthaltenen Anträge wurden sämmt- 
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lieh in Ausübung gebracht, und werden grösstentheils 
noch heute befolgt; daher ich die Leser — nm Wie- 
derholungen zu vermeiden« — anf die Beilage auf- 
merksam mache. 

Das zweite finden wir in dem Erscheinen des nenn-- 
ten Bandes der Lambeci sehen Commentarien unter 
dem Titel Adami Franc» KollarU ad Peiri Lambecü Com- 
meFitariorttm de Auguata biblioiheca eaes. ptndohonenn 2i- 
bros VIIJ, Supplementorum Uber primus > poslhumas. Vindo" 
bonae. TjrpU J. Tk, nob, de Traitnem ete, Ann» MDCCXC, 
von dem Gustos Denis herausgegeben und mit einer 
Vorrede begleitet. 

Das Jahr 1791 begann mit der Beförderung des 
zweiten Gustos von Schwandner zum ersten , zwar 
mit dem Charakter eines k. k. Hofrathes, aber nur mit 
30Q0 Gulden Gehalt. Das vierte Tausend ward zur Ge- 
halts Verbesserung der beiden folgenden Gustoden ver- 
wendet^ wonach der zum zweiten Gustos vorgerückte 
Abb^ Denis 2000 , und der zum dritten ernannte 
Strattmann 1400 Gehalt empfingen; welch letzterer 
in diesem Jahre zugleich als Beisitzer der k. k. Stu- 
dien- und Censurs- Hofcommission erscheint. In Folge 
der dadurch sich ergebenen Yorriickung des übrigen 
Personales wurde der Scriptor Bartsch^ mit dem 
Rang nach den drei Gustoden, zum Aufseher der 
Kupferstichsammlung mit einem Gehalte von 
1000 Gulden bestimmt« und der Weltpriester undDoc- 
tor der Theologie^ Ignaz Pöhm, ein eben so unter- 
richteter als liebenswürdiger ManUf als letzter Biblio- 
thekdiener angestellt. 

Von Schwandner sollte jedoch seine Beförde- 
rung nicbt lange überleben. Noch in demselben Jahre* • 
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am 28. September, beschloss er sein th'ätiges Leben, 
▼on welchem er der Hofbibliothek Beweise in sechs « 
von seiner Hand geschriebene Foliobinden hinter- 
iiessy wovon fänf theils die Fortsetzung der von Hey- 
renbach begonnenen Reoension der Mannscripte 
der Uniyersifätsbibliothek (von Nr. 552 bis 1018), theils 
die Beschreibung von mehr als 2000 anderen, später 
erworbenen, von Forlosia nicht mehr bearbeiteten 
Codices und Diplome umfassen ; der sechste aber das 
Bepertorium dieser fünf Bande enthält. Ausser den 
si$hon im zehnten Zeiträume angeffthrten Werken ist 
von ihm nur noch eines im Druck erschienen, unter 
dem Titel: Ckartam Uneam anUquiasimam, amnia hacU^ 
nui producta specimina aetate sua ntperantem, ex cimeUis 
bibliothecae Aug. Vindob, omniiim Europae erudilorum judi" 
cio exponit ete, Vindob, 1788. 4. mo/. 

Schwandner^s Platz , Rang und Gehalt erhielt 
nun (26. October 1791) der Abbe Denis; in dessen 
Stelle rftckte Sitrattmann ein; Bartsch ward drit* 
ter Gustos mit der Aufsicht über die Kupferstichsamm- 
lung; Franz Sensel vierter, und die | durch die stu* 
fenweise Beförderung der übrigen Beamten erledigte 
letzte Bibliothekäieuerastelle ward durch Joseph 
Lorenz besetzt. 

An bemerkenswerthen Käufen in den Jahren 1790, 
und 17Q1 kommen anzuführen: 

(1790) Codices: Acta Concilü boMiUemU. SaecuU 
l^'^XV, Fol, — Fuchsii (LeonJiardi) , Medicinae Prqfessoris Ta- 
,^<j^^bingemii , Commentflriorurn Histonae Stirpium Ukuinum. 
VoU IX, , mit einigen Tausend gezeichneten und colo- 
rirten Abbildungen von Pflanzen und [Gesträuchen | 
sammt deren Beschreibung. (Einziges Exemplar*) 
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Gedrackte Bücher: Eine iSainmlimg iiebrai- 
Steher Anflgaben aus dem fänfoehnten Jahrhunderte. 

LangUs , Dictionnaire matiLclwu -fran^cus. Paris, Didot 
3 VoL 1789* 4. — Flora .danica. Hqfrdoß, 1766» mit Co- 
lon Knpfem. (Die ersten 17 Hefte.)— Kerner (J. S.), 
Abbildung aller Ökonom. Pflanzen. Tübingen , Cotta. 
1786. 4. (Die ersten 4 Hefte.) — Beide Werke worden 
in den folgenden Jahren fortgesetzt. 

Nach kaum zwei Jahren einer Regierung f die in 
dieser knrzen Zeit Unglanbliches zn Stande gebracht , 
die Monarchie vor Kriegen bewahrt, ihre inneren Un- 
ruhen beschwichtiget« und den Thron aui' das weise- 
ste befestiget hatte , sUrb laovou II. am 1. März 1792 
so unvermuthety dass. selbst in der Residenz die Nach- 
richt Yon seiner Krankheit mit der Schreckensknnde 
von seinem Tode fast zn gleicher Zeit erscholl. 
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DBBIZEHNTEB ZEITBAUM. 
1792—1800. 

Ihm folgte sein ältester Sohn, unser jetzt glorreich 
hernchendar Kaiser lUMSf welchen Gott — nachdem 
Er Ihn durch viele Stürme schützend begleitet, aus 
so schweren Drangsalen glanzumstrahlt hervorgehen 
liess — r zum Heil, sowohl Seiner glllcUiohen, Ihn an- 
bethenden Völker, als selbst £uropa's, noch lauge er- 
halten wolle! 

Nicht nnr Seine grossen Vorfahren in der Liebe 
für die Wissenschaften nachahmend, ist es weltbe- 
' Kannty dass dieser erhabene Fürst in vielen derselben 
so grfindliche und vollständige Kenntnisse besitze, wie 
soust nur die ausgezeichnetsten Männer, welche ihr 
ganzes Leben und alle ifire Zeit dem gewählten Fache 
widmeten, sich dergleichen rühmen können. So konnte 
denn auch die kaiserliche Biichersammlung auf jenen 
Schutz und jene Färsorge zählen f von welcker die 
folgenden Blätter so viele Beweise liefern. 

Nachdem S e. Maj es tä t im April 1792 den Scrip- 
tor Schonenbusch ans der Hofbibliothek als Offi* 
zial in das k. k. geh. Cabinet zu übersetzen geruhet 
hatten I erhielt die, bei der dadurch sich ergebenen 
Vorrftckong des minderen Personales offen gewordene 
letzte Bibliothekdienersstelle Carl Leopold Böl- 
Hg, dessen Kenntnisse in der Tonkunst, vorzüglich 
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der musikalischen Instrnmente, eine besondere Erwäh- 
nung verdienen, und welcher aU Erßnder einer Tasta- 
tur znr Erlelolitemng des Spieles der Harmonica, so 
wie zweier neuen Instramente, der Orphika und Xe- 
norphika, den Freunden der Musik werth geworden 
ist. Das gesammte Personale bestand ans vier Gnsto- 
den (Denis, Strattmann, Bartsch,, Sensel), 
yier Scriptoren (Lenz, Bolla, Leon, Pedrossy) 
und drei Bibliothekdienern (Pöhm, Lorenz, Köl- 
lig), nebst zwei Hauskn echten« 
* Um dieselbe Zeit wurden für 537 Gulden Kupfer- 
stiche aus London gekauft. 

Im Mai dieses Jahres sendete der Chevalier 
D e n 0 n eine yollstSndige Samminng der von ihm 
verfertigten Kupferstiche der fiofbibliothek als ein 
Geschenk , dessen ausgezeichneter Kunstwerth noch 
durch den Umstand erhöht wurde, dass diese Ku- 
pferstiche für Geld nich^ zu haben waren, da der Che- 
valier nur als Kunstliebhaber arbeitete. Ber über die- 
se Erwerbung hoch erfreute Präfect ahnte damals nicht, 
dass der Geber siebzehn Jahre später demselben In- 
stitute als feindlicher Commiss'ir mit eben so viel Eifer 
zu schaden bemüht seyn würde, wie er ehedem als 
Kfinstler dasselbe mit seinem Werke zu verschOnent 
bedacht war. 

Am 16* Juli 1792 zeigte der kaiserL Bücher - Com«> 
missaritts in Frankfkirt, Johann Conrad Beinett 
an, dass mehrere Packe gedruckter, ungebundener 
Pflichtexemplare, ungefähr zehn Tausend Bogen, ihm 
von seinem Vorfahr In Verwahrung gegeben worden, 
welche jedoch schon so lange lägen und so übel ver- 
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ganz verdorben , weder die Kosten der Anhersendong, 
aooh jene der längeren Aufbewahmng in einem, eigens 
dazu gemietheten Looale lohnen w&rden^ Ohne Zwei- 
fel wurde diese Anzeige durch die von dem Frei- 
harrn yan Swieten im Jahre 1787 gemaohtOf oben 
angefahrte Vorstellnng der Pflichtexemplare von hai- 
aerlich priviiegirten Druckwerken veranlasst 

Im Jahre Hiß wurde von einem Privaten mu, von 
Lambecius in seinen Commentarien (erste Ausgabe 
L B. Gol. 95.) wegen der .darin entwickelten nicht gemei- 
nen Grelehraamkeit und der Schönheit der chorogra» 
phischen und topographischen Blatter, die es zieren , 
sehr ger&hmtea Manuacript % HUrtmia» Guntüaehu dsacr^ 
) '^yt/ üo Hispmdoß, der Hofbibliothek zum Kauf angeboten. 
Aus erwähnten Commentarien war zu sehen, dass die- 
ser Codex ehemala der kaieerl. Bibliothek gehörtet und 
uovouD I. ihn 1663 auf seiner Reise zum Reichstage 
nach Regenaburg mitgenommen hatte. Dass er von dort 
wieder zurfickkam, bewies eben diese« von des Bi- 
bliothekars Nessel hier wohlbekannten Hand, in detu 
. Jahre 1602 neben dem Titelblatte ^ dem L a mh e c i u s 
nachgeaohriebeneBemerknng. Zu K o II a r*s Zeiten war 
dieses Manuscript nicht mehr vorhanden, wie die Note 
in der zweiten Ausgabe der Lambecischen Com- 

• 

mentarien', B. I. Gol. 202,203 beweiset; wann, oder wie 
es hinweggekommen, war jedoch unbiskannt. Bei so 
vielen Gründen , welche das angebotene Ma|iuacript. 
für das der Hofbibliothek entwendete zu erkennen ga- 
ben — worunter Nessels Handschrift der schlagend- 
ste war — glaubte vanSwietenesin Ansp räch neh- 
men zu müssen , und trug darauf an^ entweder den je- 
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tzigen Besitzer, zur Behauptung seines Eigenthnms- 
rechtes, auf den gerichtlichen Weg zu verweisen; 
oder, wenn man annehmen wollte, dass er es, seiner 
Angabe nach, bona fide in einer Yersteigening erkauft 
habe, ihm dafür eiue Entschädigung von zwölf Duca- 
ten zu bewilligen. S e. Maj es t St aber befahlen, in Er- 
wägung, dass dieser Codex kein ausserordentliches 
Zeichen habe, woraus der Käufer ihn für ein Eigen- 
thum der Hofbibliothek hatte halten Können, noch 
weniger irgend ein jetzt lebender Beamter derselben 
das Werk jemals gesehen oder in Händen gehabt, dem 
Besitzer die dafOr veriangten Gulden zu erfolgen. 

In demselben Jahre erschien des ersten Bandes er- 
ster Theil Ton jenem Werke, durch welches Hofrath 
Denis sein Andenken als Gustos der Hofbibliothek 
verewigt hat« Es führt den Titel: Codices mamacnpü 
theologid büfUoihecae päUUmae pindobonenns laUni dUa^ 
rumque occidenüs linguarum, und ist in Wien bei Tratt- 
nern auf Kosten der kaiserl. Bibliothek an Papier, 
Format und Druck der zweiten Ausgabe des L ambe- 
c i u s vollkommen ähnlich aufgelegt. Diesem ersten 
Theile folgten dann der zweite und dritte des ersten 
Bandes, und die drei Theile des zweiten Bandes 9 de- 
ren zwei letzte (1800 und 1802) erst nach seinem Tode 
gedruckt wurden. Diese sechs Bftcher in Folio enthal- 
ten die mit eben so viel Gelehrsamkeit als Fleiss ver- 
fasste Beschreibung von 945 Mannscripten. 

Eine werthvolle Vermehrang erhielt die Knpfer- 
stichsammiuug im Jahre 17Q4 durch die, bei der Yer- 
fteigemng der Kupferstiche des Fürsten Carl von 
Ligne erkauften vorzüglichen Blätter, worunter das 
ToUständige, aus den schönsten, schon damals aus- 
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•erst selten gewordenen Abdrucken bestehende Werk 
des berühmten dentsehen Künstlers Dietrich gewe- 
. seu. Da der Foud der Hofbibiiothek , nebst der in die-- 
sem Jahre vorgenommenen Anschafinng vieler Bücher 
imd mehrerer kostbarer Auflagen aus England, zur Er- 
werbung jener Kunstwerke nicht hinreichte, schoss 
van Swieten, nach dem Beispiele seines Vaters , 
mehr als 1300 Gulden und zwar ohne Zinsen, aus Ei> 
genem vor» um einen so vortheilhaften Kauf nicht ver- 
sSnmen zn mfissen. 

Bei Gelegenheit, als derselbe die Bechuung für 
das Jahr 1795 überreichte 9 worin jener von ihm gelei* 
stete yorschnss nnr erst znr Hälfte getilgt erschien , 
weil, ohne Zurücksetzung der Bibliothek, an ihrer 
jährlichen Dotation mehr nicht erspart werden konn- 
te, äussert er sich: er hoffe, es werde der höheren 
Einsicht nicht entgehen, »dass die Erwerbung sehe- 
. nert nnd für die Hofbibliothek wichtiger Gegenstände 
nicht, wie der Kauf von Waaren, die man immerund 
überall findet« anf eine andere Zeit verschoben wer- 
den mag, sondern die Gelegenheit dazn, die sich oft 
in langer Zeit, oft in einem Jahrhunderte nicht wie- 
der, oder wohl gar niemals mehr darböte, ohne Ver- 
zug ergriffen nnd benutzt werden mnss.« 

Im November 17Q5 geruhten Se. Majestät eine 
eigene Hofcommission zur Bevision der öffentlichen 
Unterrichtsanstalten anzuordnen, welche die sämmtli- 
chen, in allen Theilen des öffentlichen Unterrichtes 
bis dahin in Beobachtung gestandenen Vorschriflen 
und Anordnungen zu prüfen, wie auch die nöthigen 
oder nützlichen Abänderungen und eine.n Entwurf 
znr kftnfügan verbesserten Einrichtnng vorzuschlagen 
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hatte. Hofrath Denis wurde zum Beisitzer dieser Hof- 
cooimission ernannt. 

Auf den Wunsch des Herzogs Albreoht von 
Sachsen-Te8che,n wurden im Jnli 1796 die in der 
'Hofbibliothek sich befiindenen Handzeichnnngen, wel- 
che die für eine ordentliche Sammlung nöthige Folge 
YÖn berühmten Meistern nicht enthielten « und deren 
Vennehmteg nicht in der Absicht der Verwaltung lag, 
gegen solche Kupferstiche aus der Sammlung Sr. kö- 
nigl.' Hoheit ausgetauscht, welche die hierortige zu 
yervoUkommnen geeignet waren. 

Anfangs 1797 ernannte die k. k. Akademie der bil- 
denden Künste /den Gustos Bartsch, rücksiohtlich 
seiner Verdienste als Künstler und Kunstkenner, zu 
ihrem wirklichen Mitglieds 

• Im April desselben Jahres wurden, wegen der 
Annäherung des französischen Heeres , diejenigen Ge- 
genstände^ welche einen ganz yorzüglichen Werth ha- 
ben, oder als einzig anzusehen sind, und deren Verlust 

nicht zu ersetzen gewesen wäre, aus Vorsorge einge- 
« 

packt, um sie nöthigen Falls in Sicherheit zu bringen; 
wozu es jedoch , duV-ch den bald darauf eingetretenen 

Frieden , nicht gekommen ist. 

Auf die im Jahre 1787 gemachte Vorstellung von 
der Nothwendigkeit, für die Kupferstichsammlnng ein 
abgesondertes Locale zu erhalten, war es im Werke,' 
einen Theil des , neben dem Holbibliothekgeblittde be- 
findlichen Augustinerklosters zu räumen; allein, auf 
ein, am ^9. März 1798 wiederholtes Gesuch wurde 
durch Beeret yom- 14. jenes Monats bekannt gemacht, 
dass mau von diesem Plane wieder abgegangen sey; 
wobei jedoch d^r Hofbibliothek die Zusicherung er- 
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theilt wurde 9 dass ihr die gewünschte Aushülfe bei 
irgend einer anderen Gelegenheit venohafTt wer- 
den tolle« 

Da ans der früheren Zeitt in welcher sowohl die 
Gemeldegelerie aU die Antikensamndangf obschon je» 
de unter einem eigenen Aufseher, gleichwohl in Ver- 
bindung mit der Hofbibliothek standen t noch einige 
Antiken in letzterer aufbewahrt wurden, die beiden 
erstgedachten Anstalten aber nun schon lange völlig 
abgesondert nnd nnter eigenen Directionen bestanden; 
befahlen Se. MajestSt am 29* November 1799 1 dass 
dem Director des Antikencabinets , Abbe Neumann, 
die dahin gehörigen Gegenstände vollends übergeben 
werden sollen. 

Unter den, in dieser achtjährigen Periode gesche« 
henen Ankäufen verdienen folgende eine besondere 
Erwähnung: 

(X793.) Codex: HUremUt» GundlaehU Nopa Hispa^' 
mae EBgnorum desenptio, — Druck: HändeFs Wer- 
ke. (London Arnol dusche Ausgabe.) 

(1795.) Ftolomaei (CLJ Geographia laL reddiia a Jac, 
Angela. Romae, A. BucHnck. 1478. Pol. maj. Cum ßg, 
(JEJben so selten und kostbar als gesucht.) — Dante, 
la diinna comedta» eon commenti del Lauäino» Fireracp 
Lorenzo della Magna, 1481. Fol. , mit IQ Kupfern des 
Sandro Boticelli und 3 anderen nach Gemälden 
des Andrea Orgagna, Deutens Freund; wodurch 
dieses Exemplar der schon an und für sich , selbst in 
Italien, höchst seltenen Ausgabe einzig wird.— fVor- 
Udge (T.) a ielect eoUection qf dramngs from eonous anti^ 
que gems. London, 1768. ^ Dryden Leach, 4. 3 FqL 
Pracbtwerk auf Satin. . • 
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{ilQl.) Cicero de afflciis. Paris, Renouard, ITQÖ. 4. Tris- 
Stand FeUiu (Anf welchem Papiere nur 4 Exemplare, 
existireh.) 

(17Q9.) Tasso, La GerusaUmme liberaia, Parma, Bo- 
doni, 1794. FaL IL T. Von welcher Ausgabe -nw 130 
Exemplare abgedruckt wurden. — MoUere. Oeutfres, Pa- 
ris, DidoU 1792. 4. Tnaj. 6 Vol, Yoa welcher Auflage 
nur 250 Exemplare bestehen« 

Übrigens wurden die, in diesem Zeiträume vorge- 
AommeneUy zahlreichen Ankäufe yon Prachtausgaben 
aus der Didofschen und Bodonischen Officin auch 
in dem nächstfolgenden Zeiträume fortgesetzt! 
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YIEBZEHNTEH ZEITRAUM. 
1800—1810. 

Da8 Jahr 1800 brachte der Hofbibliothek einen der 
empfindlichsten Verluste, die sie jemals gelitten , dnrch 
den Tod des Hofraths Denis, welcher am 2Q. Sep- 
tember erfolgte. Als wahrhaft grosser Literator alTge- 
meia gepriesen, als kaiserl. Beamter \üu seinen Vor- 
gesetzten wie von seinen Mitbeamten hochgeachtet, 
als Mensch, seines reinen, wohlwollenden, edlen Gha* 
rakters wegen, von Jedermann geliebt, schied er nach 
80 eben vollendetem ein und siebzigsten Lebensjahre. 
Ausser seinen, schon oben erwl&hnten Werken (ans 
welchen Jo Hannes von Müller die Commenta- 
rien der theolog. Handschriften ein »Werk von fast 
. fibermenschlichem Fleisse« nennt) , einer Menge Tor- 
trefflicher Gelegenheitsgedichte und vielen prosaischen 
nnd poetischen Aufsätzen im ösimreicK IPalriottn, in 
den literarischen Monaten, in den PP^iener- und Leipziger^ 
MuimäUnanachen, in der Anthologie der TeuUchen VL a.,* 
mfissen noch folgende Arbeiten angeffihrt werden: Die 
Gedichte Ossians, aus dem Englischen übersetzt. 3. Th. 
Wien, 1768— 17Ö9. — Lieder Sined'e (d. i. D anis*s) dee 
Barden. Wien, 1772. (Beide Werke wurden später Ter« 
eint aufgelegt.) — Grundriss der Bibliographie, Wien, 
1774. 8. Grundriis der LiUrargeechichU, Wien« 1776. 

* 

8. Bibliptheca ij-pographica Vindobonensis» Find. 1782. 4.-r 
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AnnaUum typ4tgr^hi^anun F, ei MichaeUa Maktaire Sup^ 
ptemmtum. IL P. Find. 1789. 4. — S, AureUi Auguttini , 
Hipponeiuis Epücopi y Sermone s inediti, admixiis quibusdam 
äubüa, 0 membraiUi See. XIL BibL PaL Vindob. ewmma fide 
descripsk, ülusträvit etc* Findob» 17^2, FoLß und: Carmirut 
quaedanK Vindöb. 17Q4. & ' 

Barch Beeret vom 14* Octobelr deuelben Jahre« 
wurde der, bei der kaiserl. geh. Hof- und Staatskanz* 
lei ange«telUe Hofrath « Johann y« Müller, hoch- 
berähmt als Geschichttchreiber« auf seine Bitte nnd 
durch die Verwendung des Ministers v. T h u g u t, zum 
ersten Gustos der Hofbihliothek ernannt. Za Schaff* 
bansen am 3. JUnner 1752 geboren, war er dort Ton 
1778 bis 1780 Professor der griechischen Sprache, ging 
1781 als öffentlicher Lehrer der Geschichte nach G as-^ 
sei, trat 1783 in*8 Privatleben zurück, welches er 1786 
verliess« um dem Kufe des Ghnrfürsten.von Mainz 
zn folgen, der ihn ab Hofrath nnd UniTersitiltsbiblio* 
thekar in Mainz anstellte, und 1788 zu seinem geh. 
Gabinetssecretär mit dem Gharakter eines Geheimra- 
ihes beforderte; imJahrel791 warderohnrmainzisoher 
geh. Staatsrath und Senator der Republik Schaffhau- 
sen, bis er 1793 in der oben angegebenen Eigenschaft 
in haiserlicihe Blenste übertrat Wie sehr Müller 
über diese Anstellung erfreut war, nnd wie viel er für 
die Hofbibliothek za arbeiten sich Torsetzte« zeigen 
die gedruckten Briefe an seinen Bruder. 

Im November 1800 langten mehrere, schon früher 
bei Edwards in London für 670 Gulden bestellte Bfi* 
eher ein, worunter Shakespear e's, Walpol e*8^ 
Maoartneys Werke nnd andere. 

14 
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In dem nämlichen Jahre wurde der, als Fond der 
HofbibliotheK bestimmte Pachtschilling der Wiener 
Zeitmig von jährl. 3X00 auf ÖOOO Gulden erhöht. 

Nachdem bei der Anwesenheit des französischen 
Heeres in V e n e d i g die Gommissüre jener Regierung 
500. der stslteustei^ und merkwürdigsten Gegenstände 
ans den dortigen öffendicheii Bibliotheken hinwegnah« 
men und der grösste Verlust, wie natfirlich, auch die 
grösste Bibliothek, nämlich die von San Marco traf, 
so zwar, dass, was z. B. im Fache der ersten Ausga- . 
ben alter Classiker durch den Eifer des würdigen Vor- 
stdiers genannter Bibliothek, des Abbate M orelli, 
noch gerettet wnrde, nnr mehr als eine , ans vereinzel- 
ten, ohne Verbindung gebliebenen Edelsteinen beste- 
hende Zierde zu betrachten war, während es in der 
Wiener Hofbibliothek znr Vervollständigung der herr- 
lichen Sammlung erster Ausgaben von alten Classikern 
hätte dienen können:. trog van Swieten im Februar 
1802 darauf au, einige in dieser Sammlung noch feh- 
lende Stücke hierher zu> übersetzen. Bei dieser Gele- 
genheit wurde dargethan , dass die kaised. Bibliothek 
in der Zeit vom Jahre 1493 bis zum Jahre 1801 nicht 
weniger als 98 der seltensten ersten Ausgaben, wovon 
6 auf Pergament gedruckt sind, erhalten hatte. 

Diesem W^unsche wurde auch durch Vermittelung 
des k. k. Oberstkämmerers und Gabinetsministers, 
Grafen von Colloredo, entsprochen, und im Juli 
desselben Jahres die verlangten Bücher eingesendet, 
nämlich GelUu*. Romae, in domo Petri de Maximo* 

1469. i^öZ. Ediiio princtps in membr. , ^ .ApuUjus, Romae, 
in domo P, de Maximo, 146j). PoL Editio priwepsin membr. 
— S, Hieronfrmi episiolae, Romae, Sufej^hdm et Paanaris, 

m 
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146d. Fol IL Vot Ed, princ, in membr. '); drei nnio« von 
unschätzbarem Werth e. Ferner: Ujginiis, lenariae, 
per Carnenum. 1475. EdUio pr. 4. — Cifc^ro. Eipittolaefa^ 
müiares, Romae, Swefjrnhmm et^PannarU, 1467. Eäkio pr^ 
4. und: Tibullus. Sine locoj anno et typographo. Abs» 

que SignaturU. 4. Dem Präfecten liesaen Se. Majestät 
noch besonders bedeuten, dass Sie »den Eifer, mit 
welchem er die Hofbibliothek vollständiger zu machen 
nnd zn erheben snohef sehr za beloben fänden.« 

Während das Incunabeln-Cabinet sich einer so 
wichtigen Erwerbung erfreute, emphug die orientali«- 
sche Mannscriptensammlnng eine Vermehrung durch 
einige, von dem berühmten Orientalisten) Herrn von 
Hammer, ^ damals noch bei der k. k. Intehiuncia« 
tur zn Gonstantinopel angestellt , auf seiner Ii* 
terarischen Heise in Ägypten gesammelte alte Hand- 
schriften, unter denen sich anch Antar, ein arabischer 
Ritterroman in 5 Folio- nnd einem Qnartbande, aus 
dem zweiten Jahrhunderte der Hegira, oder dem 

« 

nennten christlicher Zeitrechnung befand. 

Am 8. Mai 1802 starb der Scriptor Bolla, welcher 
sich in Yergieichungen griechischer Codices ^ wie 
sie -Ton answirtigen Gelehrten oftyerlangt und jedes 
Mal bewilligt wurden — besonders ausgezeichnet hatte, 
nnd wegen seiner gründlichei^ Kenntnisse in dieser 
Sprache zur Fortsetzung der Recensionen griechischer 
Manuscripte bestimmt war. 

Bei dieser! Gelegenheit wurde nach Yorräckung 
des Abb^ POhm, zam Scriptor, die Zahl der Biblio- 



*) Ein Buch von glciclicr Kostbarkeit besitzt die Hofbiblioihek in: 
JuL Cae*4W, edit. pr, m membr, 

14 * 
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tbekdlener (Jinanuenset) , nachdem sie schon frfiher 

von vier auf drei zurückgeführt worden, weiten anf 
zwei beschriUikti nm durch Yertheilung der Besoldung 
des dritten, den zwei letzten Scriptoren nnd den beiden 
Bihliothekdienern angemessenere Gehalte zuzuwenden. 

Im Jahre 1803 « den 29* März yerlor die Hofbiblio- . 
thek in dem Freiherrn Gottfr. van Swieten einen 
Vorstand f dessen ansgezeichnete Verdienste um die-' 
selbe im'Lanfe dieser Geschichte dargestellt worden, 
und welcher mit gleichem Eifer für den Ruhm und die 
Anfnahme des ihm anrertranten Institutes t wie fär das 
Wohl der dabei angestellten Beamten gesorgt hatte« 
Ausser diesen und den nicht minder rühmlichen Ver- 
diensten ^ die er sich als Präses der Studien -Hofcom'» 
raission gesammelt, ist ihm vorzüglich die musikali- 
sche Welt unvergänglichen Dank schuldig. £in gründ- 
lieber Kenner nnd endiusiastischer Frennd der Ton- 
kunst, suchte er seiuen edlen Geschmack in derselben 
dadurch zu yerbreiten« dass er bei grossen i dnrch ihn 
veranstalteten Concerten die Meisterwerice eines Hän- 
del« Bach| Hasse u. dergl. aufführen Hess. Er stand 
an der Spitze der Gesellschaft der adeligen Knnstfrenn^ 
de, welche sich in jener schönen Zeit verbunden hatte, / 
gediegene Musik emporznhalten, um dadurch*— wie 
sie 9 leider, vergebens! hoffte— dem einreissenden Un« 
geschmack einen Damm entgegenzustellen, und die 
keine Kosten scheute f diesen erhabenen Zweck zn, er- 
reichen. Yan Swieten*s £inflnsse anf diese Crcsell- 
schaft verdankt man Haydns S chö p fung, seine 
Jahreszeiten nnd Mozart*s Bearbeitung von vier 
HändeTschen Oratorien. 

Seine Stelle bei der fiofbibliothek erhielt am 22« 
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April des nämlichen Jahres der geh. Staats - Offizial 
and Director der italieuischea Hofkauzellei« Frei- 
herr von Jen i 8 oh f welcher nicht nnr vieler occi- 
dentalischer Sprachen y sondern auch der arabischen , 
türkischen und persischen knndig war. Im daraof ge- 
lbigten Mai'wnrde Propst Hoifstitter, bis dahin 
Director der Theresianischen Kitter - Akademie , mit 
dem Titel eines k. k. Rathes und einem Gehalt von 
3000 Gulden als »zweiter Gustos« zur Hofbibliothek 
' übersetzt • oder er erhielt vielmehr — «daStrattmanu 
zweiter Cnstos war > den Rang zwi«Dhen diesem und 
dem Hofrathe von Müller als überzähliger. £s ist 
derselbe« welcher die im ersten Zeiträume angeführte 
Ausgabe des ff^i^rss Khwug unternommen hat 

Der erste Band des ausgezeichneten Werkes : Le 
PeifUre gropmir, wodurch der Gustos Bartsch, als 
Künstler schon lange hochgeschätzt, sich auch als vor- 
zuglicher Schriftsteller in seinem Kiinstfache bewies ^ 
erschien in diesem Jahre bei D egen«' 

r 

In der letzt verflossenen Zeit hatte sich hier die 
Typographie auf eine ungemein erfreuliche Weise ge- 
hoben: besonders waren aus der Officin des so eben 
erwähnten Buchdruckers Degen Auflagen hervor- 
gegangen, welche sich auch mit den vorzüglichsten 
derlei £rzeugnissen des Auslandes messen durften. 

Von den, in dieser Buchdruckerei- zu Stande ge- 
kommenen Prachtausgaben '(weiche — nach der bisher 
beobachteten Ordnung am Schlüsse dieses Zeitrau* 
mes unter den merkwürdigen Käufen werden angeführt 
werden) hatte nun van Swieten theils, weites vor- 
züglich dieser Hofbibliothek zukommt, vaterläudische, 
in ihren Bereich einschlagende Industrie zu unterstü« 
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tzen, theils, weil es Schande gewesen wSre, hier im 
Orte erschienene Prachtdrucke , welche nicht zu den 
Pflichtexemplaren gehören, nicht zn besitzen, mehr 
ankaufen lassen, als der Fond bestreiten konnte, und 
war eben im .Begriffe, den Monarchen hierzu um ei- 
nen ansserordentlichen Znachnss zu bitten, als der 
Tod ihn überraschte. Sein Amtsnachfolger sah sich 
demnach genöthigt, znr Tilgung des, iiir diese Ankäufe 
aufgelaufenen Rfickstandes von 10,575 Gulden die al« 
lerhöchste Gnade anzusprechen, und Se. Majestät 
geruhten auch im August 1803 jenen Betrag znr Befrie- 
digung des Buchhändlers Degen bei dem Game- 
rale besonders anzuweisen, mit dem Beisatze jedoch, 
dass die Hofbibliothek künftig einer solchen Über- 
schreitung ihres Fonds sich enthalten solle. 

Am ö. März 1804 starb der AmarMensis Carl Köl- 
lig, eben als er im Begriffe war,' den zwei von ihm 
erfundenen musikalischen Instrumenten noch ein drit- 
tes« der Lyra der Alteu durchaus ähnliches beizufü- 
gen. Wihrmid seiner Bienstleistnng war er yorzüglich 
bemüht, die, in dem grossen fiibliotheksaale zerstreut 
gestandeuen, theoretischen nnd practischen Werke 
der Tonkunst zu vereinigen und — so viel die damals 
noch mangelhafte Sammlung derselben es zuliess — 
systematisch zn ordnen. 

Einen weit wichtigeren Verlust erlitt die kaiserl. 
Bibliothek in dem nämlichea Jahre durch den Austritt 
des Hofrathes Yon Müller. Nachdem er früher ei- 
nen Urlaub zu einer Keise ins Ausland augesucht und 
erhalten hatte , sendete er aeine Bitte um gnädige Ent- 
lassung yon seiner Stelle ein, welche Se. Majestät 
am 20. März auch zu bewilligen fanden. 
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Von den sohOuen , bei dem Antritte seiner Stelle 

in diesem Institute für das Wohl desselben gefassten 
Yon&tzen ist keiaer insgefährt worden. liicht nur die 
Recension aller hier befindlichen historischen Codi- 
ces (weiche echon van S^wieten« ihrer Anzahl we« 
gen« als für die unzureichende Daner eines Menschen- 
lebens unmöglich erklärte), und der Real - Katalog 
Uber die.gesasunten, Ton ihm selbst anf 250f000 be- 
rechneten Bücher der Hofbibliothek, den »er selbst« 
machen wollte 9 während damit zehn bis zwölf sach- 
kundige Männer durch mehrere Jahre ToUauf beschäf- / 
tigt seyn würden ') ; sondern sogar der Prologus zu 
den letzten zwei Theilen der Commentarien von Denis 
unterblieb, worin er dessen »Recension der theolog. 
Manuscripte, im Yerhältniss des daraus hervorgehen- 
den literarischen Gewinnes, auch ihn selbst und alle 
Werke seiner langen Latifbahn würdigen , und seinem 
ehrwürdigen Charakter das verdiente Denkmahl stif- 
ten« wollte. £s scheint zwar» dass von einer oder der 
anderen dieser Arbeiten wirklich etwas angefangen, 
aber der Hofbibliothek vorenthalten worden; denn 
der ordnungsgemässe Antrag «des Freiherrn yon 
Jenisch, dass v. Müller vor seinem Austritte noch 



') Einige behaupten zwar, dass v. Müller diesen Real-Catalog 
"wirklich verfasst und seinem Bruder ubergebea habe, dass er 
aber sn ilihcbtig und luit xn vielen Abkürzungen geschrieben 
sey , um füx irgend einen Andern , als den Yerfanser selbst , 
lesbar zu seyn. Glaubwürdigeren Nachrichten zufulge ist dieser 
vermutbliche Real-Cataiog dessen Vollendung in den drei 
Jahren seines Wirkens an dieser Bibliothek un^ die reio 
unmöglichen Dingo gehört — nichts weiter gewesen , als eine 
Aufzeichnung solcher Werke , die er zu seinen voi|{ehabtea hi« 
«töriscben Arbeiten, xu benätzen dachte. 
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ein Mal iD der HolbibliotlMli encheineiiv.dle Fotea« 

r in i sehen Manuscripte , welche er vor seiner Abreise 
dardueh, in ihre Ordnung znrQckstellen, und di<4 - 
wihrend seiner Anwesenheit in der Hofbibliothek ge- 
machten Arbeiten derselben übergeben solle, blieb oh- 
ne Erfolg; allein, gewiss ist, dass die kaiserl. Biblio* 
thek nicht das geringste Andenken aus der Zeit besitzt, 
in welpher sie den berühmten Mann naler ihre Beam- 
ten zählen durfte. . 

Seine Werke, unter welchen die Geschichte der 
9chufei»eri8chm Eidgenossen als ein Stern erster Grösse 
glänzt, sind zn allgemein bekannt, als 4^8 es nOthig 
wäre, sie hier besonders anzuführen. 

Die Stelle eines Hofrathes wnrde yor der Hand 
nicht wieder besetzt, nnd der überzählige Gustos Hof- 
stätt er, mit seinem bisherigen Gehalte, erster Gu- 
stos genannt 

Im October 1805 gebot das Anrücken des feindli- 
chen Heeres, die am meisten werthvollen Gegenstände 
der Hofbibliothek einzupacken, nnd auf der Donan 
nach Ungarn zu verschiffen. Als ein merkwürdiger Be- 
weis von Eifer nnd Sorgfalt für die Vermehmng des 
hier aufbewahrten literarischen Schatzes darf bei die- 
ser Gelegenheit wohl angeführt werden, dass — wie 
> die vorhandenen Rechnungen zeigen, trotz der An* 
nShemng des Feindes, der am 13. November wirklich 
in die lüjauern Wiens einzog, noch am lU October 
nicht nnr Bücher, sondern auch Kupferstiche (wor- 
unter: Oeuvres compUles de Claude Lorrain) gekauft, 
und kaum dass die Stadt von ihren nnwillkommeuMi 
Gästen befreit war, am 22. Jänner 1806 mit derlei 
Käufen schon wieder fortgefahren worden. 
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Bei Gelegenheit, als im April 1806 der Gustos 
Abbö Hofstitter, welcher eine ansehnliohe geiit* 
liehe Pfründe erhielt, den Dienst der Hofbibliothek 
verliess, wurde Abb 6 Pöhm— obschon erst vierter 
Scriptor,— in Rfloksicht seiner «nsgezeichnelen Kennt- 
nisse, seines ) ganz dem Studium der Literatur gewid* 
nieten Eifers und seiner^ ausgebreiteten Bächerkunde, 
in die durch Yonrfieiinng erledigte irierte iCiistoden* 
stelle befördert. Die damit offen gewordene Scriptor- 
tteile erhielt der, von den ehemaligen vier Bibliothek* 
dienern (Amanuensen) allein noch übrige Lorenz, 
^ und diese Cathegorie ging völlig ein. Der sonach er^ 
sparte Gehalt ward zur Herstellung eines belserenVer* 
hältnisses der Gehalte überhaupt verwendet, zu folge 
welchem nun der erste und zweite Gustos, jeder 2000, 
der dritte 1400, der vierte 1000 Gulden erhreh, die 
Besoldungen der Scriptoren aber stufenweise auf QOO, 
800 f 700 und 6o6 Gulden bestimmt wurden, wie sie 
noch gegenw'drtig stehen. 

Ein kostbares Geschenk erhielt die Uofbibliothek 
im Laufe dieses Jahres von den drei Brüdern Lords 

Gr'enville: Homeri Jlias et Odfssea, 4 Fol, Oxoniae , 

1803. 4^ Ein auf ihre Kosten gedrucktes Prachtwerk, in. . 
Maroquin gebunden, inwendig mit folgender Znsdirifts 

Bibliothecae Caesareae Vindob, Dornum Georgii GrerwUle , ^ 
Marchioius de Buckuigham, Honoratiisuni Thomas Gr^ru^U 
et GüUeUni Baronis de Greni>ille, 

Im December starb der Scriptor Lenz, und Jo- 
sepb Schober erhielt im JShmer 1807, sowohl we- 
gen seiner bibliographischen Kenntnisse, als seiner 
Einsichten in das Fach der Kupferstiche, wodurch er 
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als Gehiiife des Custos Bartsch sich eigaetCf dea 
letzten Scriptonplatz, 

Zu eben jener Zeit warde eine dringende Vor- 
Stellaug über die Nothwendigkeit eines ausgedehnte- 
ren Ranmes f&r das immer zunehmende Bed&rfniss der 
Hofbibliothek erstattet, und um einige, in dem anstos- 
senden Augustinergebäude befindliche y dem kaiserL 
Naturaliencabinete zwar zugedaabte, damals aber von 
demselben noch nicht benützte Zimmer angesucht. Als 
Grand dieser Yorstellnng ward, ausser dem lHangel 
an Raum zu ordentlicher Aufstellung der Handschrif- 
ten und Bücher, besonders die Unzukömmlichkeit an- 
gefahrt , dass für keinen Gelehrten ^ von- welchem Ran-, 
ge er seyn mag, zu literarischen Ausarbeitungen auch 
nur der kleinste abgesonderte Platz vorhanden ist, und 
der grOsste Theil der Beamten mitten unter den Le- , 
Sern aller Gattungen seine Geschäfte vollziehen muss. 

Diese Yorstellung war der letzte Act von Sorgfalt 
f&r das Wohl der kaiserl. Bibli6thek, welchen der 
Freiherr von J enis ch ihr geben konnte. Er starb 
im November 1807. Zu seinem Nachfolger wurde der 
k. k. geh. Rath und Kämmerer , FreiherrvonCar- 
nea-SteffaneOy bis dahin Ajo Sr. kaiserl. Hoheit 
des Kronprinzen, ernannt;' nachdem der Erzherzogli« 
che Lehrer, YinzenzStingel, als überzähliger Gu- 
stos hierher übersetzt worden war* 

Am 30. desselben Monats wurde auf höhere An- 
ordnung, über die Frage: »Welche sind die. Bedürf- 
nisse der kaiserl. HoCbibliothekf und welche jährliche 
Summe wird erfordert, um dieses berühmte Institut 
mit Würde zu erhalten ?«< eine eben so ansführliche« 
als durch den Gustos S tratt mann trefflich gearbei- 
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tele Darstellung überreicht. Von welch richtigen An- 
sichten der Verfasser dabei ausging 9 mag die Einlei- 
tung beweiten. 

»Die kaiserl. Hofbibliothek« « heisst es darin — 
»stellt sich in einem dreifachen Gesichts^uncte dar.« 

»Sie ist die Bibliothek für die gebildete Glasse der 
Hauptstadt. Diese fordert von ihr die merkwürdigsten 

* 

Werke des Unterricht«.« 

»Sie ist die Nationalbibliothek des Osterreichi- 
schen Kaiserthums. Der Einheimische wie der Fremde 
erwarten, bei ihr die gesuchtesten literarischen Sel- 
tenheiten anzntreffen.« 

»Sie ist endlich die Bibliothek des Kaiserhofes, 
Yon dem sie ihre Benennung hat Damit ist tjrpogra- 
phische Pracht wesentlich verbunden.« 

»Aosser dem Bücherfache schliesst dicHoflbiblio- 
thek noch einen anderen kostbaren Theil in sich, der 
den Künstler und den Kunstliebhaber zum Augen- 
merk hat , und in einer grossen und Deichen Kupfer- 
stichsammlnng besteht, die fortgesetzt nnd erhalten 
werden muss.« 

»Der Einband, nach den Ycrschiedenen Stufen des 
Werthes der Bücher, ist ein gemeinschafUtches , nh- 
entbehrliches Bedürluiss aller Abtheilungen.« 

»Die sogenannten kleinen Handansgaben ') endi- 
gen die Beihe der Bedürfnisse der Hofbibliothek.« 

Nun werden alle diese sechs Rubriken mit voll- 
sündiger Sachkenatniss beleuchtet, und am Schlüsse 
daraus das Resultat gezogen, dass zur hinreichenden 
Bestreitasg derselben eine jährliche Summe von 15,000 



') Für ScIircibmatemUeii,' Briefporto u. dgl. 
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Gulden I wovon U9OOO iu CouventionemttnMf zur Be- 
zahlung der auslindischen, AnKänfe, jand 4000 in Pa- 
piergeldf erforderlich sey, 

Hierfiber ist den 2. Februar 1808 die jährliche Do- 
tation der Hofbibliothek mit 15)000 Gulden in Papier- 
geld festgesetzt worden« 

Am g. Juni des nimlichen Jahres geruhten Se. 
Majestät die Einleitung zu treffen, dass, nach dem 
Beispiele anderer Staaten« von jedem in der österrei- 
chischen Monarchie zum Druck beförderten Werke , 
60 wie von jedem in derselben herauskon^menden 
Kupferstiche und den Landkarten ein Exemplar un- 
entgeldlich durch die Bücher - Revisionsämter an die 
Hofbibliothek abgegeben werde. Der Verlauf gegen- 
wärtiger Grcschichte hat gezeigt f dass diese Einrich- 
tung schon in ältester Zeit, als die österreichischen 
Begenten zugleich dem heil« röm. Beiche vorstanden « 
rucksichtlich aUer dort mit kaiserL Privilegium ge- 
druckten Bücher getroffen war. 

Im Juli 1808 wurde dererste Gustos S tra ttmann» 
in den Ruhestand , und an seine Stelle der IÜl>erzählige 
Gustos Stiugel mit dem Gharakter eines k. k« Hof- 
rathes und 4000 Gulden Gehalt gesetzt» 

Über eine, von dem neuen Präfecten am 15. Octo- 
her erstattete Anzeige» dass die kaiseri. Büchersamm- 
lung, besonders aber die der Manuscripte, durch Sorg- 
losigkeit während der letztverilossenen Jahre in einem 
sehr verwahrlosten Zustande sich befänden« ward ihm 
der Auftrag ertheilt, von den vier Custoden schriftli^ 
che Äusserungen über die Beschaffenheit des» jedem 
anvertrauten Faches abzufordern. Da er diesen Auf- 
trag längere Zeit iinbefolgt liess, ordnete der kaiseri 
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erste ObenthofbiMiter, Fürst zu Tranttmans. 

« 

dorf, zu dessen Verwaltungszweigen die Hofbiblio- 
thek gehört, einSf in seiner' Gegenwart vorzunehmen- 
de UntersQohnng derselben anf den 1. November an; 
und als Freiherr von Steffaneo auch diese^ unter 
mancherlei Yorwänden, zu vereiteln wusste, wurden 
jene Äusserungen von den Custoden unmittelbar 
abverlangt t aus welchen hervorgingt dass« ausser dem 
unabwendbaren Verderben einiger Mannsoripte und'. 
Incunabeln, welches die Agentien der Atmosphäre im 
Laufe von Jahrhunderten verursacht, und grossen 
Theib schon früher, als sie ein Eigenthum der Ho^ 
bibliothek wurden ^ begonnen hatten, nirgend Sorg- 
losigkeit verraihende Beschädigung zu finden, die ge-» 
dmckteik Bücher aus neuerer Zeit, und die Kupfersti- 
che aber vollkommen gut erhalten waren. 

Das Angebot eines Bandes, welcher vier xylogra* 
phische Werke aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
mit illnminirten Holzschnitten enthielt, nämlich: Lir- 
her Regum^ HiHmiae t^eteris et noid TeHamsnii (Biblia Pau- 
perumj ; Uisioria seu prot^iderUia Mariae Virgirus ex caiUico 
eunUcorum'f vtndi An memaramU nötabiU$ per figunu 
EpangeliHarum (kl. Fol.) , gab neuen Anlass zu abwei-* 
chenden Meinungen zwischen dem Präfecten und den 
Custoden, indem ersterer gegen den Ankauf, diese 
hingegen für denselben stimmten; welcher denn auch 
höheren Orts beschlossen wurde, da die Custoden be* 
wiesen hatten, dass diese höchst seltenen Ausgaben . 
nicht nur alle aus dem fünfzehnten Jahrhunderte , son- 
dern drei davon» ganz unzweifelhaft aus der Zeit vor 
Erfindung der Buchdmckerkunst mit beweglichen Lei' 
lern , also vor dem Jahre 1450 herstammen« 
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Durch Decret vom lö. Februar 1809 fanden S e. 
Majestät den Freiherrn von Steffaneo von 
dem Dienste eines Pr&fecten der Hofbibliathek zu ent- 
heben, und diesen Ihrem geheimen Käthe, dem Gra- 
fen in Tenczin Ossolinski^ einem Manne, von 
ausgebreiteten Kenntnissen nnd Besitzer einer eben 
so zahlreichen als auserlesenen JBüchersammlangy zu 
verleihen. 

Leider mnsste sein erstes Augenmerk auf die Ret- 
tung der kostbarsten Gegenstände des 9 seiner Leitung 
zugewiesenen Institntes gerichtet teyn, da das wan* 
delbare Kriegsglück die feindlichen Heere zum zwei- 
ten Male dieser Qauptstadt nahen Hess. 

Obschon die wichtigsten hnd seltensten Mann- 
scripte, Bücher und Kupferstiche in 14 Kisten einge- 
packt nnd nach Ungarn versendet wurden; konnte es 
bei einer 9 an werthvollem Inhslte so reichen Biblio- 
thek doch nicht fehlen , dass immer noch sehr Yieles 
zurückbleiben musstCf deas«n Gewinn die Beutehut 
der Feinde zu reizen 9 und dessen Verlust das Be-^ 
dauern der, Einheimischen zu erwecken geeignet war. 

Schon am 10. Juni erhielt der Prftfeot ein Schrei- 
ben des General-Gouverneurs, Grafen And reo s- 
sif mit der Aufforderung, dem General -Director der 
französischen Museen, Denon, ein voUstilndiges 
Yerzeichniss jener, in der Hofbibliothek befindlichen 
Gegenstände der Kunst nnd Literatur zu übersenden , 
»welche werth sind, ausgewählt und abgesondert zu 
werden.« 

£ine ähnliche Aufforderung erhielt am folgenden 
Tage der Gustos Bartsch , worin namentlich alles in 
Anspruch genommen wurde, was an Kupferstichen 
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nnr immer, entweder in Rlleksioht enf die Maler, 

nach deren Werken sie gestochen sind, oder auf die 
Kupferstiche selbst, herüiimt und Kostbar ist 

• Vergebens hatte Graf Ossolinaky sich an den 
französischen Minister, Grafen von Champaguy, 
um Schutz für die kaiserl. Bibliothek gewen4et; um- 
sonst darum bei Napoleon selbst in einem trefflich ver* 
fassten Memoire gebeten, und sowohl den General 
Andreossi als den Direotor Benon ersucht, bis 
zum Erfolg der, ihm hierüber versprochenen Entschlies* 
sung des französischen Kaisers, die Requisitionen ein- 
zustellen, die nicht nur fftr die Bibliotheken und Museen 
von Frankreich, sondern auch noch für jene seiner 
Alliirten fortwährend Statt fanden. Diese wurden, aller 
Protestationen ungeachtet, schonungsloa fortgesetzt; 
Ö6 griechische und lateinische Codices, 141 Manu- 
scripte aus den Eugen sehen und Hohendorf sehen 
Sammlungen; worunter sehr viele auf Pergament und 
mit Miniaturen; 23 deutsche, französische und italie- 
nische , unter Letzteren die HUlile der F o s c a ri n i- 
sehen Handschriften; alle orientalischen' Manuscripte, 
mit Ausnahme tou etwa hundert , welche zu retten dem ' 
Eiferdes Herrn vonHammer gelungen war;. 169 BSn« 
de , theils Auflagen aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
theils Werke mit schwarzen oder colorirten Kupfern; 
und 50 FoliobSnde mit Kupferstichen nebst zwei Por- 
tefeuilles mit SÖQ einzelnen Blättern, waren die Ge- 
genst^de, deiren Verlust, trotz aller Anstrengungen 
des PrSfecten und des Personales zur Verhütung des* 
selben , die Hofbibliothek zu beklagen hatte. 

Eine, von dem Grafen Ossolinsky in franzö- 
sischer Sprache verfasste, an den Obersten Hofmei* 
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ster, Pflrtten zn Trantlmantdorf, gaiieliMe 

Darstellung aller, in der kaiserl. Bibliothek während 
der feindUchea Invatioa Torgefalleneti flreigniste ge- 
wShrt ein TolIstiBdiget Bild des barten, rilclisitfhts- 
losen Verfahrens von der einen , der Treue und des 
Diensteifers Ton der andern S0ite..JNaehdem der Graf 
' die Massregeln, welche 'genommen wnrden , die For-» 
derungen der feindlichen Gommissäre möglichst zu 
missigen t nnd den Erfolg angezeigt hatte ^ welcher 
durch diese Bemühungen zum Besten der Hofbiblio- 
thek erreicht wurde f sagte eri »loh würde höchst un- 
gerecht se3nii f wollte ich den Erfolg bloss meinem ei- 
genen Eifer zuschreiben; er war das Besultat des- 
jenigen, wacher alle mmna aditnngswürdigen Ge- 
fährten belebte« nnd die Wirkung gemeinschafUicber 
Berathnngen* Auch verpflichtet mich die Dankbarkeit f 
zu erklären, dass es in jenen Tagen des Kummers ein 
grosser Trost für mich war, zu sehen, wie sie meine 
schmerzlichen Gefühle theilten, alle von demselben- 
Geiste durchdrangen waren, und mich durch fortwäh- 
rende Beweise ihres Vertrauens und ihrer Freundschaft 
unterstützten.« 

Den 2. December laOQ ertbeilten Se. Majestät 
dem Präfecten eine, von* Allerhöchstdens e)b en 
eigenhändig unterzeichnete Instruction; auch eckiel- 
ten die Beamten yon dem ersten Obersthofmeister eine 
besondere Dienstesvorschrift: »um bei der k. k. Hofbi- 
bliothek jene Ordnung, welche zum Lobe des Perso- 
nales bisher bei selber geherrscht hat , zu befestigen , 
und auch für die Zukunft zu sichern.« 

# 

Um diesö Zeit wurden ron dem Kunst- und Buch- 
händler in Manheim, Dominic Artaria, 146 
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kostbare Werke zum Kauf angeboten; allein die Do* 
tation der Hoflübliotheiit derai wirklielier Betrag 

durch den imgüustigeu Curs des Papiergeldes weit un- 
ter ihrem üominalwerthe stand« war nicht im Stande* 
diese anssergewöhnliche Erwerbung sn bestreiten 9 nnd 
auf besonderen ZuschüsSf nach einem kaum beendig- 
ten» kostepieligen Krieget nicht za hoffen ; m«i mnsMa 
sich demnach darauf beschränken, nur die Fortse« 
tiongen von Werken 9 deren erstere Bände bereits fini' 
her angeschafft wurden* und solche Bficher zu kanfent 
die iu Zukunft selten zu werden drohten, welche zu- 
sammen schon die Summe ton 4110 Gulden in Con« 
▼enzionsmfinze erforderten« Aus den Qbrigen, im Laufe 
dieses Zeitraumes gemachten Ankäufen dürften folgen« 
de Werke genannt werden: 

(1800.) Horatitts Fiaeeu». Opereu Parmae, Bodoni, 
1791* gr- ^oL VßUn, ein Meisterstück der Bnchdru- 
ckerkunst» wovon nur 200 £xemplaref und darunter 
nur 50 auf Velinpapier bestehen. — Catullus, Parmae, 
Bodom 1704. gr. FoL Kelin, wovon nur 15 £xemplare 
existiren. — Thonuu a Kempis. De umiaUcne ChrM, Par^ 
ma&, Bodom. 1793. gr. FoL Velin, von welchem eben- 
falls nur 16 £xemplare auf Velin gedruckt wurden. 

(1801.) Tasso (T.J AndtOa. Panruie, Bodom. 1793. 
FoL VeUn, dessgieichen nur 15 Exemplare — Gua- ^ . 
rmi. II PoMtor fido. Pannae, Bodonu 1793. gn 4. FeUn^ 
wovon nur 25 Exemplare bestehen. — Rabelais, Oeu* 
fn*et, Paris, Boiüen. 179& FoL aifcc e$U Von diesem for« 
mate gibt es nur 3 Exemplare. 

(1803.) Audebert (J. B,J histoire nat, des Colibris. Paa- 
rig, 1800. gr. FoL ßgures peuUes, UxU en or. Es gibt 

< 

nur 12 .Exemplare mit GoldscbrifL lUudne (J.) Om* 

lö 

■ 
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pm. Paru, DidaU 1801. Fol. Felin. 3^ Fol fig. a. L 
einer der antgezeiclmetiteii PrftchtdmoXe. — Denen* 

Voj'age dans VEg^pte, Paris, Didot 1802. gr. Fol, Velin, 
2 VqL$ prächtig I nnd schon jetzt sehr selten, ^ La. 
Borde, Description d^un paoe tn mosatque. Paris, Didot 
1802. Fol all, Velin, fig. color,^ wovon nnr lOO £xem- 
plare bestehen. La Fontaine, Fablet. Paris, Didot. 
1802. Fol Velin. 2 Vol ffignetles a, L l Es gibt nur 100 
Exemplare dieser Art 

(1804.) DaniSm La dimna commediä. Parmae, BodonL 
17Q5. Fol. gr, 3 VoL. Velin ^ auf welchem Papiere es nur» 
130 ExempUre gibt — • ül(J. Pr.) Poetische ff^erke, nach 
seinen eigenJu Verbesserungen, herausgegeben pon Ckr» F. 
fVeisse. PVien, be/ Degen, 1804. 4. 12 Bände, auf Per- 
gament; von welcher Prachtansgabe nnr noch Graf 
Fries ein Exemplar besass. In diesem Jahre wurde 
auch das Portrait des Malers Daniel Gr an ^ von ihm 
selbst gemalt t angekanftf welches «keinen angemesse- 
neren Platz als hier £nden konnte , wo er sich durch 
die herrlichen Plafondgemälde des grossen, Bücher- 
saales verewigt hat. 

(1805.) Oeui^res compleies de Claude - Lorrain, 

<1809.) Vier xylographische Werke. (Von welchen 
im Verlauf dieses Zeltraames gesprochen wurde.) 



Digitized by Google 



I 



227 



FÜNFZEHNTER ZEITRAUM. 
1810— 182a 

X)er Marquis Kangone machte im November j 
1810 den Antrag « der Hofbibliothek seine Sammlnng 
▼on Handschriften (meistens Abschriften italienischer 
Gesandtschaftsberic^te) darbringen zu wollen. Auf die 
Äussernng des Grafen Ossolinskyy dass diese« be- 
sonders in Hinsicht auf die Geschichte des fünfzehn^ 
ten und sechzeimten Jahrhuudertes werthvolien Manu- 
Scripte eine erwünschte Erwerbung seynwfirden, ge- 
ruhten Se. Majestät, diess Geschenk nicht nur gnä- 
digst an^Eonehmen, sondern anch Ihrem ersten Oberst- 
hofmeister aufzutragen , dem Marquis hierfiber das al- 
lerhöchste Wohlgefallen zu erkennen zu geben, und 
dessen gemeinnützige Handlang durch die Wiener 
Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 

Im December desselben Jahres , nach erfolgtem 
Tode des Soriptors Schober, erhielt die kaiserL 
Hofbibliothek eines ihrer jetzigen ausgezeichnetsten 
Mitglieder in der Person des BartholomäusKopi- 
tar, eines Mannes Ton iridseitiger Erudition , und 
nicht nur der, einem deutschen Gelehrten gewöhnlich 
eigenen, alten und neueren Sprachen kundig, sondern 
anch in der neugriechischen und in den slayischen 
Dialecten gründlich be wandert ^ wovon er einen gläu- 
- zenden Beweis durch die Herausgabe der ersten und 
einzigen Grammatik der slat^Uchen Sprache in Krain, 

15 * 
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Kärnthen und Steiermark, Laiback, 1808. Bei JV, H, JSConk« 
8. t geliefert hatte. 

Dnrch allerhöchste Enttchlieesnng Tom 11. Fe» 

f 

bruar 1811 ist die Einliefenuig der Pflichtexemplare 
Yon allen 9 in den k. K,. Staaten erscheinenden neuen 
Büchern, Kupferstichen und Landcharten genauer re- 
golirt und ^ nm sowohl die Hofbihliothek vor Porto- 
Kosten zn bewahren « welche zuweilen den Werth der 
eingesendeten Gegenstände übersteigen könnten, als 
anch, um den Verlegern keine Einsendungsauslagen 
zn verursachen, — befohlen worden, das« letztere die, 
der kaiserl. Bibliothek gebührenden Exemplare au das 
nächste Bücher- Revisionsamt abgeben sollen, welches 
deren WeiterbeRlrdenuig hierher im ofliciellea Wege 
zu besorgen hat. 

Eine ihrer grössten Seltenheiten, die von dem ver- ^ 
storbenen Gustos von Schwandner ') beschriebene, 
eine Erbschaftsstreitigkeit des Klosters der Benedict!- 
nerinnen zn Goess in Steyermark betreffende Urknn* 
de Kaisers FauoaicH II. vom Jahre 1243, welche unter 
allen, auf Linnenpapier geschriebenen, bekannten Ur- 
kunden die ilteste ist und nach der Aufhebung 
dieses Klosters mit anderen Manuscripten hierher ge-> 
langt war, mnsste die Hofbibliothek, zufolge Decrets 



') Chartam lineam tmU^uusimmm emnia hactenus produetm »ptdi^ 
mina Mtalt sum Muperantem tx wnelii* ßibUothecae augutime 
ißindoboneiutM omnium EuropM erüditorum judicio exponit 
I Joannes GeorgiutSehwmtdMnu tto, Findob» apudBud* Grnep' 

ftr. 1788. 4. 

') Die , ausm dieser Urkunde bekannten , auf Linnenpapier ge» 
scliriebenen, ältesten sind aus dem Tierzehnten Jahrhunderte 
So ist die ilteste in Frankreich von 1316» in Englaad Tonl34(H 
in Italien v^n 1380» nad in Spanitn Ton 1367. 

« 
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vom 5. Mai 1811 9 au das k. k. geh. SuaU-, Hof- and 
Hantarohiy abgeben.' 

Zu Ende August 1811 wurde die jährliche Dotation 
der Hoibibliothek , über eine gründlich motivirte Vor- 
Stellung ihres Prifeeten, mit 12«000 Gnldea in Einlö- 
sungsscheinen festgesetzt, welcher Betrag nach dem 
Nominalwerthe das Vierfache des bisherigen darstell- 
te. Anoh wurde dem Bnchhindler D. Artaria yon 
Manheim für ausgewählte kostbare Werke $ deren 
Yorzügliohste am Schlnsse dieses Zeitraumes werden 
genannt werden, die Summe von 7500 Gulden Conven« 
tionsmüuze besonders angewiesen. 

Am 30. November dieses Jahres stellte Graf Os- 
solinsky das immer wachsende Bedürfniss einer £r* 
Weiterung der Localitaten wiederholt vor« und be- 
wies die Nothwendigkeit einer« von dem Lesezimmer 
abgesonderten Stube für bibliothekarische Arbeiten, 
als Kataloge, Absohrifteja von Codices, Briefwechsel 
mit fremden Gelehrten 9 welche Auskünfte Verlangen 
u. dergl. ; eines Zimmers für die Verwaltungsgeschäfte 
der Hofbibliothek: als Bureau- Arbeiten, Rechnungen, 
ämtliohe Gorrespondenz u. s. w. ; eines geräumigen , 
und mit besserem Lichte , als das ziemlich dunkle Le- 
sezimmer yersehenen Locales, zur Ansicht und zum 
Studium der, meistens in Bänden oder Cartons der 
grössten Gattung befindlichen Kupferstiche; und ei- 
nes Zimmers für den Präfeoten , worin er das ihm ob- 
liegen de Geschäft der Oberleitung ungestört betrei- 
ben könne. 

Das Jahr 1812 begann mit einem vortheilhaflen 

Tausche. Der erste Theil der: HUtoria di Ferdinando JIL 
impenUor$ß ßei&iUa dal ConU GakoMMo Gualdo FthratOf 

» 

\ 
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Visana» appreaso Matteo Casmerario. Ifi72; mit den drei 
Büchern des ^ noch wShrend des Drackes eingestellten 
und nie ans Licht getretenen , zweiten Theiles, wurde 
gegen eines der zwei Exemplare des Theuerdank yon 
1519 erworben, welche die Hofbibliothek besass. Das, 
dem ersten Theile der genannten Geschichte beigege- 
benct durch einen glAcklichen Znfall gerettete Frag- 
ment des zweiten, welches einem Manuscripte gleich 
zn achten war, gab dieser Erwerbung einen besonde- 
ren Werth. 

Die Verfugungen wegen Einlieferungen der Pflicht- 
exemplare wurden von den Oberbehörden noch Ter- 
vollständigt, namentlich auch der k.h. Hof- nndStaats- 
buchdruckerei aufgetragen : der Hofbibliothek von al« 
len bei ihr gedruckt werd^den' Schriften , die zur 01^ 
fentlichen Bekanntmachung geeignet sind; sie mögen 
die Gesetzgebung, Staatsverfassung, die öffentlichen 
Anstalten oder was immer f&r GegenstXnde betreffen, 
einen mangellosen Abdruck auf besserem Papiere uu- 
entgeldlich zu übersenden. 

Am 20. Jinner 1812 erstattete Graf Ossolins- 
Ky einen besonderen Vortrag über die Verdienste des 
Custos tiartsoh und die Billigkeit, dies^en durch 
eine ehrenvolle Auszeichnung anzuerkennen. Das Be- 
streben eines Vorgesetzten, den Vorzügen seiner Un- 
tergebenen Gerechtigkeit und Belohnung zu verschaf- • 
fen, ist immer so ehrend für ihn selbst, als für denje- 
nigen, für welchen er sich verwendet Der Verfasser 
dieser Geschichte kann es sich nicht versagen, eine 
Stelle aus dem , , bei diesem Anlasse erstatteten Vortra- 
ge des würdigen Präfecten anzuführen, da sie zugleich 
als das schönste Ehrendenkmahl für den, als Beamten 



Digitized by Google 



m 

und Künstler gleich ausgezeichneten Gustos Bartsch 
betrachtet werden mius. »Mit jener IJnparteiUchkeit 
nnd Trene« — heisst et dort — „welche meine Stelle 
und mein Eid mir zur heiligen- Pflicht machen , mnis 
ich versichemi dats ich anuer Stande bin, seinem mo« 
raiischen' Charakter t setner Redlichkeit , seiner guten 
Artf sich mit Jedermann zu benehmen, seiner beson- 
deren Fikigkeit als Bewahrer der. Rnpfersticksamm- 
lung, der trefflichen Ordnung, in die er sie gebracht, 
nnd worin er sie fortwährend erhält, seinem Fleisse 
im Arbeilen, seiner Pi&notlichkett im Dienste, seiner 
Bereitwilligkeit, alles zu leisten, was man in dieser Be- 
zlehnng Ton ihm fordert, seinem nnermüdlichen Ei- 
fer, Kfinstler nnd Kunstliebhaber, die ihn zn Ratbe 
ziehen , mit seinen Kenntnissen zu unterstützen , und ' 
seiner, TÖUkommenen Hingebung an den Yortheil und 
Ruhm des Institutes, dem er angehört, hinreickendes 
Lob zu ertheilen.« Dieser Versicherung folgt eine 
Darstellung, was Bartsch ansserdem anck ids Schrift- 
steller und Künstler geleistet, und wie rttkmlich diese 
Leistungen vom In- und Auslande anerkannt worden. 
— Zngleick mit dieser DarsteUnng katte Graf Os sc- 
linsky auch die vieljahrigen nützlichen Dienste des 
Costos Sensel in Erinnerung gebracht 

So nachdrftcklicke Verwendung blieb nicht oknc ' 
Wirkung. Laut Decret vom 15. März 1812 geruhten 
Sc. Majestät dem Gnstos Bartsch »in gnädigster 
Riloksickt seiner, als Literator nnd Klhstler über- 
haupt, und um die Hofbibliothek insbesondere sich er> 
worbenen, ausgezeichneten Verdienste« den kaiserlich 
österreichischen Lecpoldorden , dem Abbi Sensnl 
aber den k. k. ^athstitel zu verleihen. 
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Bald daimf wnrde Barts oh such, den Sutnteii 

des ihm verliehenen Ordens gemäss» sammt seinen 
mftonliohen Nachkommen in dcnRittcnitand des Ostcnr. 
Kaiserstaates erhoben. 

Im September erhielt die kdserL Bibliothek von 
der britischen imd. ansISIndischen Bibelgesellschaft zn 
London den Pentateuch in bengalischer Sprache zum 
Geschenk; zn Anfang des folgenden Jahren 1813 aber 
wnrde gegen ein BnplicatTon Keppleri eptstolae, 1718» 
die erste griechische Ausgabe der Psalmen von der hie- 
sigen Umversitäts- Bibliothek eingetanscht« . 

Am 10. April 1813 wnrde D. Jos. v. Eichenfeld 
als Practikant angestellt; wodurch die Hofbibljothek 
einen » mit der lateinischen nnd griechisohen Literatur 
vertranten, in alten Handschriflten wohlbewanderten, 
und dnrch seinen persönlichen Charakter sehr schär 
tzenswerthen Beamten erhielt Bald.daravf machte die 
Sorgfalt für die Abwendung eines, dem im Jahre 180Q 
erlittenen Yerlnste ähnlichen das abermalige £inpa- 
eken der wichtigeren Bestandtheile der kaiserl, Bfi- 
chersammlung nothwendig. Diese Massregel erhielt 
diessmal eine grossere Ansdehamigf nnd erstreckte 
sich anf die instmotiTen Werke ans slnmitlichen Fä- 
chern der Literatur. Da sonach die Wünsche der Le- 
aer entweder gar nicht» oder doch nnr in sehr be- 
schränktem Masse hätten befriedigt werden können ; 
ward befohlen, die Hbfbibliothek so lange gesperrt 
zu halten» bis alle Bücher wieder ansgepackt nnd in 
die vorige Ordnung gebracht seyn würden. Glücklicher 
Weise hatten die gepackten Kisten keine weitere Aeise 
als an das Ufer der Donan zn mach^; wnrden in Fol- 
ge der ruhmvollen Schlacht bei Leipzig im Novem- 
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ber wiedbr iu das Hofbibliothekgebäudo zarüokge- 
^ bracht, and ihr .Inhalt von dem Personale mit nooh 
. weit grdseerer Frende in die gehörigen Rinme geord- 
nett als er mit Wehmuth aas denselben genommen 
worden war. 

Den 12. Jlnner 1814 Kam Friedrieh Ritter 
von Bartsch, Sohn des schon öfters rühmlich er- 
wähnten Cnstos, znr kaiserL Bibliothek, da seine £r- 
Ziehung und seine glücklichen Anlagen schon damals 
versprachen, was sie nachher gehalten haben, in ihm 
dereiiist einen würdigen Bewahrer der Knpferatioh- 
sammlang zu gewinnen. 

Im April wurden in der Bfichenrersteigemng des 
▼erstorbenen k. k. geheim. Rathes und Staats - ReFe- 
rendars, Freiherrn von Spielmann, um den Be- 
trag von lQ4d Golden mehrere schätzenswerthe An- 
kinPe gemacht, welche dazn dienten, theils Lücken 
in wichtigen Fächern aaszafullen, theils sich einige 
Bonbletten htfchst selten gewordener Weike zn ver* 
schaffen. 

In der zweiten Hälfte des Jani ward befohlen , ein 
Individvmn der HofbiUiothek zu einer Sendung nach 
Paris in Vorschlag zubringen, um die, im Jahre 1800 
dahin entführten Manuscripte, Dmckwerke nnd Ku- 
pferstiche zu redamiren. Der hierzu, «wegen seiner 
aasgebreiteten Kenntnisse« angetragene Scriptor K o- 
pitar trat diese wichtige Reise am 11. Jnli an. Da 
der Custos, Ritter tob Bartsch, an derselben, 
wegen seiner wankenden Gesundheit, nicht theilneh- 
men konnte; mnsste der erwählte Gommissär auch die 
Sorge für die Kupferwerke auf sich nehmen, deren 
Zarückstellnng zu verlangen war. £s befanden sich 
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darunter Werke von grösster Wichtigkeit, als: 30 
Blätter von P aal Potter, 7 von Pierre de Laer^ 
18 Ton Adrian yan de Veld'e, 5 yon Lucas Gra- 
nach, 33 von Jean Henri Koos, 8 von Jacques 
Ruisdal« mehrere Stücke tohH. Saftleyen, Jean 
van Aken, und viele andere von ähnlichem Werth e, 
nebst einer Menge von Holzschnitten der berühmte- 
sten alten Meister. Zur Reclamation der orientalisoken 
Handschriften wurde von Seite der k. k. geh. Hof- und 
Staatskanzlei der k. k. Kämmerer, Freiherr von 
Ottenfels (später geheim. Rath und Intemimtins bei 
der ottomanischen Pforte) bestimmt. 

Im Anglist langten zwei Kisten mit Büchern, wel- 
che grössten Theils anf Kosten der franzOsisolven Re> 
gierung gedruckt waren, aus Paris ein. Graf Osso- 
1 i n 8 k y hatte , im Eifbr für die Y ervollkommnnng der 
Hofbibliothek, erwähnter Regierung den Wunsch aus- 
drücken lassen, diese Bücher als ein »frenndschaftli- 
Ohes Geschenk« zn erhalten, ohne yon diesem wohlge^ 
meinten Schritte seine Oberbehörde vorläufig in Kennt- 
niss zn setzen. £s waren in dieser 'Sendnng — » ansser 
einer grossen Anzahl von Lehrbflohem über Mecha- 
nik, Algebra, Geometrie, Astronomie, Befestigungs- 
knnst n. dergL — auch die Cassinische Charte iH>n Franko 
reicks der dtArwÜlesche Atlas (in einem prächtigen Exem- 
plare), Natuvgeschichle der Insecten, von A. G. Oli- 
yier, 27 Lieferungen der Jbhandhmg ttbßr die Fmehi" 
bäume, Ton Duhamel (von Poiteau und Turpin 
vermehrt) , die Pariser Flora, von den so eben genann- 
ten zwei Autoren, und 8 Hefte der Beschreibung pon 
jkgj'ptcn, diese letzteren vier Werke mit colorirten Ku- 
pfern, begrilfen. Sobald jedoch So. Majestät dnrcb 
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Ihren ersten Obersthofmeister hiervon unterrichtet wa- 
ren, befidilen AlLarhöchstdieselben, den ToUeni 
Werth dieser Sendung, welche als Geschenk anzu- 
nehmen , »weder mit der Würde des KaiserL Hofes« 
noch mit den politischen YerhSltnissen Tereinbarlioh 
. sey« aus der k. k. Armee -Hofcommissions -Reserve* 
casse zu bezahlen, und die Quittungen hierfiber ^in- 
znsohicken«i 

Gegen Ende Deceniber zeigte sich das erste Re- 
•altatder, von dem Soriptor Kopitar zu Paris mit 
aller f diesem schwierigen Geschäfte nöthigen Umslolit 
und Sorgfalt betriebenen Redamation der Hofbiblio- 
thekgegenstiinde. Aoht Kisten mit ManntoriptMi, In- 
onnabeln und neueren Druckwerken waren zu Ulm an- 
gekommen, und TOU dort auf dem yiTege nach Wien. 

In der letztem Zeit hatte die Typographie« trotz 
den , für alle Unternehmungen der Industrie fortwäh- - 
rend ungünstigen Yerhältnlisen, in dieser Haaptstadt 
die erfreulichsten Fortschritte gemacht Dem hierin 
schon rühmlich bekannten Degen hatte der Buchdru- 
cker Anton Strausa nachgeeifert, und der Hofbi« 
bltothek im Jinner 1815 eine ausgezeichnete Probe sei- 
nes Strebens in einem, in klein Quartformat auf Ve- 
linpapier gedruckten, in blauen Maroquin mit Gold 
auf das zierlichste gebundenen, in seiner Offi<Kn er- 
schienenen Werke Sr. königL Hoheit des durch- 
lauchtigstett Erzherzogs eau: Gmndsätsß der SjtraUgU, 

erläutert durch die Darstellung des Feldzuges von 17Q6 

(3 Bände, mit Charten und Plänen) als Geschenk dar- 
gebrai^t. ' 

Die Wiedererwerbung des nach Paris gebrach- 
ten £igentkunii der kaiserL Bibliothek war (bis auf ei- 
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nige Artikel t über welche — schwieriger Verhältuiss«^ 
wegen — weitere Verbaltnngabefelile von hier ans er- 
forderlich waren) bereits zu Stande gebracht ; nur 230 
Bände italienischer Handschriften i worunter 220 Foe- 
oarinische, waren noch rackttlndig , aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aber in Mailand oder Venedig 
zu suchen t da der Commissär des Königreichs Italien, 
Anton Re, sie im Jahre 1809 requirirt hatte. Kopv- 
tar hatte desshalb den Antrag gemacht t ihn von Pa- 
ris über Italien znrücfckehrai zn lassen, damit er 
auch diesen Theil der entführten Gegenstände wieder 
erlangen, zugleich aber auch die berühmtesten Biblio« 
thehen Italiens besichtigen könne , um für seinen Be- 
ruf sich durch diese Erweiterung seiner Kenntnisse 
noch fähiger zn machen. Se. Majetät hatten diesen 
Antrag zu genehmigen nnd zu erlauben geruhet, dass 
der genannte Scriptor, nachdem er das gesammte lite- 
rarische Staatsgat zu Paris in Empfang genommen , 
und dessen Transport bis Ulm besorgt haben wird, 
nach Mailand zur Aufsuchung und Übernahme jener 
Codices reise, sich dann nach Rom nnd Florenz 
zur Besichtigung der dortigen Bibliotheken begebe, 
nnd über Venedig durch Innerösterreich hierher zn* 
rückkehre ; als er ganz unerwartet mit wichtigen De- 
peschen als Courier nach Wien gesendet wurde, und 
am 14, Februar 1815 hier ankam. 

Erbenützte diese zufällige Anwesenheit, um dem 
Gräfe nOssolinsky über den bisherigen Erfolg und 
den damaligen Stand seiner Mission einen ansßlhrlicheh 
Bericht zu erstatten. In Kurzem erhielt er Befehl, zur 
gänzlichen Vollendung seiner Ausgabe nach Paris zu- 
rückzukehrettf vorher aber» in Rfioksicht der obener- 
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wähnten t unter betonderen Umtänden noch räckstin- 
digen Artikel, die Inttmction det keiserl. gek. Hof- 

und Staatskanzlers, Fürstenyon Metternich, ab- 
zuwarten. Allein, ehe diese noch erfolgen konnte, 
ward towokl die Rückreise KopitarU, als die Ab- 
Sendung des von ihm, vor seinem Abgange von Pa- 
ria schon gepackt zurflfckgelassenen, nnd dem Gra- 
fen von Bombelles zur weiteren Beförderung 
übergebeuen letzten Transports , welcher aus wieder- 
erhaltenen Kupferstichen bestand, durch den nnver- 
mutheten Eintritt der hundert Tage, vor der Haud 
nnmOglich. 

In GremSssheit einer früheren allerhöchsten An-> 

Ordnung, dass die Bücher jener Klöster, welche auf- 
gehoben sind, oder noch aufgehoben werden, als ein 
Eigen thum des Religionsfonds betrachtet, und zum 
Besten dieses Fonds öffentlich versteigert werden sol- 
len, wurden am 20. Mai 1815 die von dem aufgeho- 
benen Augustinerkloster in der Vorstadt Landstrasse 
im Jahre 1813 erhaltenen Bücher an die Universitats- 
' Bibliothek abgegeben , um dort, mit anderem ehemali- 
gen Eigenthume von Klosterbibliotheken, in einer öf- 
fentlichen Auction verkauft zu werden. 

Dagegen wurden im Laufe dieses Jahres noch meh- 
rere Verfügungen erlassen, um die genaue und vuU- 
. ständige Ablieferung der Pflichtexemplare aus allen 
Protinzen der Monarchie an die kaiserl. Bibliothek, und 
eine zweckmässige GontroUe hierüber sicher zustellen. 

Im August 1815 starb der erste Gustos, Hofrath 
Stingel, dessen Stelle bis zum Anfange des folgen- 
den Jahres einstweilen unbesetzt blieb. 

Am 26. Octob^ langte der obenerwihnte dritte 
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Transport der aus Paris zurüoKgestellten Gegenstän- 
de« nSmlioli die Knpferstiolief hier ein, nachdem in 
Folge der Schlacht bei Waterloo die Ordnimg in 
jener Hauptstadt wieder hergestellt, und es dem kai- 
«eri Legationa-Seoretir, Freiherrn von Offen- 
fei 8, gelungen war, diese drei, von Kop itar schon 
zu Anfang des Jahres dort gepackten Kisten miYcr- 
sehrf wieder zn finden , und mit mehreren kostbaren 
Werken, welche Se. Majestät durch Ihren Privat- 
Bihiiothekar, Hofrath Young,.zn Paria für die Hof- 
bibliothek ankaufen Hessen, hierher zn senden. Ton 
diesem grossmüthigen Geschenke wird am Schlüsse 
des Iiier besprochenen Zeitraumes nShere Machrichf 
gegeben werden. 

Durch allerhöchste £ntschliessung vom 2. JSnner 
1816 ward der zweite CustoSf Ritter Ton Bart sollt 
zum ersten, mit dem Rang und Gehalt eines kaiserl. 
Hofrathes befördert, nnd zugleich die stufenweise Vor« 
rficknng des gesammten Personsles* dergestalt bewil- 
liget, dass der Practikant von Bartsch als vierter 
Scriptor einzutreten hatte; wodnrcli die Verdienste 
dieser, grössten Theils lange dienenden MUnner, die 
sie durch ihre so vielfältig, besonders auch in den 
achwierigen YerhUtnissen , welche die zweimalige 
feindliche Invasion herbeigeführt, erprobte Anhlng- 
lichkeit an dieses Institut sich erworben hatten ^ eine 
eben so gerechte alt billige Belohnung erhielten* ' 

Indessen hatte sich, theils durch die Lange der 
Zeit und die tägliche Bedienung einer grossen Anzahl 
von Lesern t fheila durch dast seit zWOlf Jahren durch 
die Kriegsereignisse mehrmals veranlasste Ein- und 
Auspacken der Bücher eine Unordnung in der Auf<- 
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st^nlig dmelbcn kund g^eben«. Welcher ohne Yer- 
zögemng gesteuert werden ninsate. Bei dem Umstän- 
de, dass zur Untersuchung der zahlreichen« mehrere 
Klafter hohen Sehrinke des grossen Saales Yon- den 
acht Beamten nur vier verwendet werden konnten, 
weil die übrigen ^ier durch die Aufmerksamkeit auf 
die reichhaltigen Sammlungen der Mannscripte, In- 
cunabeln und Kupferstiche, so wie durch die Über- 
nahme und Beschreibung der, ani allen Ländern des 
grossen Kaiserreiches yon Monat zu Monat einlangen- 
den Pflichtexemplare vollauf beschäftigt waren: lies« 
sich die Zeit in voraus nicht bestimmen , in welcher 
eine so mühsame Arbeit vollendet werden konnte , zu- 
mal diese« wegen der, während des Herbstes und 
Wintert in diesem ungeheuren Marmorsaale herr^ 
sehenden Kälte, nur in den Sonxmermonaten vorge- 
nommen werden konnte. £s wurde daher der Antrag 
gemacht, den Jani, Jnli und August 1816 hierzu zu 
widmen, und während dieser Zeit die Hofbibliothek 
zu sperren I da es durchaus nnthunlich gewesen wäre, 
diese Untersuchung alle Augenblicke durch die Befrie^ 
dignng des lesenden .Publikums zu unterbrechen. Die- 
ser Antrag wurde unterm 19.. Februar genehmigt, und 
in Folge dessen alle Vorbereitungen zur Ausführung 
desselben getroffen. 

Es sollte aber anch damit die Verfassung eines 
neuen alphabetischen Kataloges verbunden werden. 
Der Guatos Abbe P5hm wfinschte, dass dieser nicht 
gesdirieben, sondern nach vorhergegangener genauer 
Vergleichuug der vorhandenen Zettel mit den Bü- 
chern, und naph sorgfältiger Berichtigung der er- 
steren, gedruckt würde; nicht nur, weil er enf die« 
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Weise in kflnerer Zeit za Stande Komment «nt we- 
nigem Blinden bestehen, folglich nm so^Ieiehter nnd 
bequemer gehandhabt werden könnte; sondern weil 
aneh noch der grosse Yortheil darans erwüchse, den« 
selben in mehrfachen Exemplaren zu verschiedenen 
bibliothekarischen Arbeiten gleiciizeitig brauchen zu 
können. Dieser treffliche Beamte sah im Geiste schon 
mit, aus seinem hierüber erstatteten Vorschlage her- 
vorlenchtendem Vergnügen einen Materien-« einen %y- 
stematisch -wissenschaftlichen Katalog; Verzeichnisse 
der ersten Drucke; der vorzüglichsten Ausgaben von 
den griechischen nnd römischen Claasikem, der za 
den Kostbarkeiten der Hofbibliothek gehörenden , und 
im höheren Sinne, ihren Stolz bildenden W^erke, und 
mehr indere derlei Arbeitea darans hervorgehen, wel- 
che der kaiserl. Bibliothek nützlich, und den Bücher-^ 
freunden willkommen wären.— «Die Gründe sind nicht 
aufzufinden, warum es von diesem yielversprechenden 
Antrage abgekommen ist; die schriftliche Verferti* 
gnng eines neuen alphabetischcin Kataloges aber wur- 
de beschlossen, und der Zeitpunct seines Beginnens 
auf jenen der vollendeten Kevision bestimmt. 

Im Jnni 1816 erhielt die Hofbibliothek durch Ver- 
m'ächtniss des verstorbenen Directors am k. k. , Mün- 
zen- und Antiken -Cabinete, AbbeNeumanUf zwei 
noch nnedirte Mannscripte, nimlich: eines auf Papier 

Octaviani tüCradae conüauala series et his^oria omniuni Rom, 
I. et Graec, ImptraJtorum , mit 384 iron Strada in Umris- 
sen gezeichneten Bildern; nnd eines auf Pergament ' 
(19 Blätter in 8.), aus dem siebenten» oder dem An- 
fange des achten Jahrhundertes : BUronymi ad JuUanum 
äucem Aquilejae de epUioUs JrequeiUandis. 

« 
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Am 21. Ociober zeigte der JPräfect 911 » das« die 
vorgenommene Bücherrevuion vollendet , nnd die ge- 
störte Ordnung wieder hergestellt sey. Da es der Wille 
Sr. Maj estät war, dau diese Arbeit —'in eo fem eft 
irgend möglich w&re ~ im Lanfe dieses Jahres gänz- 
lich zu Stande gebracht werden möge , um dem Pu- 
blicnm die Benätznng der kaiserL Bftchersammlong 
nicht auch noch im nlchsten Jahre vorenthalten zu 
müssen I verwendeten nicht unr die Beamten , ausser 
den gewöhnlichen Amtsstonden, den grOssten Theil 
der übrigen Tageszeit zu diesem Geschäfte , sondern 
es worden auch noch aehn Individuen, unter Aufsicht 
und Leitung der Beamten , zur Beihülfe angenommen, 
um die Aufgabe nach dem Sinne der allerhöchsten 
WUlensmeinung lösen zu können« 

Dnrch Handschreiben vom 2Q. November geruh- 
ten Se. Majestät, die jährliche Dotation der Hofbi- 
bliothek — mit Ausnahme der besonders angewiesenen 
Gehalte — auf 15,000 Gulden in Einlösungsscheinen 
festzusetzen. 

Im darauf folgenden Monate hatte der k. k, privi- 

legirte und niederösterreichische Landschaftsbuchdru- 
eher, Anton S chmidt in Wien, 200 von ihm ver» 
legte, in hebräischer Sprache gedmekte Bücher an 
den Stufen des Thrones als ein ehrfurchtsvolles Ge- 
schenk niedeigelegt, welche auf höchsten Befehl der . 
Hofbibliothek einverleibt wurden. Der patriotische Ge-i 
her erhielt die grosse goldene Medaille* 

Der Katalog der Manuscripte war in der letztem, 
vielbewegten Zejt unvollständig geblieben. Der Scrip- 
tor Kopitar erhielt desshalb am 8. J'ähner 1817 den 
Auftrag, die noch ungeordneten und unbeschriebenen. 
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Codices zu beschreiben , »ohne sich * jedoch för den 

Augenblick in eine kritische Commentiruug derselben 
einzulassen.« Allein y trotz diesem Beisatze war es dem 
eifrigen Gelehrten nicht gegeben, sich bloss anf die 
Verzeichnung der Manuscripte zu beschränken; und 
SO wurde die Hofbibliothek während der folgenden 
Jahre durch ihn mit trefflichen Recensionen der Fos- 
carini sehen f der Rang oaschen und des grössten 
Theils der Salzbnrger Handschriften ') bereichert* 
'[Nachdem die Dotation dieses Institutes, so an- 
sehnlich auch did Ziffer derselben war^ durch den 
nachtheiligen Gnrs der Währung, in welcher sie er- 
folgt wurde, sich als durchaus unzureichend erwies, 
bewilligten Se. Majestät 9 über hierwegen gemachte 
ehrfurchtsvolle Vorstellung, im Juni 1817 einen aus- 
serordentlichen Zuschuss von Q766 Gulden G o n v. 
Münze, für schon bestellte Kupferstiche', für einge- 
laugte Fortset/.uiigen grösserer Werke, und für be- 
reits auf dem Wege hierher begriffene, englische und 
französische Bücher, dessgleichen einen abgesonder- 
ten Betrag von 8924 Gulden Papiergeld zur Bestrei- 
tung der rückständigen Büchereinbände. 

Einen noch grösseren Beweis der grossniüthigen 
Sorgfalt des Monarchen erhielt die Hofbibliothek im 
November desselben Jahres, indem ihr ~ um der .Ge- 
fahr zu steuern , durch die ungünstigen Münzverhalt- 
nisse zurückgesetzt zu werden — nebst der currenten 
Dotation jährlicher 15,000 Gulden in Wiener Wäh^ 
rung (Einlösungsscheinen), noch besonders eine Sum- 



') über Zelt und Art, wie diese letzten xur Hofläbliothek jLameOy 
iiadct sich kein Docuiucat. 
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me von 10,000 Gulden in Conventions - Münze verlier 
heil wurde. 

Im December tiieilte der k. k. Hof- und Staau- 
kanzler, Fürst von Metternich, ein von dem 
königl. portugiesischen Gesandten am französischen 
Hofet Baron de So nza-Botelho, der kaiserl. Bi- 
bliothek dargebrachtes kostbares Werk mit, dessen 
Werth noch, dadurch erhöht wurde, dass es nie in den 
Buchhandel kam 9 folglich nur von der Hand des Her- 
ausgebers erhalten werden konnte. £s ist dieses : Os Lu- 
siadas, poema epico de sLuis [de Camöes, noua edigdo cor* 
recta e dada d lux por Dom Joxe Maria 'de Souxa" Batelho» 
Paris, Firm. Didoi, 1817. Klein- Fol. Ein Prachtexem- 
plar auf Velinpapier mit breitem Bande , und eilf vor- 
trefflichen Kupferstichen nach F. G ^ r a r d. 

Anfangs Juni 1818 wurde FranzXaverLech*^ 
ner bei der Uofbibliothek •angestellt, wodurch diesel- 
be einen, ihr in vielfacher Beziehung nützlichen und 
durch Eifer ausgezeichneten Beamten erhielt. 

Am 5. des nllmlichen Monats starb der erste Scrip- 
tor, Michael Petrossi, der sich während seiner 
langen Dienstzeit durch seinen Fleiss 9 seine Anhäng-r 
lichkeit an das Institut, dem er diente, vorzüglich 
aber bei dem ihm übertragenen Amte, den Fremden 
die Hofbibliothek und ihre Schätze zu zeigen — wozu 
ihn Sprachkenntnisse und feine Lebensart besonders 
eigneten — allgemein .beliebt gemacht hatte. Die durch 
seinen Tod veranlasste Yorrückiing des Personales 
brachte den kaum eingetretenen Lechner in die vier- 
te Scriptorstelle ; auch wurde ihm der Empfang der 
Fremden fibertragen, da er die hierzu erforderlichen, 
so eben erwähnten Eigenschaften besass. An seineu 

10 * " 
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PlatZi aber wurde Antou Schmid gesetzt , welcher 
unter den Sprachen t deren er mächtig f auch die Kun- 
de der griechischen and böhmischen dnrch gelungene 
Übersetzangen bewährt hatte , und damit gründliche t 
sowohl theoretische als practische Kenntnisse der Ton- 
kunst verband, von welchen man sich Nützliches f&r 
die musikalische Sammlung versprechen durfte. 

Im October wurde abennals die Unzulänglichkeit 
der Localit'ateu dargestellt 9 und zur Abhülfe derselben 
eint neben dem unteren Manuscripten - Gabinete be- 
findlicher Tract dds Angnstinergebtades in Anspruch 
genommen. 

Am 6. November gelangte Peter BndicKy in 
Rficksicht seiner mannigfaltigen literarischen Keimt* 
nisse« als Practikant zur Hofbibliothek. 

In demselben Monate harn wahrscheinlich in 
der Meinung, der HofbibliotheK dadurch eine Yermeh- 
. mng an Raum zu verschaffen — die Frage zur Erörte- 
rung: Ob nicht die Kupferstichsammlung in die Ge- 
mäldegallerie zu übersetzen und mit dieser zu vereini- 
gen wäre^ Sie wurde von dem Hofrathe von Bartsph 
auf d»en so grftndliche als fiberzengende Weise Ver- 
ne inend beantwortet. In seiner hierüber verfassten 
inssemng geht er von drei Gesichtspuncten ansr^yon 
dem des Werthes der Sammlung; ihrer Verwaltung 
und ihrer Benützung. Den Werth derselben berechnete 
er nach einer mässigen Schätzung auf 3,000,000 Gulden 
Conventions - Mfinze '); und gibt zu bedenken, wie 



*) Diese Befcebmuig wird nicht id>aspaiuity sondern vidmefar noch 
SU gering encheSnea, wenn man erwigt» dats die Swiiinlimg 
des Prinxen Engen — wcidie die nraptgrnndlago der Lai- 
•erUehen hfldet — ihrem Besitier 50(MK)0 firaaBdsische Thalcr 
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sehr es m bedauern wäret wenn die Hofbibltothek ei» 
neu so bedeutenden Theil ihres Refehthnmes und zu- 
gleich ihre schönste Zierde verlieren sollte. — Bei dem , 
Gapilel der Verwaltung zeigte er, dass zur Katalogisi* 
rang und richtigen Beschreibung von anonymen Ku- 
pferstichen und von Blättern vor der Schrift, die Bei- 
hfllfe und das Stadium von historii^chentbiographischeny 
botanischen, zoologischen, bei Portraiten auch heral- 
dischen Hiilfswerken nothwendig sey« und es weder 
thonlich seyn dftrftct alle diese, zum Theil kostspieli- 
gen Bucher für die Kupferstichsammlung eigens beizu- 
schaCfen, noch weniger diese der Hofbibliothek zu ent- 
ziehen und jener Sammlung mitzugeben. Auch setzte er 
die Schwierigkeit aas einander, anf die man stossen 
wurde, einen Galleriedirector zu finden, welcher mit 
der GemSldekenntniss auch die Knpferstichkunde ver- 
bindet; eine Wissenschaft, die nur durch mühsame und 
vieljihrige Verwendung erlangt, und deren Studium , 
da es zu keinem Broterwerbe führt, nur von sehr We- 
nigen betrieben wird. — Endlich stellte er vor, dass die 
Haler, Kupferstecher, Kunstferacher und Knnstsamm- 
1er, welche täglich die Kupferstichsammlung besuchen, 



luMtHe; dasi -di«« beiläufig filnf Sechttheile d«r SanmhiBg^ 
wie fie im Jalire 18JB bestand, ansnuicht j dais Kupfetstiche, 
die vor hmidert Jahren eine n J)aeaten kosteten , mit sechs 

. nnd mehreren Jetst besafalt werden mAssen, folgliek der Werth 
des Gänsen sidi am das Seehs^che erhöht hat} and dass niefat 

. nur mehrere Tausende, «u 50 bis 150 Gulden darunter begrif- 
fen, sondern audi, dass viele der seltenen, m. B. Aretino*s 
Portrait nach'Ti Ii a n, der Bcthleheautische Kindeimord nach 
Raphael, beide von Marc-Antonio gestochen n. a. dgl., 
in guten Abdrücken nur um 4 —500 Gulden Münze su ha- 
ben sind. 
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unif jeder für seinen Zweck, bei ihr Aufklärung und 
Uaterricht zaiiadeii,sich wohl nnriinäiuserstenNoUi- 
falle entflohliesten würden, in dieser Absicht den wei* . 
teU| mit grossem Zeitverluste verbundenen Weg in 
da« entlegene Belvedere (wo die Gemäldegallerie sich 
befindet) zn nntemehmen, nnd der herrliche Knnst- 
schatz der Kupferstichsammlung daher unbenutzt, 
gleichsam todt liegen bleiben wärde. 

Stets für den Aufschwung der Hofbibliothek be- 
sorgt, hatten Se. Majestät ihre Mittel abermals zn * 
yeibessem, nnd ihr durch allerhöchstes Handschrei« 
ben vom 15. November 1818 für das Yerwaltungsjahr 
1819 ein jährliches Yerlagsgeld von 15,000 Gnlden in 
Gonv. Münze, und 5000 Gnlden in Wiener Währung 
zu bemessen geruhet. 

Im Mai 1819 wurde der zweite Gustos Sensel, 
wegen Alter nnd Gebreehen, pensionirt; bei welcher 
Gelegenheit eine allgemeine. Yorrücknng des Persona- 
les Sutt fand. 

Am 18. October ward Ferdinand Wolf, meh- 
rerer europäischen, namentlich auch der spanischen 
Sprache nnd Literatur Kundig, als Practikant aufge- 
nommen. 

Für das Yerwaltungsjahr 1820 hatte sich die kai* 
serl. Bibliothek einer neuerlichen Yennehmng ihrer 

Einkünfte zu erfreuen, indem diese durch die Gross- 
mnth des Monarchen mit 15,000 Gulden in Gonv. Mün^ 
ze und 10,000 Gnlden in Einlösungsscheinen festge- 
setzt wurden. 

Da der hier beschriebene Zeitraum nicht nur an 
wichtigen Käufen , sondern auch an werthvollen Ge- 
schenken besonders reich war, werden, nebst den. 
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merkwürdigsten der Ersteren, anch die vorzüglichen 
dar Letzteren angefahrt werden dürfen^ ' 
' Der iPrachtwerke« welqhe anf Yeranlassnng des 
PrSfecten, anfangs als Geschenke der französischen 
Regierung hierher kamen ^ nachher aber auf Befehl 
Sr. MajestSlt bezahlt nnd von Allerhöchst den- 
selben der Hofbibliothek gnädigst überlassen wur- 
den, ist bereits im Jahre 1814 gedacht Nähere Nach- 
richt aber ist den Lesern von jenen französischen Wer- 
ken versprochen worden, welche der Monarch im 
Jahre 1815 dnrch den Hofrath Young in Paris für 
die kaiserl. Bibliothek ankaufen liess. Die vorzüglich- 
sten darunter waren folgende: 

SoUf/ns (B.) Les Hindous, Paris. 1808—1812. gr. Fol. 
4 Z»tVr. ßg. col. — Tlcillotj Hisloire naturelle des plus beaur 
^ oiseaux chanteurs de la Zone torride, Paris, 1800. gr, FoL 
fiff. coL l Fol. — Temmink, Histoire not. des Pigeons, ßg. 
pei/Ucs par Mlle. de CourccUes. Paris. 1808. Fol, — Palis- 
sot de Beaupois , Insecles recueUUs en j(frique et en Ameri" 
que. Paris, gr. Fol. fig. eol. 8 Lipr. ^ Tussac, Flore des 
AnUlles. Paris, gr. Fol. ßg. col. 7 LiVr. — Jaume St. HL- 
hdre, PkmUs de la France. Paris. 1805^1809. gr. 8. fig. 
col. 4 Fol. — Bi{ffbn, Hist. nat 1** edition. Paris. 174^>— 
1Ö04. 4. 44 Fok -T- Pe'ron, Foj'oge de decoiiifertes aux ter- 
res australes. Paris. 1815. gr. 4. ^ Dubais Maisonneutfe , 
PeirUures des i>ases a/Uu/ues, accompagiiees d'cxplicaiioJis , 
parMUUtu Paris. 1808—1810. gr. FoL 2 FoLfig. eol — 
Le couronneinent et le saere de Napoleon, a<fec 6 Portr. 
Paris. 8. — Foyagc pillor. dans la uallee de Chamounr. 
Paris. 1815. Didol Valne, FoL fig. cdor. 

In dem nämlichen Jahre erhielt die Hofbibliothek 
von Sr. k. k. Hoheit dem £rz.herzogc johann: 
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Edinburgh medical and surgical Journal» 2^ EdiU Edinr 
burgh, 1805—1815. 11 FoU. 8. mth pL — Von der Bi- 
belgesellschaft in London, meistens in blauem . 
Maroquin gebnndeiit Bibeln in deuucher, franzötischer, 
englischer f wellit*tolier, gaeUtcher, holULndisciier, ita- 
lienischer , spanischer, portagiesischer, alt- und neu- 
grieohisoher nnd arabischer Sprache; Marauß Lucas 
und Johannes in der Sprache der Esquimos; das Epon- 
geUum Johamus in der Mohak*s Sprache mit englischer 
Obersetzung; PsaUer in Uthiopischer nnd Marau In chi- 
nesischer Sprache; nebst einer sanscritischen , einer 
uarattischen nnd einer bengalisch^ Grammatik. ^ 
(1810.) Vom brittischen Museum: Numi peU^ 

rum populorum et regam , in Museo briUanico adsen^aU, 
Loridon, tip, Ricardi ei Arth» Taylor» 1814. 4« — Von dem 
kOnigl. spanischen Generalen und Gesandten zu St. 
Petersburg, Don Pardo de Figueroa, die von 
Ihm ins. Griechische übersetzten HoraUi Odae qwudam , 
latine et graece (wovon nur wenige Abdrücke 9 zu Ge- 
schenken » gemacht worden). 

(1817.) Von D. Jos. Mar. de Sonza dict schon 
erwähnte Prachtausgabe der Lusiade« deren Auflage 
8O9OOO Franken kostete. 

(I8I9.) Von Sr. Majestät dem Kaiser: GaUr- 
leo Galilei, Memorie inedite e disperse, Modena y G. Vicen- 
zL 1818. Parte /. ^ Von dem Grafen d*£lci: Angela 
d^EUd, Satire, Tirense deüa Stomp. Piatti, 1817. 4. Yel. 
Pap. mit des Verfassers Portrait von RaphaelMor- 
ghen. — Von SirThom. Grenyille: The irat/eU qf 
Marco Polo, a Venetian» in ihe XIJP^ Centuiy , transla" 
tedfrom the ItaUan mth noles fy Marsden, London 
printedfor ihe Author. 18ia 4. VeL Papier t in grünem 
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Maroquin mit Gold prachtig gebunden, als Erkennt- * 

lichkeit für die Mittheüang einer Absohrift der alten 

Ausgabe des M. P o 1 o , von 1477. 

Anft den Käufen^dieser Periode sind zu nennen : 
(1811.) Shaisf, ihe NaluralU^s MäeeUanjr. London 

1789 u. f. 4. die ersten 8 Bücher. 

(1814.) Stuart (JUL) AtUiquUUs qf Athen. Lond. gr. FoL 
^ die etsten 3 BHade. Dm beste Kopf erwerk über diesen 

Gegenstand. — Humes (D.) History of England, London, 
BenO&r- lÖöfi. FoL 10 Bände mit Kupf. Prachunsgabe.— 
(1815.) Asiatic Researches, CaieuUa. 1788 «. f. 4. mit 
Kupfern. Originalausgäbe; sehr selten. Die ersten 7 
Bände. — Marschau a ßä^ntein (F. Baro) Centuna plan^ 
tar. i^ar, Romae merid. T. /. Petrop. 1812. gr.. Fol mit 50 
ILpf. ; wovon nur 70 Exemplare zum Verkauf gedruckt 
worden. 

(181Ö.) Jacquin (Nie. Jos.) Selectarum Sürpium amc 
ric histona. Findob. 17ÖS. FoL Jig. picU auf HoUänder- 
Papier; wovon nnr 3 Exemplare existiren. 

(1817.) Newton (J.) Opera, illitstr, commeniarib S. 
Honsh^. Lond. 1779 — 1786. gr. 4. 6. Bände; selten. - 
Dibdin (ih.) BibUotheea Spenceriana. Lond. 1814. 4 Bände 
* 4. von welcher Ausgabe nur 55 Exemplare bestehen; 
selten nnd prächtig. — Forbes (J.J Oriental memoirs. 
Lond, 1813. 4. 4 Bände; prächtiger DmclL — Sibthorp 
(J.), Flora graeca. Lond. Taylor. 1806 u. f. Fol die er- ' 
8ten Bände dieses Praohtwerkes. — Uwrphf (J. C.) The 
arabian antiguities ofSpain, Lond. 1816. gr. FoL,Wl$m- 
gezeichnetes Prachtwerk. 

(1818.) Redouie (P. J.) Les roies. Paris, DidoL 1817 
u. f. gr. Fol Velin - Papier die ersten 5 Lleforungen die- 
ses Prachtwerkes. 
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(1819«) Museum WorsUyanum. Lond. 17Q4 — 1803. 
gr. Fol. 2 Vohy in Maroquin gebunden. Der schönste 
Prachtdruck mit meisterhaften Kupfern. — OraUo do* 
mimca, in CLV Unguas t^ersa, Parmae, Bodoni, 1806. Fol, 
höchst selten. — Boilcau (N.J Oeui^res, Paris, DidoL Vai- 
na. 1789« 4. 2 VoL, auf Yelin, woyon nur 250 Exem- 
plare gedruckt worden. » Ein glasolUhehe% Missale 
aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, auf Pergament mit 
goldenen Initialen and gemalten Vignetten. 
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SECHZEHNTER ZEITRAUM. 

1820 bis jetzt. 

Im Jahre 1820 erschien der gedruckte Katalog der, 
in der Hofbihliothek aufbewahrten i orientalUchen Ma- 
nnscripte) womit sie der^ um dieselbe so vielfach yer* 
diente, durch seinen persönlichen Charakter eben so 
allgemein hochgeachtete , als durch seine ansgebreitete 
Gelehrsamkeit in und ausserhalb Europa berühmte 
k. k. Hofrath 9 Kitter von Hammer, beschenkt hat« 
te. Der Titel dieses Werkes ist: Codices arabicot, per- 

sicos ^ iurcicos, biblioihecae caesareo- regio - palalinqe piri" 
dobofumU recensuU Josephus de Hammer eic. Findobonae 
MDCCCXX. Typis Antorui Schmid. — Die erste Hälfle 
dieses Kataloges von S. 1. bis 40 eiuschlüssigt war be- 
reits in den Fundgruben des Orients, zweiten Band I8II9 
die zweite Hälfte (die im Jahre 1815 ans Paris zur&ck- 
erlangten Manuscripte behandelnd) im sechsten Bande 
der Fundgruben abgedruckt 

Im Februar dieses Jahres überreichte der, schon 
ehrend erwähnte Buchdrucker Schmidt die» in seiner 
Officin vom Jahre I8I6 bis 1820 neuerlich erschiene- 
nen hebräischen, chaldaischen und rabbinischen Wer- 
ke als Geschenk. 

Da sich der Mangel an Raum in dem grossen Bu- 
chersaale mit jedem Jahre drückender kund gab , und 
der Aasfuhrnng der so oft gebethenen Erweiterung der 
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Nebenlocalitäten noch immer Hiaderuisse im Wege 
sUndeUf worden im Juni 1820 in den Erkern der, auf 
der Gallerie des Saales befindlichen Fenster ofTene . 
Stellen angebracht t um die jährlich zuwachsenden Ba- 
cher, welche in den schon überfüllten SchrSnXen nicht 
mehr Platz fanden, dort nnlerzubringen. So sehr auch 
diese Massregel durch die dringende Noth gereditfer- 
tigt werilen kann ; so bedanemswerth sind gleichwohl 
ihre Folgen, indem die, in jenen Stellen aufbewahr- ' 
ten Bücher durch «den wechselnden Einflnss der fench« 
ten Luft und der Sonnenstrahlen ungemein leiden. 

Durch allerhöchstes Handschreiben vom 18. No- 
vember desselben Jahres wurde nicht nnr die jährliche 
Dotation der Hofbibliothek auf den noch jetzt beste- 
henden Betrag von 19|000 Gulden in Gony. Münze 
(worunter die Grehalte des Personales nicht begriffen . 
sind) erhöhet, sondern noch besonders eine Summa 
von 4500 Gulden Gony. Münze zur Bestreitung der ^ 
Kosten des neuen alphabetiscken Kataloges bewilligt , 
welcher, nach beendigten Vorarbeiten, nunmehr be- 
gonnen wurde f und bei dem Umstände^ dass der b»; 
standene Katalog, welcher seit einem halben Jahrhun- 
derte täglich gebraucht wurde, ganz abgenützt und 
verdorben war, auf die schnellste Weise zu Stande 
gebracht werden musste. Die hierzu , mit eben so viel 
practischer Sachkenntniss als Kürze nnd Klarheit ver- 
fasste Instruction vom 15.Deceniber 1820 war von dem 
Gustos Abbe Pühm. Ein Jahr später ninsste auch 
der, in sechs Foliobänden bestehende Supplement-Ka- 
talog vorgenommen werden. 

Während jener unermüdete Beamte die Grundli- 
nien zur Abhülfe eines so dringenden^ BedürAiisses ent- 
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worfen hatte» yarmehrtd Hofraib von Bartsch die 
Zahl seiner Terdienste durch eine erschöpfende Ab- 
handlung: »Über die Verwaltung der Kufifcrstichsammlung 
der h ih HqfbüfUoth^* ^ Mannsoripti gr, 4. 56 Seiten; 
welcher noch eine Anweisung: »Über die Kataloge der 
Ku^mtichianunluag und ihre Führung, • als ^Anhang beir 
gegeben ist Die Bfindigkeit dieser Tortrefflichen Auf- 
sätze macht die Mittheilung eines Auszuges aus den* * 
^elbqn nnmöglich » so sehr auch der konstliebende Le- 
ser ihn wflnschen, nndao nützlich er anch MSnnem 
vom Fache seyn möchte. 

Tief zu betranem ist es, dass diese Arbeit die letzte 
des so vielfach ausgezeichneten Mannes war ! — Den 
21. August 1821 Morgens 4 Uhr machte ein Schlagflass 
sdnem thätigen Leben ein eben so plötzliches als nn- 
vermuthetes Ende, nachdem er vier Tage früher das 
vier und sechzigste Lebensjahr zurückgelegt i und der 
Hofbibliofhek dnrch (nnf nnd vierzig Jahre die ei^ 
spriesslichsten Dienste geleistet hatte. »Der Schmerz 
über seinen Verlast,« schrieb Graf O ssolins ky an 
den^kaiserL ersten Obersthofineister; „ist bei dem g'e- 
sammten Hofbibliothekpersonale so innig, als die 
Hochachtung für seinen edlen und wohlwollenden Cha- 
rakter aufrichtig war.« 

Adam von Bartsch, der k. k. Erblande und 
des österreichisch kaiserlichen Leopoldordens Ritter , 
k.k. Hofrath und erster Custos der Hofbibliothek, wirk- 
liches Mitglied d^ k« k. Akademie der bildenden Kün- 
ste in Wien, war am 17. August 1757 in Wien geboren. 
Sein Vater, ein herrschaftlicher Oberbeamter, hatte 
sein seltenes Talent für Zeichenkunst früh genug wahr* 
genommen, um demselben die möglichste Ausbildung 

t 

Digitized by 



254 

zu TerachalTeii 9 und so hatte er sich als Künstler schon 
bemerkbar gemacht^ als er in dem jugendlichen Alter 
von nennzehn Jahren bei der Hofliibliothek in Dienste 
trat. Was er hier als Beamter geleistet, ist im Laufe 
dieser Geschichte erwähnt worden, und ausserdem noch 

, dadurch erwiesen , dass die kaiserl. Knpferstichsamm- 
lungsich wahrend seiner Obsorge über dieselbe umSO^ 
von ihm selbst geordnete und beschriebene Baude ver- 

. mehrt hatte 9 worunter fünf , im atlantischen Foliofor* 
matetmit 720 von ihm selbst verfertigten Kupfersti- 
chen augeßillt sind, welche in Rücksicht ihrer Voll- 
ständigkeit und d^r Schönheit der Abdrücke einzige 
Sammlung seiner Werke er bei der feindlichen Inva- 
sion im Jahre 1809 nur dadurch retten konnte , dass 
er dem Gommissär Denon Doubletten dieser Kupfer- 
stiche auf seine eigenen Kosten anbot , wodurch er der 
Hofbibliothek ein Opfer ?pn einigen tausend Gulden 
darbrachte. 

Wie als Künstler hat er anch als Schriftsteller in 
seinem Kunstfache sich unvergänglichen Ruhm erwor- 
ben. Die von ihm hinterlassenen literarischen Arbeiten 
sind: Catalogu^ rauonne.äes dessins originaux de» ,plu» 

grands maitres anciens et modernes ^ qui faisaient pariie da 
Cabinet de Jeu le Frince Charles de Ligne, d Fienne, 1794^ 
chez Blumauer, 8. Anton WaterIoo*s Kupfersti- 
che, ausführlich beschrieben von A. B arts ch. Wien 
1795 f beiA. Blum au er. 8. — CaUUogue <raisonne des 
estampes graifees d Veau forte par Guido Reni, et de eeües de 
ses dUciples, Simon Cantariai, dit Pcsarese, Jean Andre', EU' 
sabeihSirani, et Laurent LoU, d Vienne, 1795 f che% A, 
Blumauer. 8. Caialogue raisonne de touies les estampes 
ijuiforment Voeuvre de Rembrandt et de ses principauA- imi- 
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taieurs, d Fienne, 1797f ehez J, Blumauer, 8. 2 Foh — 
' Catalogue raisonne de luules Ics cstampcs qid Jbnnent l'ocu" 
de Lucas de Leyde, d Vienne, 1798 f •f* F. De* 
gen, 8. — Zq der, im Jahre 179Ö bei A. Schmidt 
erschienenen Ausgabe der Hans B u rgm ai e r sehen 
Holzschnitte f den Triumph Kaisers MaaiimiUan L vorstel- 
lend,' halte er die Erklärung derselben mit Snsserst^m 
Fleisse aus drei Manuscripteu zusammengestellt und 
ins Französische übersetzt. «- Was aber allein hinge- 
reicht hätte, ihm ein immerwährendes Denkmahl zu 
stiften, war sein im Jahre 1803 begonnenes, und bis 
auf 21 Bände in 8. angewachsenes Werk : Le Peintre 
Gvai^ear , welches recensirende Kataloge von den Wer- 
ken der berühmtesten Maler, die zugleich Kupi'erste- 
ober waren, so wie Biogräphien dieser Kfinatler, zur 
Aufklärung über die Kunstgeschichte und zur Bericht!- 
gnng der zahlreichen Irrthumer, enthält , welche sich 
in dieselbe eingeschlichen haben. 

Diese seine literarischen Werke wurden sowohl 
von den Kunstfreunden, als auch von den Gelehrten 
gfinstig aufgenommen, und nicht nur die Zeitschriften, 
sondern auch berühmte Schriftsteller, wie Kost, Be- 

« 

nard, Fnesslyu. a. haben derselben ehrenvoll er* 

wähnt. In Frankreich ging man so weit, sie unter die 
Zahl der classischen Lehrbücher aufzunehmen. Auch 
auf andere Weise erhielt der wfirdige Mann Beweise 
von Achtung und Zutrauen. Ausgezeichnete Gelehrte, 
wie^Murr von Nürnberg, Hub er, Professor in 
Leipzig, Graf Leppel, ehemals königl. preussi- 
scher Minister in Schweden, und Verfasser eines re- 
censirenden Kataloge« der Werke von Albrecht 
Dürer, Don Pietro Zani von Parma, und viele 



Digitized by Google 



' 256 

Andere setzten sich mit ihm in Briefwechsel 9 um sich 
Aber ihre Arbeiten zn berathen. Ans den Personen iron 
hohem Range, welche ihn mit ihrem Vertrancn beehr- 
ten« soll hier nnr Se. königL Hoheit, weiland der 
Herzog Alb recht ton Sachs en-T es eben, die- 
ser grosse Kenner der schönen Künste, genannt wer- 
den 9 wdcher ihn bei jeder Gelegenheit, Tonfiglich 
aber beim Anhanfe von Originalhandzeichnnngen zn 
Rathe zog. So war denn sein Verdienst nicht nur von 
seinem gfttigen Monarchen, der ihn mit einem Seiner 
Orden schmfichte; von seinem Torgesetzten, der ihn 
herzlich liebte \ind achtete; von seinen Mitbeamten, 
die ihm neidlos zngethan waren, sondern anch allge- « 
mein vom In- und Auslande anerkannt, uud verbreite- 
te Glanz Aber ihn nnd die literarische Anstalt, welcher 
er so lange Zeit Leben nnd Kräfte gewidmet hatte. 

Im September desselben Jahres übersendete Graf 
Wackerbarth ans Hamburg fünf von ihm Ver- 
fasste, theils grossere, theils kleinere, anf Yelin- Pa- 
pier gedmckte, historische Werke. 

Die ans Brasilien angekommenen natnrhistori- 
sehen Gegenstände, wegen deren Unterbringung man, 
ans . Mangel an Kanm, in Verlegenheit gerieth, gaben 
Anlass zn einer Commission, welche Aber eineVer- 
grösserung des Naturalien-, so wie des Münz- und 
Antikencabinetes zu berathschlagen hatte, nnd wobei 
anch die so oft angeregten Localbedürfnisse der Hof- 
bibliothek zur Sprache kommen sollten. Diese Com- 
mission fand am 15. April 1822 Statt. Die schöne Hoff- 
nung, auf genügende Abhülfe eines schon so lange 
und peinlich empfundenen Übels, welche siqb diessmal 
mehr als je verwirklichen zn wollen schien , scheiterte 
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aber an der ITiimOglichlKelt 9 den , anf eine JShrlioli stei- 
gende Bereicherang gegruadeten Localbediirfnis»en 
d^r drei genannten Institute, dnrch den, znr Disposi- 
tion yoriiandenen Ranm Grenüge zn leisten , nnd es er- 
gab sich das Resultat, dass der Hofbibliothek nur dann 
vollständig geholfen werden könne, wenn dem zoo- 
logischen und Mineraliencabinete ein anderes , ausser- 
halb der Hofburg liegendes Gebande angewiesen, und 
der Bibliothek spdann die, von diesem Cabinete der- 
mal besetzten Säle zugetheilt werden. 

Am 5. März 1824 wurde der k« k. Hofrath, Job. 
Vesque von Püttlingen, bis dahin Kanzleidireo^ 
tor des Oberstk'ammereramtes, als erster Gustos zur 
Hofbibliothek übersetzt; dem zweiten Gustos, Abbö 

« 

Pöhm aber, in Rücksicht seiner Verdienste, der Ti- 

tel eines k. k. Rath es taxfrei verliehen. 

Im Juli kam der neue alphabetische Katalog zu 
Stande, nnd wurde in 28 Foliobänden, in Pergament 
gebunden, zum Gebrauche aufgestellt Die gesammten 
Kosten an Papier, Schreibgebühren, £inband.n. s. w. 
beliefen sich auf 6204 Gulden C. M. 

Im November 1825 brachte der k. k. Hofrath, 
Ritter von Hammer« der Hofbibliothek ein werth- 
volles Opfer, indem er den k. k. Hofdolmetscher in Con- 
stantinopel, Ritter yon Raab, beredete, derselben 
ein, ihm von diesem als Geschenk zugedachtes nigu- 
risches Diplom KutUtgh Timurs vom Jahre 800 (1397) 
— die Verleihung eines Lehens in der Krim betref- 
fend — darzubieten; eine Erwerbung, die bei der 
grossen Seltenheit uigurischer und alt tatarischer Ur- 
kunden, als eine wahre literarische nnd diplomatische 

17 
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Kostbarkeit betrachtet werden miiet Der darauf toU 
gende Monat verschärfte der Mamscripteiisainniliing 
einen Zuwachs von 55 Handschriften aus dem vier- 
zebnten, fünfzehnten und «ecbzehnten Jahrhunderte t 
geistlichen, historischen, poetischen, medizinischen 
und chymrgi8cbe|i Inhaltes« welche auf höheren Be- 
fehl yon dem Archive der vereinten Hofkanzlei anher 
abgetreten wurden. Zwei Missalen in Fol. auf Perga- 
ment, wovon dae-Eine mit Miniaturgemälden und 
goldreichen Anfangsbuchstaben geziert istf verdienen 
darunter einer besonderen Erwähnung. 

Am 17. Mto 1826 starb der, nm die kaiserl. Bfi- 
chersammlung , welcher er durch siebzehn Jahre mit 
Euhm vorgestanden, vielfach verdiente GrafinTen- 
czin-Oasolinilty, nach langwieriger Krankheit Von 
allen, die ihn kannten, vorzüglich aber von seinen Un- 
* tergebenen aufrichtig betrauert, welchen er während 
seiner Amtsführung mehrfache Beweise von Wohlwol- 
len und Anerkennung ihrer Dienste gegeben , hatte er 
8ich in seinem Yaterlande Galizien ein immerwäh- 
rendes edles Denhmahl gestiftet, da er demselben sei- 
ne Bibliothek, eine der reichsten, für ewige Zeiten 
zur öffentlichen Benützung gewidmet, zu diesem Ende 
ein Kloster nahe bei Lemberg zur Aufstellung der- 
selben gekauft, sie unter die Obsorge eines adeligen 
Curators gestellt, und aus seinem Vermögen eine jähr- 
liche Rente von 8000 Gulden besimmt hatte, von wei- 
cherein eigener Bibliothekar besoldet, eine literarische 



') Eine Übersetzung dieses merkwärdigen Diploms hat Hr. Ton 
Hammer, in dem VI. Bande der Fundgruben det Ontntt, 
S. 360, geliefert. 
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Zeitschrift gegründet, der Rest aber zur Yermehmiig 

. der SaQimlaug veriveudet werden eoU. 

Die daroh seineii Tod erledigte wichtige Stelle 
konnte wohl nicht würdiger besetzt werden, als durch 
allerh(]|chate£ntschliee8uiigvom 30. Mai geschah, dareh 
welche der k« k. geheime Rath und Kämmerer, Graf 
Moriz von Dietrichstein-Proskau-Leslief 
zum Präfecten der Hofbibliothek emannt wurde« 

Im Jahre 1775 ans einer berfthmten Familie ge- 
boren , widmete er sich schon 17Q1 dem kaiserl Mili- 
tärdienste bei der Infanterie, begab aich 1792 znm 
Heere, wo er sich bei der ArtiHerie im Generalstäbe, 
und als Flügel- und General - Adjutant in Belgien, 
Denttchland und Italien antzeichnete. Im Jahre 1800 
verliess er den Militärdienst; 1815 vertrauten ihm Se. 
Ma j eatät der Kaiser die Leitung der Eruehvng Ihrea 
durchlauchtigsten Enkels, dea Herzbgs von Reich- 
stadt; 181Q die Intendanz der Ilofmusikcapelle, und 
1821 jene der Hoftheater, won welch beiden letzteren 
Stellen er bei seinem Übertritte zur Hofbibliothek in 
Gnaden enthoben wurde. Die Bescheidenheit dieses 

' ausgezeichneten Freundes der Wissenschaften und 
Künste, welche den Werth seiner zahlreichen fibri- 
. gen, durch die einnehmendste Jäumanität verschöner- 
ten Eigenschaften noch erhöhet, yerbietet dem Verfas- 
ser gegenwärtiger Geschichte die seltenen Verdienste 
aufzuzählen, welche derselbe in sich vereinigt, und er 
muss seinen Gefühlen die Gewalt ianthun', nur obenhin 
zu berühren, dass der Eifer des edlen Grafen für die 
Aufnahme und Verbreitung literarischer und artistip 
scher Bildung keine Grenzen kenne ; dass die Sorg- 
falt, die Kenntnissund die Umsicht, welche derselbe 

17* ♦ 
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al» Leiter der Erziehung Jenes« der Welt im Blüthen- 
alter entrissenen , hoffnängiYoUen Prinzen bewiesen f * 
von aller Welt ehrend anerkannt sind; dass das Per- 
sonale der Kaiser!« HofmnsilicapeUet welches, auf sei- 
nen Yorsehlag, dnrqh Kfinstler ersten Ran|^es vervoll- 
ständigt wurde, seinen geliebten Vorstand mit tiefem 
Leide verlor; und dass das Hofschanspieltheater durch 
ihn znr ersten Bfihne Deutschlands , und zwar mit un- 
gleich geringeren Kosten als vor seiner Verwaltung 9 
erhoben wurde. 

Die erste Sorge des neuen Präfecten war, sich mit 
den vorzüglichsten literarischen. Instituten und Buch- 
handlungen des Auslandes in Gorrespondenz zu setzen, 
theils um von der Erscheinung wichtiger Werke un- 
verzügliche Nachricht zu erlangen, theils um diesel- 
ben in ZuKunft auf dem kürzesten Wege für die Hofbi- 
bliothek beziehen zu können. 

Eine wesentliche Verbessemitg in dem administra- 
tiven Theile der Geschäftsleitnng bewirkte derselbe 
durch die unverweilte Einführung eines ProtokoUes 
sammt Index für die Verwaltungsaoten, das, unbe- 
greiflicher Weise, früher niemals bestanden hatte; wor- 
aus sich der beklagenswerthe Zustand erklären lässt, 
in welchem die ämtlichen Schriften sich befanden. 

Schon im Juni erhielt die musikalische Samm- 
lung durch die Verwendung des GrafenBietricb- 
stein einen kostbaren Zuwachs, indem 44 gebunde- 
ne und 3 ungebundene Folianten alter Kirchenmusik 
von den berühmtesten Meistern des sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhundertes aus dem Hofmusikarchivei 
wo sie bloss als eine Seltenheit* und weder für den 
Kirchendienst noch für die Hofconoerte branchbar, 

• « 
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nicht an ihrem Platze waren und uubenützt lagen , in 
die HoCbibliothek übertragen wurden t in welcher, sie 
fttr daa Stadium der Tonkunst eine reichhaltige Qv^- 

ie bilden. 

Zu Ende Octobers warde* zufolge der von dem 
Grafen sogleich gemachten Vorstellung , auf höheren 

Befehl eine Commission veranstaltet, um einen neueuy 
Ton dem k. k. Hofarchitecten Aman zur YergrOsse- 
rung der Hofbibliothek, des zoologischen und des Anti- 
kencabinetes entworfenen Plan an Ort und Stelle zu 
prüfen f wobei der Prüfeot eine treffliche Schildemng 

4 

von den Nachtheilen der obwaltenden Beschränktheit 
an Raum übergab, welche nicht nur eine besaere, sy* 
stematische Aufstellung der Bücher, im grossen Saale 
unmöglich macht, sondern auch andere wichtige Ar- 
beiten verhindert, deren Nothwendigkeit zur Ordnung 
and Erhaltung der vorhandenen literarischen Schlitze 
schon seit so langer Zeit gefühlt worden ist. 

Im Becember wendete sich Graf Dietrich- 

* 

stein an den kaiserl. ersten Obersthofmeister, damit 
die Marmorbüste G e r a r dV van Swieteu aus der 
Gapelle bei den Angnstinem ') in die HoCbiUiothek 
überbracht werde. Diess geschah; Se. Excellenz Hessen 
dieses,* schon beschädigte Kunstwerk durch den Hof- 
bildhaner Schall er restanriren, und es in Ihrem Bü- 
reau so lange aufbewahren, bis ihm ein würdiger Platz 
in dem grossen Saale der Büchersammlnng angewiesen 
werden konnte, welche demjenigen so Vieles verdankt, 
dessen Bild es mit voller Ähnlichkeit darstellt 



- ') Man sehe den zehnten Zettraum. 
*) Dieser PUtx hat nch Boamehr gefunden. Die BiUte steht iu der 
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Die Erneniiung des Grafen zum Präfecten fiel mit 
. dem hnnderlsf eil Jahre seit Erbamuig der Kaiserlichen 
Bibliothek zusammen. Diess veranlasste denselben , 
nachzuforschen! ob Kaiser CAJOt YI., -welcher mehre- 
ren durch Ihn errichteten Anstalten Medaillen gewid- 
met hatte, auch dieses, durch seine erhabene Bestim- ' 
mang nnd architektonische Pracht ausgezeichnete Ge- 
binde mit einer solchen bedacht babe«'Da sich jedoch 
keine vorfand, fasste GrafDietrichstein den scho- 
nen Gedanken, nach seiner Angabe und auf seine Ko- 
sten zur hundertjährigen Jubelfeier des ihm anvertrau- 
ten Institutes eine Medaille prägen zu lassen. Die Aus- 
' fÜhrung derselben wurde dem Münzgrayenr Joseph 
Lang übertragen; ihre Erscheinung sollte zugleich 
den 12. Februar t das Geburtsfest des allgeliebten Mo- 
narchen , fbiem. Unabwendbare Hindemisse verspäte- 
ten jedoch ihre Vollendung, und sie erschien erst im 
darauf folgenden März 1827. Der Graf hatte das Glück, 
am 16. dieses Monats Ihren' Majestäten goldene 
und silberne Exemplare davon zu überreichen; auch 
' vertheilte er einige Zeit hindurch hier nnd im Auslan- 
~ de eine ansehnliche Zahl silberner Medaillen, und legte 
zwei Exemplare in der Hofbibliothek zjim ewigen Ge- 
dächtnisse der ersten Säcnlarfeier dieser ruhmwürdi- 
gen, wahrhaft kaiserlichen Anstalt nieder; wobei auf 
einem Pergamentblättchen folgende Worte sich be- 
finden: 



Rotunde des Saales, auf einem Postamente von' rothem Marmor, 
welches in Buchstaben Ton vergoldetem Bronze die einfache 
Inschrift trägt: GERAKDVS VAW SWIETEN. 
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BiblioÜieca Augusta Palatxua 
Caroli VJ. jussu ezstrucU» 1726 publico commodo iperta, 
nalU huc wtfue ex aere memoria eonMCKata» 
Mavrituu Come« a Daetridistem , ■ 
summa FRANCISCI AVGVSTI gratia 
BiblioUiccae Pracfuclus, liouuiis sui el loci diguum ceu&uit 

hoc uumo proprio motu et sumto excoso * 
primun celebcare saeeolmii. 

Eine Abbildang dieser Münze liefert die Beilage 

IK. Die Vorderseite zeigt die Facade des Bibliothek- 
gebäades; im Segmente die Schrift: 

Auf der üückseite liest man : 

BIBLIO rilECA . AVG . PALAT. 
' CAaOLI.YJ.lVäSV.EXSTAyCTA. 
FIUNCISGO. I. AVST.IflfP. 
MVSAGETA .MVOTFICO. 

PRIMVM . CELEßlUT . SAEC VLVM. - 
&1DCCCXXVI. 

Der DarchiiieMer der Medaille betragt zwei Wie- 
ner Zolle. ^ 

Darch Testament des, in diesem Jahre verstorbe- 
nen pensionirten Gustos « Abb^ Sensel« hatte der- 
selbe der Hofbibliothek »als ein Zeichen dankbarer £r- 
innerang und zum Andenken seiner vier und vierzig- 
jihrigen DientUeistnng,« die zwei Bücher: Pala^tua de 
gentibus Indiae,, uud Longi PastoraHaj beide Werke auf 
grossem Papier i dann eini mit Pastellfarben trelflich 
gemaltes Brustbild -des 'k. k. Hofrathes und Birectora 
der Hofbibliothek, Adam von Kollar, zum Eigen* 
thnmo bestimmt. 
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Der Lesesaal der Hofbibliotbek Ist fflr den zabl- 
raicben Besaoh weder gross genug i noch für seine Be- 
•timiming lioht genug. Er ist ein langes Yiereok, das 
an den beiden schmalen Enden auf einer Seite mit 
zweit anf der andern nur mit einem Fenster versehen 
ist In der Mitte befindet sich eine lange, mit Schreib- 
geräthe besetzte Tafel , an welcher ungefähr 40 Perso* 
nen Platz finden. Zum Theil in den Fenstererkemi znm 
Theil an den WSnden rings hemm sind die Schreibti- 
sche für zwei Custoden nnd vier Scriptoren angebracht, 
welche I Ton den Lesern hinfig gestört, ihren biblio- 
thekarischen Arbeiten obliegen müssen. Der Andrang 
dea lesenden Poblicnms war so gross t dass der Raum 
an der Tafel nicht mehr hinreichtet und Tiele Perso- 
nen an den Wänden oder vor den Schreibtischen der 
Beamten stabend zu lasen genöthigt waren; durch wel- 
che Überf&llttng von einer Seite die Hitze im Saale oft 
unerträglich , von der anderen Seite die Aufsicht über 
die Lesenden ungemein erschwert wurde. Diesem 
Übelstande abzuhelfen, liess der Präfect am Fusse der 
Treppe eine Nachricht anheften« laut welcher nur so 
viele Personen zngelasten wurden, als an der Tafel 
Platz finden. Man suchte überdiess die Studierenden all- 
mSUig an die Universitäts- Bibliothek zu weisen und 
die müssigen Leser zu entfernen; einzelnen, ausge- 
zeichneten, einheimischen oder fremden Gelehrten bot 
der Präfect einen PlaU in aeinem« zwar äusserst be- 
schränkten Bfirean, und so brachte man endlich die 
Zahl der Besuchenden in ein besseres Yerhältniss zu 
dem vorhandenen Kaume, der jedoch immer noch als 
sehr unzureichend erkannt werden muss, wenn man 
bedenkt, dass* manche Gelehrten bei ihren Fqrachnh- 
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gen mehrere Werke auf Einmal znr Vergleicbmig be- 
dürfen , dass mitunter auch Landcjiarten oder Werke 
in Folio zum Stadium verlangt werdeUf Und daas aeUwt 
Kunstfreunde oder Künstler, die meistens in liäuden 
oder Porteienüles vom grössten Folioformate befindU- 
' eben Knpferstiebe da betraobten tollen; welob alletf' 
bei der so gedrängten Ai^einanderreihung der Leseri 
kaum möglicht oft dorcbana unmöglich iat 

Da Se. M ajestit den^ znr Erweiterung der Hof- 
bibliothek angetragenen Umbau einer Abtheilung des 
Angnstinerkloeters nicht zu bewilligen fanden« weil 
er bei beträchtlichen Kosten keine zulängliche und 
dauernde Abhülfe zu verschaffen geeignet war; forder- 
ten Allef»h5ohatdieaelben einen neuen Vor- 
schlag, wie ohne einen neuen Bau, durch Miethung 
einiger LocalitäteUi welche der Augnatiner-Convent 
freiwillig zu überlasaen erbötig war, dem dringendsten 
Bedürfnisse abzuhelfen wäre. Der Präfect erklärte bei 
dieser Gelegenheit im Nothfalle nur den Bibliothek- 
saal des Klosters und » zur nöthigen Verbindung mit 
demselben — einen, nächst dem Lesezimmer befindli- 
chen, kleinen Saal des zoologischen Gabinetes anspre* 
eben zu wollen; in welchem Sinne dann die Verhand- 
lungen angeleitet wurden« 

Im Monate August 1827 erhielt der Scriptor Bu- 
dick den Ruf als Bibliothekar amLyceum zu Klagen- 
furt; und am 14. desselben Monats ward der verdienst- 
volle Gustos, Abb^ Pöhm, in Rücksicht seiner, im- • 
mer mehr zunehmenden Kränklichkeit nnd Schwache, 
mit ganzem Gehalte pensionirt Die Achtung nnd Liebe 
nicht nur seiner Mitbeamten , sondern auch des gröss- 
ten Theües der Leser « welchen er durch seine nner- < 
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mfidliche GeßUlIgKeit thener geworden war, folgten 

ihm iu seine wohlverdiente Ruhe, welche der würdige 
Mann jedooh nicht lange genoss» nnd in weniger als 
zwei Jahren einer schon seit lange heranziehenden 
Brustkraukheit unterlag. Sein £ifer für die Erfüllung 
der Pflichten seines Dienstes, nnd die gebieterische 
Nothwendigkeit , seine Mnssestnnden ansschliessend 
der Pflege einer stets wankenden Gesundheit zu wid- 
men, liess ihm keine Zeit £är literarische Arbeiten 
übrig; aber sein Andenken wird desshalb bei einem 
Institote nicht verlöschen, dem er alle seine Kräfte 
geopfert hatte. 

Eine Reise nach Karlsbad, welche der Prafect 
seiner Gesundheit wegen unternahm, verband derselbe 
mit einem Ansflnge nach Dnesden. So kurz sein Anf- 
enthalt dort war, wasste er doch für seine Stelle man- - 
che Yortheüe daraus zu ziehen, unter welchen die Be- 
kanntsohaft mit einem der ersten Mlinner unserer Zeit 
im Fache der Bibliographie, mit dem königL Üofrathe 
und Oberbibliothekar £bert, als der vorzflglichste 
zu betrachten ist. 

Der Pensionirong Pöhm's folgte, und zwar ans 
gleichen Granden, am 2. December auch die des Cu* 
stos Leon. Der redliche Fleiss und der gutmüthige 
Charakter dieses wackeren Mannes machten auch sein 
Ausscheiden aus dem Kreise seiner Mitarbeiter densel- 
ben schmerzlich. Als einen, wenn auch nicht genia- 
len, doch lieblichen Dichter beurkunden ihn mehrere 
hinteflassene poetische Schriften, und seine, auf weni- 
gen Blättern kurzgefasste Beschreibung der k.k^Mqfliblio- 
ihek hat schon vielen Fremden als willkommener Füh- 
rer beim Besuche dieser literarischen Anstalt gedient. 

I 
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Der fait gletcbzeiti^e Anstriu zweier Gnstoden 

gab Gelegenheit, nach dem Antrage des Grafen 
von Dietrich stein« würdigen Beamten, welche 
ausser dem Bereiche dieses Geschäftes keine Aussicht 
auf Verbesserung ihrer Lage hatten, eine wohlerwor- 
bene Beförderung zu gewähren, Yieljährige treue Vei^ 
^ Wendung zu belohnen , und zugleich den Dienst der 
Hofbiblipthek neu zu beleben. Alle Beamten rückten 
mit Eiifem Male um zwei Grade vor, so, dass der vierte 
Custos Kopitar zweiter wurde, und alle folgenden 
Individuen in gleichem Verhältnisse an Rang und Ge- 
halt gewannen. 

Gegen das Ende dieses Jahres erstattete der Prä- 
fect seinen ersten Compie rendu, der in einer eben so * 
umfassenden als lichtvollen Darstellung den Zustand, 
in welchem er die Hofbibliothek angetroffen, die Ver- 
fügungen , die er entweder schon ausgeführt oder vor- 
bereitet, die Pläne zu deren weiterer Vervollkomm- 
nung, und die Bedürfnisse dieses Institutes schilderte. 
Das Meiste hievon ist in chronologischer Ordnung 
bereits angeführt worden. Die Bereicherung der Samm- 
lung während dieser. Zeit an Manuscripten, Büdiern 
und Kupferstichen wird, der angenommenen Ord- ^ 
uung gemäss, am Schlüsse dieses Zeitraumes in ihrem 
Vorzüglichsten zur Sprache kommen. Ein dahin gehö- 
riger, von dem Scriptor Lechner allein verfasster 
Bibel' Katalog in zwei Foliobänden, und ein von dem 
Präfecten angeordnetes , zierlich ausgestattetes »Album 
Biblioihecae J^alalinae* muss jedoch gleich hier ange- 
führt Werden;' welch Letzteres nicht — wie wohl sonst 
gewöhnlich — zur Aufnahme einer bunten Menge von 
Namen ohne Auswahl, sondern bloss zur Einschrei- 
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bmig aasgezeichneter Personen und berühmter Ge- . 
lehrten bettiiniiit Ist« welche die Hofbibltothek besu- 
chen oder in derselben arbeiten. 

Am 10. Decembar fMud^ in Folge der früher er- 
wihnten Yonllchnng des Personales j die Anstellnng 
des Anton von Geväy Statt, eines durch vielseiti- 
ge Bildung f baaondars auch durch ausgebreitete Spra- 
chenkenntnisSf worunter jene der arabischen, persi- 
•oben und türkischen f ausgezeichneten Mannes. 

Im Jahre 1828 ward es endlich zur dringenden 
Nothwendigkeit , für die fernere Unterbringung des 
aich immer mehr häufenden Zuwachset, an Büchern zu 
sorgen. £s wurden 64 Kisten yon £ichenh<flz ange- 
S9hafft und in dem grossen Saale — seiner Lange nach 
— In zwei Reihen also aufgestellt, dass zwischen ih- 
nen und den an den Wänden befestigten ursprüngli« 
eben Schränken ein hinreichender Baum blieb , um zu' 
letzteren auf den breiten, unten mit Rädern Teraehe- 
nen Leitern bequem gelangen zu können. Es wird zwar 
allgemein, und nicht mit Unrecht, bemerkt, dass die« 
ae, obschon an und fftr sich nicht unangenehm in*8 
Auge fallenden Kästen den herrlichen Saal entstel- 
len, udd mit seinem imponirenden Ansehen eine Terle- 
tzende Disharmonie bilden ; allein , der wahre Spruch : 
»Noth kennt kein Gesetz ,« entschuldigt diesen Übel- 
atand yollkommen; und da man sonst die neu ankom- 
menden Bücher auf das Marmorpflaster hätte legen 
müssen, blieb wohl kein anderes Mittel, diesem zu- 
vorzukommen , übrig. 

Diese Kasten wnrden vor der Hand bestimmt, bei 
3Q00 Codices, die musikalische Sammlung (welche iö 
derselben füllt), mehrere Pergament- Ausgaben, die 

9 
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Aldbur Auflagen ^ die Aidographa mid Curiosa — letztere 
mit Ausnahme der eigentlichen Seltenheiten (Cinielien) 
— mehrere der vorzüglichsten Werke ans der Knpfer- 
stichsammlnng nnd den Miniaturen , die aeltenen chi- 
nesischen und ostindischen Werke | die Sammlung der 
Schematismen u. s. aufzunehmen; wodurch für an- 
dere ^ neu einlangende Bände für einige Zeil Raum ge- 
wonnen wurde. 

Der 25. August Termehrte das Personale der Hof- 
bibliothek dnrch einen ausgezeichneten Beamten, Ste- 
phan En dlich er. Mit schätzbaren bibliographischen 
Kenntnissen« mit jener mehrerer Sprachen ansgerft- 
stet , ist er auch in der Botanik und in mehreren an- 
deren Fächern des Wissens gründlich bewandert. Da 
er in der Blftthe des Altera steht und sein Eifer mit 
seinen Fähigkeiten gleichen Schritt halt, darf die kai- 
serliche Bibliothek sich lange nnd wichtige Dienste Ton 
ihm versprechen) wovon er wie man bald sehen 
wird — bereits ehrenvolle Beweise gegeben hat 

Alle grossen Bibliotheken des Auslandes vefwah- 
ren unter Ihren Seltenheiten zahlreiche Autographa Ih- 
rer eigenen und fremden Kegenten, Staatsmänner, Feld- 
«herreut Gelehrten« Künstler, und überhaupt in irgend 
einer Beziehung merkwürdigen Personen. Der Hofbi- 
bliothek « welche dnrch den welthistorischen Wiener 
Congress In den Jahren 1814 und 1815 eine Gelegen- 
heit zur Gründung solch einer Sammlung gehabt hätte, 
wie sie wohl nirgends und niemals sich ergeben hat, 
noch ergeben wird, hatte, ausser einigen Gim^Hen, 
wie T a s s o's Gerusalemme conquisiata, einem Bande von 
Handschriften der Philippine Welser, einem Ge« 
bethbuche mit Kaiser cmmm V. ITnterachrift und dem 
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Nameiuzuge des beiL Carl Borromäusy wenig der- 
gleichen anfznweisen. v 

Graf YonDietrich stein, echou seit längerer 
Zeit beschäftigt, und mit eigenen Opfern bemüht, die- 
se empfindliche Lücke zu ergänzen, wendete sich da- 
her im December 1828 wegen Erlangung von Beiträ- , 
gen zuerst an d^n k. k. geh« Hof- und Staatskanzler, 
Fürsten von Metternich, dann an alle Linder- 
stellen und an das Ausland. Biese Correspondenz hatte 
einen £rfolg, der alle £rwartnng übertraf. In weniger 
als zwei Jahren waren bereits mehrere Tausend , dar- 
unter eine grosse Zahl der allermerkwürdigsten und 
seltensten Autographe '), theils Yon den Behörden, 
tbeils von Privaten — und zwar von diesen als Ge- 
schenke — * eingegangen, wobei die Hofbibliothek be- 
sonders Sr. k. k. Hoheit dem Herrn Erzher- 
zoge UAiiasR, Yicekönige des lombardisch -veneziani- 
schen Staates, Höchstweicher zu dem schnellen Ge- 
deihen dieser Sammlung mit vorzüglicher Theilnahme 
beizutragen geruhte, dem verstorbenen k. k. obersten 
Kanzler, Grafen yon Saurau, dem k. k« geh. 
Staats- und dem Hofkriegsarchive sich zu besonderem 
Danke verpflichtet fühlt. 

Am 1. März 1829 starb plötzlich, an den Folgen 
eines Schlagflusses, der Uofrath und erste Gustos von 
Yesque. Se. Majestät fanden diese Stelle zu be- 
setzen, indem S ic am 15. April den Verfasser der vor- 
liegenden Geschichte j damals k. k. wirkl. Hofrath und 
Yicedirector des kaiserl. Hofburgtheaters, aus aller- 



') Man sehe die Betbgto YU. 
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liCchsteigener Bewegung dazu ernannten; der sie je- 
doch, einer schweren Krankheit wegen, ertt im Sep- 
tember desselben Jahres antreten konnte. 

Auf Veranlassung des Pr'afecten wurden im März 
anch noch alle jene Musikalien des Hofmusikarohives , 
welche mit der Kirchenmusik in keiner Verbindung 
stehen, folglich für die Hofcapelle von keinem Gebrau- 
che waren, und in deren, dem Publicum unzugängli- 
chem Archive nnbenützt lagen , in die Hofbibliothek 
zur Vervollständigung ihrer musikalischen Sammlung 
und zum Studium für Kunstfreunde und angehende 
Künstler übertragen. Diese Tonwerke bestanden in 
älterer Kammermusik, als: Fezu, CantaU tl, dgl.; in 
älteren und neueren, deutscbea, französischen und ita- 
lienischen Opern; in älteren und neueren Oratorien; 
in alter Kirchen- und dramatischer Musik, meistens 
Partituren In der Originalhandschrift der Tonsetzer, 
und in der Privatmusiksammlnng weiL S. M. Kaisers 

Im Juli wurden auf höheren Befehl , von den , in 
dem grossen Bibliotheksaale befindlichen Marmorsta- 
tuen f sieben für die Franzensbnrg in dem k. k. Par- 
ke von Laxenburg bestimmt, und sieben andere 
von gleichem Materiale und derselben Grösse, dafür an 
die Hofbibliothek abgegeben. Die sieben aus derselben 
• entfernten waren die Standbilder folgender Kaiser aus 
dem Hause Habsburg: AUOECsm L, nrnnuara III., 
mmowm II. , oanzi^a V. , FBunnrAiiM I. , mnnram« II. 
und uqFOiin'B L; die statt derselben empfangenen Sta- 
tuen stellen Tor: den Herzog Alba, den Herzog Franz 
TonModena, den Kaiser FEunnrAirD III. , den Erz- 
' herzog bsoPOLD wimBLM, feudinakd IV., als römi- 
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sehen König, Carl II. von Span i en, und cabIi VI., 
als König Ton Spanien. Alle diese Standbilder waren 
mehr oder weniger beschädigt, und bedurften einer 
Restauration, welche unverzüglich angeordnet wurde. 

Mehrere Anclionen in P a r i s gaben dem, anf jede 
Gelegenheit zur VervollkommnnBg des ihm anvertrau- 
ten Institutes stets aufmerksamen Grafen von Die- 
trichstein Veranlassung zu werthvollen Ankäufen. 

Die schon im Juni begonnenen Verhandlungen, 
wegen Überlassung des Augustiner -Büchersaales an 
die Hofbibliothek gegen Entrichtung eines jährlichen 
Miethunses von Seite der letzteren, kamen im Herb- 
ste zum Abschluss; doch war noch nöthig, die Yer- 
steigernUg der, dem genannten Kloster gehörigen Bü- 
cher, Mineralien, und was sonst noch in diesem Saale 
aufbewahrt gewesen, abzuwarten, bevor man von dem- 
selben Besitz nehmen konnte. Die Absicht bei derMie« 
ihung dieses Locales war, es zu einer r^iederlage von, 
der Aufbewahrung unwerthen Bflchem und Kupfersti- 
chen, dann von Doubletten, sowohl an diesen als an 
jenen, zu verwenden« dadurch einigen Raum in dem 
grossen Saale der Hofbibltothek und in dem Magazine 
ihres Halbstockes zu gewinnen, das in diesem Jahre 
durch Beinigen und £rhellen *), vorzüglich zur Auf- 
•tellung von Incunabeln - Bnplicaten , geeignet iRmrde ; 



') Bei dieser Gelegenlieit fanden sich 2588 Codices, welclie seit 
undenklicher Zeit dort im Staube lagen, und dadurch alle, 
manche in hohem Grade , beschädigt , und dem gänzlichen Ver- 
derben nahe waren. Es wurde sogleich ihre ResUuriruug ange- 
ordnet y und, nachdem sie vollendet war, diesen geretteten Mb- 
nvscripten ein Pkts in den oben erwlhnten neuen Kisten an 
geinesen« 
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endlich aber die f in dem Augustinemale einstweilen 
niedergelegttfi, der Hoflbibliothek entbehrlichen Ge« 
genstände von Zeit zn Zeit mittelst- öffentlicher Yer- 
steigenmg hintanzngebent und $o 8ich yon einer nn- 
nlltzen Last befireit zn erhalten. 

Die sonst auf den Monat September gefallenen Fe- 
rien der Hofbibliotheky welche nicht nnr znr Erho- 
lung derBeamtenf sondern auch zur Säuberung sämmt- 
lieh er Localitäten seit undenklicher Zeit bestehen f 
wordetttyon diesem Jahre angefangen, anf den An- 
gnst als einen, zu jenen Zwecken mehr geeigneten 
Monat Tcrlegt, die AmUstnnden aber, welche bis da- 
hin in den Sommermonaten Vormittag von 9 bis 12, 
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, im Winter hinge- ' 
gen — da im Bereiche der Bibliothek znr Vermeidung 
der Fenersgefahr kein Licht gebrannt werden darf — 
nur. Vormittag von 9 1^ Uhr bestanden, wurden ' 
f&r das ganze Jahr, Vormittag yon 9 bis Nachmittag 
2 Uhr festgesetzt; wodurch sowohl die bibliothekari- 
aohen Geschäfte, als das lesefide Publicum , einen be- 
trächtlichen Gewinn an Zeit erlangten. 

Mit dem I.Jänner 1830 ertheilte Graf vouDlet- 
richstein dem Personale eine neue, den ganzen 
Geschäftskreis umfassende Instruction in 33 Paragra- 
phen. Auch die Diener (Hausknechte) , welche bis da- 
hin gar- keine schriftlichen Verhaltungsregeln hatten, 
sondern nach bloss mündlicher Anweisung ihren Dienst 
▼errichteten, erhielten eine ToUständige Vorschrift. 

Es ist bereits im Vorbeigehen gesagt worden, dass 
den Verwaltungsacten, seit die Hofbibliothek bestand, 
niemals die nöthige Auleierksamkeit und Soigfalt ge- 
widmet worden war. Mcht nur lagen sie an mehreren 

18 
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Orten zenlrent, ohne dass dacOber ein Protokoll, In* 
dex oder sonst ein Anffindungs mittel bestanden h&tte, 
sondern sie waren auch sehr unvollständig, empfind- 
liche Lfioken zeigten sich in Menge« und über manche 
der wichtigsten Verhandlungen Waren keine Docn- 
mente Yorhandeu. Seit dem Jahre 1826, dem Eintritte 
des gegenwärtigen Präfectent wurde zwar — wie schon 
erwähnt ist — über die neu einlaufenden Acten ein 
Protokoll aufgenommen) und über dieses ein Index ge- 
fahrt; allein vom Jahre 1825 aufwärts erwarteten alle 
•amtlichen Schriften noch ihre Ordnung und Ergän- 
zung. Schreiber diesest Geschäftsmann von Jugend auf, 
erbot sich gleich bei seinem Eintritte, diesem Übel, so 
weit es nach einer fast dreihundertjährigen Verwahr- 
losimg noch möglich war^ abzuhelfen« In dieser Ab- 
sicht wurden 25, seit Kollar's Zeiten unberührt ge- 
bliebene, mit vermischten Schriften angefüllte Porte- 
feuilles in Folio, Blatt für Blatt durchsucht, wobei 
sich nebst mehreren kostbaren Autographen, alsj von 
Tycho Brahe, Leibnitz, Luther u.v.a., einige 
sehr wichtige Acten aus dem sechzehnten und sieb- • 
zehnten Jahrhunderte fanden; so, dass die dermalige 
Aciensammlung mit dem Jahre 1575, und zwar mit 
der merkwürdigen , vom Kaiser MAXnmiAH IL eigen- 
händig vollzogenen Bestellung des ersten kaiserl. Bi- 
bliothekars, Hugo Biotins, beginnt. Um jedoch die 
noch immer gebliebenen, bedeutenden Defecte mög- 
lichst zu ergänzen, wurden noch aus den Protokollen 
des , der Hofbibliothek Vorgesetzten kaiserl. Oberst* 
' hofmeisteramtes, von den Jahren 1Ö37 angefangen, von 
mehreren dieselbe betreffenden Anordnungen und Ver- 
handlungen, und aiu dem Hofkammerarchlve von eich 
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dahin beziehenden Doonmenten Abschriften genom- 
men; über die solchergestalt zusammengebrachte, mög^ 
lichsl YolUtändigef 250r Jahre (von 1575 bis einsdüies« 
•ig 1825) nmfessende Sammlnng ein Index verfasst; die 
Acten selbst aber in fortlaufender Nummer in abgeson- 
derte Fascikel gebunden i nnd ' znm Amtsgebrancbe 
aufbewahret Eine Arbeit ^ welche Zeit nnd Mühe ti* 
nes vollen Jahres erforderte. 

Im NoTember wurde mit der Bibliothek des Lj* 
ceums zu Linz ein, für die musikalische Sammlung der 
Hofbibliothek ^erwünschter Tansch getroffen. Mau er« 
hielt nämlich gegen: Veneeshd Philomatis de notm domo 
Musicorum Libri qaatuor, 1523 , wovon zwei Exemplare 
vorhanden waren, das höchst selten gewordene musi^ 
kaiisch -theoretische Lautenwerk des Hans Juden- 
Ii ü n i g 9 ebenfalls von 1523. 

Um von den hier in Wien erscheinenden Kupfer«» 
Stichen und Lithographien die Pflichtexemplare in vor- 
züglich guten Abdrücken zu erhalten 9 traf der Präfect 
die Einrichtung , solche vcn den Künstlern oder Ver- 
legern unmittelbar abzunehmen, und denselben dafür 
Empfangscheine auszufertigen, mit welchen sie sich 
bei dem Bücherrevisionsamte über die bereits gesche- 
hene Ablieferung des« der kaiserl« Bibliothek gebüh- 
renden Exemplares ausweisen können. 

Schliesslich wurden im Laufe dieses Jahres durch 
den Beamten Endlicher die chinesischen und osttn- 
df sehen Seltenheiten vereinigt , und in bessere Ord^ 
nung gebracht* 

Im Jahre 1831 wurde die Hoflbibliolhek in den Be- 
sitz des Angustiner-Büchersaales gesetzt. Sehr beschwer- 
lich war anfiuigs der Umstand » dass man die Treppe 

18* 
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das Bibliothekgebindea hinab ^ bei jader Wittemag 

durch einen Theil des unbedeckten Hofraumes 9 und 
eine andere schmale Treppe hinaufgehen mnsstef um 

m 

m jenem Saale zu gelangen. Diese ünzukönunlichheit 
wurde durch die Gefälligkeit des Direotors Kitt er 
Ton Schreibers giehobenf mit dessen Zustimmung 
von einem, neben dem Lesesaale befindlichen dunklen 
Zimmer eine Thür in einen der Säle des zoologischen 
Cabinetes gdbroohen wurde 9 durch weldien man un- 
mittelbar in den gemietheten Büchersaal kommen 
kann 9 ohne weder Treppen noch Holraum durchzie- 
hen zu müssen. 

Mit der Benützung des erwähnten Saales hatte man 
sogleich iftegonnen und ei&ig fortgefahren. Bei 180O 
Bände Incunabeln, welche Doubletten sind« wurden 
unter der Leitung des Scriptors Leohner bereits da- 
hin gebracht) um nach Massgabe, als die cnrrenten 
Geschäfte es erlauben , mit jenen Exemplaren » welche 
man zu behalten denkt , genau verglichen zU'Werdeut 
damit nicht etwa mangelhafte Exemplare zur Aufbe- 
wahrung 9 und bessere zur Auction gelangen. Wie viele • 
Mfihe und Zeit diese nur neben den ordentlichen Arbeir- 
ten, und nur in der warmen Jahreszeit vorzunehmende 
Yergleichnng erfordert 9 fällt von selbst in die AugeU) 
folglich auch, dass die beabsichtigten allmäligen Ver- 
steigerungen, und mit diesen der vorzüglichste [Nutzen 
des gemietheten Saales 9 erst von der Zukunft zu er- . 
warten stehen. — So wie die erwähnten Incunabeln, 
sind auch schon eine Menge werthloser Pflichtexem- 
plare von Bfiehem und Musikalhsn*, und gegen ÖO Por- 
tefeuilles in Folio mit, entweder in mehrfachen Exem- 
plaren vorhandenen 9 oder der Aulbewahrung unwür« 
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digeu» mit ganzen Sammlungen anher gelangten Ku- 
pferaticlien dahin ftbertragen worden « welche jedoch 
vor ihrer Bestimmung zum öffentlichen Yerkanfe einer 
nochmaligen Revision unterzogen werden. 

Eine grosse Anzahl noch migelnindener, oder be-, 
schädigter Incunabeln wurde im Laufe dieses Jahres 
mit dauerhaften £inbandea yenehent nachdem von 
den grösseren die ihnen Iieigebnndenen kleineren Wer- 
ke getrennt, und letztere abgesondert eingebunden 
worden. Eben so wurden alle» in einzelnen Blättern 
bestehenden Manuscripte , bei Gelegenheit einer ver- 
besserten Aufstellung derselben — von welcher weiter 
unten die Rede seyn wird — mit Decken gesdifltzt 

Das Bild des, um den prächtigen Saal der Hofbi- 
bliothek durch die herrlichen Plafondfresken so koch 
▼erdienlen Künstlers , Daniel Gran (ein von ihm 
selbst verfertigtes 9 vortreffliches Öhlgemälde) , und ei- 
ne kleine, aus Garraramarmor verfertigte Büste' des be- 
rühmten italienischen Dichters PietroMetastasio, 
von sprechendei: Ähnlichkeit! erhielten einen, ihrer 
würdigen Platz in dem Bürean des Pr^ecten, wo auch 
das oben erwähnte Bild Kollar^s und eine Büste des 
vaterlandischen JDichters , HeinrichvonCoUin-— 
ein Geschenk des Grafen von Dietrichstein — 
aufbewahret ist. 

Wie für die innere Vervollkommnung der kaiserl. 
Bibliothek, war man auck für ihre äussere Erhaltung 
besorgt, indem die Eindecknng der Kuppel des gros- 
san Saalc^s mit Kupfer ^angeordndt, und unverzüglich 
begonnen wurde. 

Eine wahrscheinlich nie mehr wiederkehrende, 
auf den Rath und nnter Hitwirkung des k. k. Hofra- 



Digitized by 



278 

thaSf Ritter von Hammer, benützte Gelegenheit 
zum Anktiife sehr seltener nnd kotdiarer orientili* 

scher Handschriften machte in den ersteren Monaten 
des Jahres 1832 die Beisohaffong yon zwei neuen Kä* 
sten nothwendig, welche In die flfitte des unteren Ma- 
noBcriptenzimmers gestellt y nnd mit dem wichtigsten 
Theile der morgenlündischen Codices angefüllt wur- 
den. Hierzu kam noch, wie spater angezeigt wird, ein 
ausgezeichneter Theil der, von Herrn Hoirath von 
Hammer mit so yieler Hfihe gesammelten, morgen-^ 
ländischen, literarischen Schätze. 

£s ist hier der Ort zu erwähnen, dass die Hofbi- 
bliothek in dem letzten Decennium die Erwerbung vie- 
ler kostbarer orimitalischer Werke, besonders der 
^ausgezeichneten Verwendnng dee ehemaligen k k. In« 
ternuntias bei der Pforte, Freiherrn von Otten- 
fels, nnd des dort angestelltMi k« k. Dolmetschers, 
Ritters yonRaab, zu yerdanken hat. 

Zwei Arbeiten, deren eine vollendet, die andere 
bereits so weit Torgerfickt ist, als die miverschieiili- 
chen cnrrenten Geschäfte es zuliessen, bezeichnen die- 
ses Jahr als ein, der Hofbibliothek vorzüglich nätzU- 
ehes/Die erste ist eine völlig umgestaltete Einrichtung 
der beiden Manuscriptenzimmer nach einem , von dem 
Gustos Dr.Yon Eichenfeld nnd dem Beamten End* 
Hoher gemeinschaftlich entworfenen, und nach von 
dem Präfecten erhaltenei* Beistimmung, von dem letzt- 
erwähnten Beamten mit eben so viel Sachkenntniss als 
Eifer ausgeführten Plan. Es war die Aufgabe, alle von 
der ältesten bis zur neuesten' Zeit erworbenen Samm- 
lungen von Handschriften, deren jede bisher abgeson- 
dert, und in dem Zustande, in welchem sie übernom- 
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mea worden i aufgesteUt war, nach eüieai, sowohl 
den Forde** xigen der WIsBensoliaflt enttpreohendeii , 
als die Verhältnisse des gegebenen Raumes berück- 
eichtigendea Principe zu mntm Ganzen zn vereinigen, 
ohne dabei die Übertteht das Bestandes jeder ^zel- 
uen Sammlang aus dem Auge zu verlieren. — - Der 
den Werth eines Codex bestimmende Umstand, ob 
er vor oder nach Erfindung der Buchdruckerkunst 
' geschrieben worden, mnsste als Grundlage der er- 
at en Abtheilnng angenommen werden. Eine zwei- 
t e wurde nach dem Materiale gemacht, worauf sie ge- 
schrieben sind, nämlich; ob anf Pergament oder 
Papier. Binen dritten Abtheilnngsgntnd endlich 
gaben der Inhalt des Codex [und die Sprache, in wel- 
cher derselbe verfasst ist. Nach diesen Directiven wur- 
de die Sammlung also geordnet: Die Hancischrifien am 
der Zeit 4for Erfindung der Buehdruckerhmst» nnd zwar 
anfPergame^t; 333 Codices römisch - classischer 
Literatur; 320 die Profan- und Kirchengeschichte des 
Mittelalters in lateinischer Sprache enthaltend; 523 
mit den Schriften der Kirchenväter; 207 Bibeln imd 
Commentarien; 388 scholastischer Theologie; 278 li- 
tnrgische nnd ascetische Werke; 20Q das rtfmische 
und canonische Recht behandelnd; 284 medizinische, 
alchymische nnd philosophische Schriften; 136 Codices 
▼ermischten Inhaltes in französischer, italienischer, 
spanischer und portugiesischer; endlich 121 derglei- 
chen in deutscher Sprache. — AufPapier: 176 deut- 
sche Handschriften ; 205 der römisch - classischen und 
der lateinischen schönen Literatur des Mittelalters an- 
gehörende; 248 geschichtliche; 1420 theologische, 180 
das Civil- und das cauouische Recht umfassende; end- 
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lieh 390 medizinische und philosophische Codices. — 
Handtohriften seit £rfindiing dcr3nchdrii- 
cKerliiinst: 13Ö4 die italienisehe , spanische und por- 
tugiesische Geschichte, 1364 die französische, 1350 die . 
Osterreiohisohe; 305 die ungarische und tttrkiscliey und 
4Ö0 die deutsche Reichsgeschiohte behandelnde; fer- 
ner ^ 804 über Alterthümer , Numismatik und neuere 
schOne Literatnr; 09 Aber Jurisprudenz; 113 ftber Phi- 
losophie; 2CI über Mathematik und Astronomie; 20Q 
üb^r Kriegs- und Baukunst; 260 über Arzneikunde; 
263 über Alchemie; 405 über Theologie ; und 1200 Jii- 
saitica, £s sind demnach von denManuscripten vor Er- 
findung der. Typ<%raphie 5423| und zwar : 2789 auf P e r- 
gament und 2034 auf Papier; von jenen nach Er- 
findung der Typographie aber 8523, zusammen: 13,Q46 
neu aufgestellt Die von 1 bis einschlüssig 3540 befin- 
den sich in dem unteren Manuscriptenzimmer, worin 
ausser den» von dem Scriptor vonGevayin zweck- 
mässige Ordnung gebrachten, bei 1000 orientalischen , 
auch die griechischen Handschriften — 985 an der 
Zahl — angestellt sindf welche eine für sich beste» 
hende und abgeschlossene Sammlung bilden. Die Mi- 
nuscripte von Nr. 3541 bis einschlüssig 8948 -befinden 
sich in dem oberen Handschriftenzimmer, in welchem 
neben diesen noch die hebfttischen , syrischen , äthio- 
pischen und slavischeu Codices« ebenfalls eine für 
sich bestehende Sammlung geordnet sind. — Die Ma- 
' nuscripte, welche in keinem der beiden erwähnten 
Zimmer Platz fanden« sind in einigen neuen Schraiir > 
Ken d^s grossen Bibliotheksaales aufbewahret' 

Um jedes einzelne Stück der alten Sammlungen oh- 
ne Zeitverlust auffinden zu können, sind in einem Yer- 
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zeichuisse nach den Nummern des ehemaligen Bestan- 
det sogleich die neuen Nammem beigesetzt worden; 
iv^nrohy selbst wihrend dieser ümgestaltangf die ' 
Fordernng eines jeden Lesers unverzüglich befriediget 
werden konnte. 

Mehr als 1000 Handschriften sind im Laufe dieses 
Jahres gebunden, und damit dem drohenden Verder- 
ben entrissen worden. 

Über die in 16 Kästen verwahrte f reiche Samm* 
long theoretiseher nnd practischer mnsikalisoher Wer- 
ke 9 welohe im Toransgegangenen Jahre durch ein 
unschätzbares Autograph, nämlich die von Mozart 
eigenhändig geschriebene Partitur des ganzen Dies irae 
ans seinem untergänglichen Requiem, eine neue Zierde 
erhielt, wurde durch den Fleiss des Soriptors Schmid 
ein Standorts-Repertorinm yerfertigti nnd ein änsserst 
genau beschreibender Zettelkatalog von mehr als 8000 
Nummern Terfasst, welohem so bald als mögHoh ein 
alpbabetischer folgen wird. 

Die zweite ausserordentliche Arbeit ist die Um- 
schreibung des, zu beSGhränkl angelegt gewesenen, 
und dnrch Überfüllung sowohl , als durch Correcturen 
kaum mehr branchbaren Supplementkataloges der 
grossen Bfiohersamnilnng. Er wnrde nach einem, dem 
Zwecke vollkommen entsprechenden Plane des Scrip- 
tors 'Leohner angefangen,, nnd wird unter dessen 
Leitung eifrig fortgesetzt. 

Gleichen Schrittes mit letzterwähnter Revision 
geht die Berichtignng der Zettelkataloge für slavische \ 
* nnd orientalische Druckwerke. Dabei werden Dupli* 
cate nnd der Aufstellung unwürdige Werke in den An* 
gostinerstil übertragen. 
* 



Digitized by 



282 . 

Der iUlalog der Aldiner Aoagaben Ut Tottendet, 

die Berichtigung ihrer Zettel im grossen , allgemeinen 
Kataloge damaeh vorgenorameu; die Jiei dieser Gele* 
genheit vorgeftiiideneii Donbletten aber in einem der 
neuen Kästen des grossen Saales aufgestellt worden. 

Die «clion in den Torbergehendm Jahrm begon- 
nene Verfassung neuer Katidoge über die Kupfenti- 
che» wurde von dem kunstverständigen Gustos von 
Bartsch mit gewohntem £ifer fortgesetzt! und nahet 
sich ihrer Vollendung. 

Vom 12. bis 30. September wurdf die Hofbiblio- 
thek far das gewOhnKche Lesepnblionm , so wie fttr 
alle, nicht zur Gesellschaft der Naturforscher 
und Ärzte gehörige Fremde gesperrt t und nur dem 
Besuche der Mitglieder der genannten Gesellschaftf 
welche sich dieses Jahr zu Wien versammelte, vor- 
behalten. Eine Massregel, von gastfreundlicher Auf- 
merksamkeit erzeugt, im Erfolge jedoch tou der Noth- 
wendigkeit nicht gerechtfertiget « da der Besuch bei 
weitem nicht so zahlreidi war« als man zu erwarten 
sich berechtigt glaubte. 

Im November kehrte Graf von Dietrichstein 
Ton «ner Reise nach MQn oben zurück. Zwar hatten 
zarte Familienbande ihn dahingezogen; allein der un* 
ermüdet für die ihm untergeordnete literarische An- 
stalt besorgte Musenfreund wusste seinen viermonatl»- 
chen Aufenthalt in jener, an wissenschaftlichen und 
Kunstinstitnten so reichen Hauptstadt Baiems zugleich 
fttr die Hofbibliothek auf das vortheilhafteste zu benu- 
tzen. Die Ergänzung mehrerer vorzüglicher Dmck- 
werkö; der Ankauf alter Kupferstiche von grosser 
Schönheit; neuer ganzer Kupferwerke, so wie einzel* 



Digitized by Google 



2Ö3 

ner merkwürdiger Kupferstiche und lithographischer 
Prodaot«t welche der l^auerl, Bibliothek noch fehlen: 
äoMerst eeltener, wohlerheltener Holtsehnitle; die 
Erwerbung vieler Autographen berühmter Gelehrter, 
Künstler nnd Tonsetzer; vor Allem aber die persönli* 
die fiekenntsohaft mit den ansgezeiohnetsten Gelehr- 
ten i Künstlern und Kunstfreunden Münchens, und die 
dnroh dieselben für die Znknnft eingeleitete n&here 
Verbindung in BjBcksioht auf schnelleren Ankauf neu 
erscheinender I .oder Auffindung alter seltener literari- 
aoher nnd musikalischer Werke, haben der Hofbiblio- 
thek von dieser Eeise theils schon beträchtliche Vor- 
theile yerschafift, theils die erfreulichste Aussicht auf 
noch beträchtlichere eröfbiet 

Aus den vorzüglichsten Gegenständen , welche die 
kaiserL Büchersammlnng in diesem, an Erwerbungen 
durch Geschenke, wie durch SLanf reichen Zeiträume 
empfangen hat, mögen folgend,e besonders angeführt 
werden; 

Aus den Geschenken: 

(1820.) Von ürn. Schäffer aus New-York: 
Three epitües qf the Aposüe John» tranBloL inio I>eUu»ar§ 
Jndian C, F. Dencke. Ne^t^-York. 1818. 8. 

(i82L) Von St. Majestät dem Kaiser: MoneU 
e^he deUr L A. Mu»eo di MUano. 1819. 4. Ein Pracht« 
exemplar auf Velin« — Visconti j Iconographie atmiermc 
(greequs etromain^J, — Von Frederic Leo: Le nott- 
twm Tesiament, inuL sur la pulgaire par le Maittre de So' 
cy, public par Frdderic Leo, Paris, F. DidoU 1816« Auf 
Velinpapier, 

(1824.) Von dem General der Cavallerie, Frei* 
herrn von Vincout, damals k, k. Bothschafter am 
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königlich französischen HofOf gemeinschaftlich mit 
dem dortigtn cnglisohen Bothschafller, Sir Charles 
Stnartf nach einem , dem letetem gehörigen Mann- 
•eriple« anf ihre Kosten , in nnr ÖO £xemplaren auf- 
gelegt: Leanardi Chiemii et Godqflidi Langi de capta a 
Mehemete 11, Constantinopoli, Lutet, Paris, Didot juru 

1823. 4» £ia Prachtexemplar. — Von der Akadehiie 
der Wieeentchaften zu Rom: dee Abbate 

Amadeo Peyron Commentarien über : Codicis Theo" 
doiiani fragmenta mediüu — Von der k. Akademie 
zu München: Tabula itineraria Peutingeriana. Conrad* 
Manerti introducUone instrucUu Studio et Opera Acad, liL 
Manaeenne* Ltpe, 1824. FoL — Von der Akadettie 
zu Leyden: Ujrlembroek (P, J,J Specimen geographico- 
hisiaricum, exhibene diuertaU&nen de Jim MaukaJo nee 
non Iracae perneae deeeriptionem. Lugd. Bat, 1822. 4. 

(1825.) Von ihrer Majestät der Frau Erz- 
herzogin KaaiMimif Herzogin TonParmae 

/ principali monumenti inalzati da S, M, Maria Luigia etc. 
Opera pubbL da P. Toschi, jL leaae e JV. BettoU, e detcrUta 
da MieheU Leoni, Parma, Bodoni. 1824. FoL, mit präch- 
tigen Kupfern. — Von dem hochw. Patriarchen, L. 
Pyrker^ Erzbischof von Brian: dessen Tunisia»» 
dritte Auflage. Wien, 1826. 4. Velin. — Von demk. k. 
Uofzahlamts-GontroUor M. Bartenschlag: Originaln 
Poreitor eine Messe yon Jos. Haydn's eigener Hand. 

(1826.) Von Sr. Maj es tat dem Kaiser: P^ör- 
terbuch der pernechen Sprache, yob dem König von 
Onde verfasst. 7 Bde. Fol. — Oamba (Le Chep,) Voyage 
en Bussie meridionale» Paris, 1826. 2 VoL et 1 VoL Atlas. 4. 

Von der Society of Antiqnaries of Lon- 
don: Archaeologiaf or misceüaaeoas iracts relatingto Anr- 
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iifuiif^^ Fok XX. and XXJ..^ Von dem Bnehhindler 
Schalbacher in Wien: Heuchlingtr (Meinradi) Gram- 
maiica hebraica» chaldaica et yrriaceu Autograph dea 
Yerfafsers. 1713* 

(1827.) Von Ihr. Maj. der Frau Herzogin 
Ton Parma: 36 Bodoiiisohe Drackwerket worunter 14 
von Dr. d e* R o s s i. ^ Fäa di Fespasianp Goiuutga, scriUa 
da Ireneo ^IfO" JParma. 1780. 8. — M Stampe dello Studio 
ToichiedJsaae.^ Von Sr. k. k. H.ukmn»BiIL Gross- 
herzoge von Toteana: Opere di Lorenzo d^ HedldL 
Firenze 1825« coi tipi Bodomani. 4. IV. Volumij in zwei 
Prachtexemplaren. — Von dem kOnigi. neapolitani- 
schen Ministerium: Codices graeci Mss, Regiae Bi' 
hUothecae Borbomanae dctcripU et üUuirati a SdUfatore 
CyriUo. Neapoli. 1820. 4. — Von der Royal Society 
o f L it er atnre o f the unite d Kingdo m und der 
Royai Asiatio Society of Great Britain and 
Ireland: deren TramaetMom , welche fortgesetzt wer- 
; den. — Von dem Freiherrn Leopold von Buch 
. int Berlin: dessen phyukaliiohe Besehreibung der cana* 
rischen Insehu Berlin, 1825. 4. mit 1 Bd. Atlas in FoL 
maj», auf Velin. ^ Von dem Kupferstecher Richard 
Ford in London: Einen Band mit 22 Kupferstichen 
nach Parmegianino und^ el d o 1 1 a, von ihm und 
seiner Gattin gestochen. ^ ' 

■ 

(1828.) Von Ihr. Maj. 'der FrauHerzogin von 
Parma: Carla de' Pizigam, in einer prächtig gezeich- 
neten Gopie. — Von dem k. neapolit. Ministe- 
rium; Catalogtt» BibUotheeae lat Mss* in Regiae NeapoL 
Museo Borborüco adsertfatae, Descriptus a Calaldo Joannel- 
Uo. Neap. 1827. 4. — Von der GrUfin von Pnrg- 
stall: GenecUogical memoirs qf the Ro/al House qf Fran-- 
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ee» the UUe Richard Barre Lord Ashburlon» London, 
1825. Fol — Von William MartdeB in Lon- 
tLon: desseu Numismata orienialia üLustrata. Lond. 1823. 
4. !^ Parte m 1 Vol., in prSohtigem engl, Jachtenband. 
Von dem kaiserl. russischen Etatsrath von Morgen- 
atern: dessen Commeniatio de numismate Basäü Tsckm^ 
nigonine ^ffbsio. Dorpati, 1826 — 1827^ l^ol. Von dem 
k. h. Hofrathe Ritter v. Hammer: dessen Werk Sur 
les origines Ruesee* PeUrsb, 1827* 4. — Von dem Gnstos 
Kopitar: Tadtat, de sHu, moribus et popuUs Germä-^ 
niae. Cur» Diitmaru Francqf, a, K 1749. 8. — Von dem 
Beamten Endlicher: Anowjrnd Beine Regie Notariide 
gestis Hungarorum Uber, Textum ad fid. Cod. membr, Caes, 
BibUoihecae Vindobonensis recens, St. L, Endlicher, Vien^ 
nae, 1827. 8. -~ Einige Palmenblilter mit daranf ge* 
grabener Damulis eher Schrift. 

(1829.) Von (weiland) Sr. Maj. dem Könige 
GeorglV« von Grossbritannien: MbUo(kecae Re^ 
giae Caialogm. Londini, 1820 — 1829. ^. Fol, mit 2 Ku- 
pfern« — Catalogue qf Mops, prints, dramnf^ etc. qf t&a 
Ubrary of George IK Lond. 1829. Fol — Von Ihr. Maj. 
•der Fran Herzogin von Parma: 11 nuouo tcaWo 
di Parma, rappreeeniato con iavole iniagliate neUo studio 
di P, Toschi, Parma , Bodoni, 1829- Fol — Von dem rus- 
sisch kaiserl. Admiralen^ Grafen Schischkow: des- 
. aen UrUenuehungen fiber die Sprache, au» den rueeiechen 
Nachrichten der kaiserl Akademie, ins Deutsche übet setzt. 
Petersburg, 1827. & 1. u. 2. JBd. — Von dem Präf ec- 
ten: Deaih Warrant qf Charles I. Lond. 1827. Fol. — 
Von dem Grafen Friedrich Albrecht von der 
Sohnlenbnrg: dessen Stammtqfeln des SchuUnbur- 
gischen Geschlechtes. TVien, 1821. Fol. — Vonderrus- 
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sisch kaiserl. Universität znDorpat: Diekai- 

serL JJtiwersitüL zu Vorpat , JunJ und zwanzig Jahre nach 
ihrer Gründung. Dorpat, 1827. FoL maj. — Von dem k. 
schwedischen Gesandten' in Wien, Grafen von 
Löwenhielm: Notices sur la litterature et les beaux 
arts en Suede, par Marianne d'Ehrenström» Stockhobn^ 
4. — "Recueil de Lettres, ProclamaUons et Discours 
de Charles - Jean , Prince Ro/al et ensuite Roi de Sucde et 
deNon^ege. Stockholm, 1825. 8. — Von dem k. k. Hof'» 
ralhef Rittervon Hammer: Fita Stephani Borgiae, 
euranie P. Faulino a S, Barthoiomaeom Kornau , 1805. 4. 
Ton Sir Sheffield Grace in London: Jfemdtfv qf 

the Family of Grace, bjy Sheffield Grace. London, 1823. 4.; 

auf gelbes steifes Papier in nur 29 £s;emplaren ge- 
druckt. Kostbar. — Sketch- oflhe Grace Mausoleum , 

JVill. Shaw Mason. Dublin, 1829. Ö. Vom Abbate 
P. Bettio: dessen Werk: Sopra la Zoopedia appresso 
gU antiehi Greei e Romani. » Commentarj della guerra di 
Ferrara nel 1482 di Marino Sanuto, Fenezia, 1820. 4. — • 
Yon dem Bibliothekar inParma, A.Pezzana: Del-^ 
la intenzione di Dante nella difdna commedia, Letter a 2* di 
Gius, Tat^erna ad Angelo Fezzana. Forma. 8. — Memoria 
ndtAnaiomia deUe fogUe deüe pianle, di T, X. Berta di 
Forma. 1829. 4. — Von 1. G.G. Augusti: EusebU Emc'- 
seni quaä superstmi apuseula graeca» edit, G, Au-' 
gustL Elberfeld, 182Q. 8. Eusebii Emeseni Oratio in 
iS. Fara^ceves diem ; edit, Augusti. — Von Constantin 
Öconomides: dessen. f^miccA über die nächste Fer~ 
wandtschaft der slapisch' russischen Sprache mit der grie~ 
chischen. Fetersburg, 1828« 3 Thle. 8. — Von dem Scrip- . 
tor S c h m i d; jPa5. Frankh, Oriographia, haimiiche 
und (verborgene Cancellei, Strassburg, 1540. 4. ^ Mehre* 
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re akfl. daituohe Mnrihilicii. — Von .dem Beamten 
Endlicher: Ikuidmi (A. M.) lUukrwdom 

geliarj greci del See, XJ, Fenezia, 1787. 4. 

(lasa) Du0 edmoni M Ssc XF. dsscnUe da Jag. 
Pejuuma. Parma, 1830.« von d«in Autor. — Von dem 
]L.K«Gon«nl in Alexandriai Gabernialrathe 
Ton Aoerbif f&nf KoallMire ori«ntalMolie Hand- 

Schriften: Sojud, Geschichte Kairo' s ; Jbn Senbol, Erobe^ 

rung AgypUm durch dU Oinuuun^ El* Chams, Lebens^ 

** 

bßichreibung det PraphHm^ Makriu, GesMchU AgypUauf 
und IkdolFerid, Anüwlogie, (2 Bande.) Se. Majestät 
liettea liierfibtr dem Greber da« allerhöehtle Wohlge- 
fallen bezeigen , und diese patriotische Gabe in der 

WÄener Zeitung Öffentlich bekannt machen. — Von 
Lord Mahottf In London: dessen Werk: TheLifß 

of Belisarius, London , 182Q. 8., mit einer Charte. Ein 
Prachtwerk. — > Von dem k. k. Consnl in New*Yof kf 
Freiherrn von Lederer: Deteripiion ofthetre§ anf 
cient Javan Deities qf the Ne^f - York ' Museum, 1830. 8. — 
Jndsx io the Library qf ihe JE^reeum qf natural hiilorjr qf 
Ntw^yark, 1830. — Pickering, Essay on a untform orto- 
graphjr /or the Indian languages qf North' America» New^ 
York, 1820. 4., nebst noch 22 kleineren Druckwerken 
ans New- York, — Von Herrn von Hackenau« 
k. ke Agenten in der Wallach ej: QuaUtor Eponge^ 
Ha, btdgariee. Bukarett, 1828. 4. — Von dem Scriptor 
Schmid: Joh. HoUhusii Compendium Contionum ecclesia^ 

sUcarunu 1565. 8. Von dem Beamten Endlicher; 
dessen Flora Posoniensis, Posonii, 1830. 8. 

(1831.) Von Ihrer Majestät der Kaiserin: 
La Calcagrqfia da G. LonghL Mäano, 1830. 8. anf grfl- 
nem Velinpapier« in grünem Maro^pün mit Gold. — 
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Von der kOnigl. Drnokdrei zu Paris: Album ly- 

pographique de Vimprimerie rojale, execuie pourL.L, M»Mt 

SidUennes^ Paris, 1830. FöL Pap. Fei. Ein anagezeicli» 
netes Praohtwerk. — Von dem Marquis Caselli: 
Joannon de S. Laurent, Descripiion du Cabinet de BaÜlou^ 
Lucgües, 174Ö. 4.i sehr selten. — Ton der Pensionsge» 
Seilschaft der Tonkünstler in Wien, durch deren Vice- 
Präses,. den k. k. Hofcapellnieister Eybler: 41 Ori* 
ginaUParUturen des Verstorbenen Hofcapellmeisters A n-^ 
tonio Salieri, und zwar 34 Opern und 7 Canlaten, 
welchen musikalischen Schatz derselbe der genann« 
ten Gesellschaft in seinem Testamente vermacht hatte« 
(1832.) Von Lord Kingsborough in Lon- 
don: ArUufuUiee qfMeaicö. VJl VoL "Fol maj*, auf Ve- 
linpapier mit vielen, zum Theil colorirten Kupfern, 
aufs Zierlichste in Maroquin mit Gold gebunden. £in 
Prachtwerk Tom ersten Range. — * Von Herrn Nie« 
Carlisle» Secretär der Society of Antiquaries in Lon- 
don, eine grosse Anzahl kostbarer Werke. — Von Lord 
Mahon in London: dessen HUtory of the War of ihe 
tuecession in Spain. London, 1832. d. mit einer Charte« 

* 

— Ton dem k. baierisoh^ Generalen der Inf an*/ 

terie vonRaglowich: Appians Charte von Bayern , 
24 BläUer und l Conspectus Pom Jahre 1506 ; nebst 7 an- 
deren Instmetionswerken. ^on dem Grafen Leo^ 
pold Cicognara: dessen Memorie spettanti alla Sto^ 
ria ddia Caleogrßfia. Prato, 183L Fol. Velin, mit 18 
Kupfern. — Von dem Freiherrn Leopold von 
Buch in Berlin, eine ausgezeichnet schöne Charte 
ponTeneriffk (nicht im Buchhandel); zu dessen Beechret*. 
bung der canarischen Inseln gehörig.— Von dem k. baie- 
rischen Pr,ofpssor Nenmannin Münchens E^an* 

19 
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gelium MaUiüu und die zehn Gebote; zwei malaischc 
Dnickwerfce. Singapor. 8. t nebtt 4 anderen Welken. — 
Von dem k. k. Hofcapellmeisterf Jos. Eybler, Mo> 
zerl*s eigenhändige FarUtur dee Domine, Hostiai, und 
Quam oUm ans dessen Iiequiem$ ein überaus kostbares 
Autograpb. — Von dem k. k. Hofrathe Herrn R. K i e- 
s e w e tte r : Beuna persuonare neW Organa deUi centa Can- 
centi di Ludovico Viadana, Venezia, appreeso Giac, Fin- 
cenii, (Eine Abschrift auf der Bibliothek zu Bologna 
gemacht; znrErglinznng des hier befindlichen genann- 
ten Werkes des Via da na.) 

• £inen ganz nenen Zuwacha erhielt die Hofbiblio- 
thek durch folgende Werke ihres Mitgliedes Endli- 
eher: Meleiemata botanica, Jindob, 1832. Foh» und: 
Atakia batemika, nopa genera et epeciee pkuäarum deeeripUi 
et ieonibuB iUuHrata, Findab. MDfCCXXXIJJ. Fol , mit 
trefflichen Pilanzenbildern und einem , in classischem 
Latein geschriebenen Texte; nnr in 50 Exemplaren ge- 
druckt, und nicht im Buchhandel. Werden fortgesetzt. 

£ine Abhandlang: Über die neuesten Leistungen der 
Franzosen ßir die Herausgabe ihrer Heldengedtchte. fVien, in 
der ßeck'sdien Uniifersitäls - Buchhandlung. 1833. 8., eben- 
falls von einem ihrer Beamten« dem Scriptor Wolf, 
ist so eben erschienen, und ein anderes Werk von 
demselben in kurzem zu erwarten. . £s wird den Xitel 
fähren: Floresta de nmas eastküaiuu» und eine Blumen- 
lese ans den neueren spanischen Lyrikern, von Lu- 
zan bis auf unsere Tage« mit einer historischen Ein- 
leitung enthalten. Der Prospectus davon ist bereits in 
der oben genannten Buchhandlung einzusehen. 

So verwendet das Personale die.wenigen Stunden, 
welche ihm die imtlichen Arbeiten übrig lasseUf um 
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das Institatf dem es diente andi mit lilersüsefaen m 
sobrnficken '). 

■) Dem VeifitfSOT dieser Gesefcichte , weldier in den dfei Jahren 
seit eeinem Eintritte «ur Hofi»il>Iiotliek , an« Mangel an Müsse» 
bloss einige benrtheilende Ansdgen neu erschienener Werke 
den JaMüchem. dir LiUeatur widmen kotinte, möge es er- 
laubt sejn, hier einiger seiner früberen Arbeiten sn erwümeat 

Fenuth einer jUgtheUk dramatischen Tmuatau, (Wien, 
Anton Stnoss. 1815.) — Samson, Oratoiinm, alis dem Eng- 
lischen snHftn defs Mnsik metrisch idtersetst (Wien,P.Me- 
chetti. 1814*) — C^ehiehta der Tonkunst, ans dem Engli- 
Bicken, des Jones übersetzt 9 und mit Anmerkungen begleitet. 
(Wien 9 Steiner und CoH^. 1821.) — Der Paria, Traueispiel 
mit Chören (Le^rig/ Brockhaas. 1823)» räid: Die 5!oMe der 
Alten, Lustspiel (Wien, A. Stranss* 1824)9 beide ans dem 
Französischen des Casimir Delavigne metrisch Ikbersetzt 
— Jephtd (Wien, Wallishansser. 1824)» nnd: Solomon (eben 
dort, 1625); zwei Oratorien ans dem Englisdben zn Hin« 
d'e Ts MilsSk fibersetzC üeber das Leben und die Weike des 
A. SalierL (Wien, Wallishausser. 1827.) 

Aus den zerstrenten Sdwiften sind ton grösserem Umfange : 
tUeber die Chöre x» Merm f. Collin's Transrspiel: ^Poly 
xena,» in Musik gesetat vom Abt Stadler. (Vaterländische 
Bluter, 1812.) — Ueher die Musik des Oratoriums: mDieBe» 
frejrung'uon Jerusalem',» Pom Abt Stadler, (Eben 
dort , 1813.) Gedankm Ubm* einige gewagte Aeusserungen 
der Frau ff. Stail, Uber deutsche Musik in ihrem Werke: 
nUeber Deutsehland.* (Wiener allg. Lit Zeit 1816.) 
Ueber den Umfang der öeMehte tu Oratorien und Cantaten, 
in mustkaMesher Bbtntht betrachtet. (Leipz. Kunstblatt, 1818.) 
r-* Paudefitte, Uederspid, Singspiel, Oper. (Janus, 1818.) — 
Usher die Oper, ans Anlass des Werkes: De tOpira en 
»Firanee, ron C a s til-Bl aze. (Jahib&cJier.der laterator, 182L) 
•~ ITefter Momarts Biographie, Ton Nissen» (Eben dort, 
1830.) Nebst rielen recensirenden Au&ätfeen iäüt in- nnd ans- 
llndiscbe ZeiUchrillen. 

An mvsikalischen Arbeiten dürften angeführt werden i Sa- 
lem, grosse Oper ton C aste Iii; Cyrus und Astjrages, he- 
roische Oper ton Matthftns t. Coli in, beide im k.k.Hof- 
Opemtheater aufgeführt. Die teimehrte Instrumental -Beglei- 
tung der H Und ersehen Oratorien: Samson, Jephia (Wien, 
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Von» in diesem Zeiträume gemachten Käufen 
«ind besonders anziiflUireii: 

(1820.) Le Sacre de Napoleon. Paris* Jmpr. du Goup,, 

prächtig gebunden ; höchst selten. — BrUuh GaUr/ qf 
PortraUs ofihe moH eminml persons» LtnuLFoL ^ Beck*' 
ber^ (le Comte de), Les peuples de la Russie, Paris, 1812. 
FoL 2 Bde. Farbendmck; ein Prachtwerk. 

(1823.) Dante, la dimna Commedia. FUa, 1804^1809. 
FoL 4 Bände. Von dieser Ausgabe bestehen nur 250 
Exemplare. — Jriastot Orlando Jiuw<h Pisa, IBQO. FoL 
4 Bde. ausgezeichnet, in nur 250 Exemplaren. — Pc 
trarea, Birne. FUa, 1805. Fol 2 Bde.» Prachtausgabe, 
nur in 250 Exemjplaren. 

(1825.) Jus canonicum eccUsiae graecae Falachiae, 
Ta^initii, 1652; höchst selten. 

(182Ö.) Retratos de los Espanole» iütutre», Madrid, 
1791— 1801. gr. jFoZ.; nach authentischen Originalen 
▼ortrefflich ansgefilhrt. ^ fP^ieUmd, Mutarion. JVun» 
Degen, Fol auf Pergament; Prachtausgabe. 

Ans den Kupferstichen: 301 Blätter nach Ra- 
phael: Otwsre de^CH. pan Brüuelß Oeuvre de G. pon 
Njv^egen. 

Ans den mnsikal. Werken: Oeuwree compleiee 
de GreiJj ; enParüHon, 32 Fol Fol 

(1827.) Zwölf sehr seltene und kostbare altslawische 
Mannscripte des dreizehnten bis sechzehnten Jahrfaun- 
dertes, aus den griechischen Klöstern Zograg und 
Ghilandar auf dem Berge Athos; zum Theü mit 

bei T. Haslinger), Israel in Aegypten , Sätomom , JMthm' 
zar und Herkules, WOTOB die letzteren zwei noch nicht anfg'e- 
führt mirclen. — Drei Sammlungen von LiWernj mit Begleitung 
de« Claviers. (Bei T. H a a 1 i n g e r.) Mehrere Chöre. (Eben dort.) 
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prächtigen GremlUdeii und Vignetten.— Laca»»PAar- 

salia, Vindob. Degen, 1811. Fol,, auf Pergameuti 
mit Kupfern vor der ^Schrift und den Originalzeich* 
nnngen'Ton Wächter; folglich dnrch letztere eiasi* 
g es Exemplar. 

Aus den Kupferstichen: Les troU poehes ea 
repas, par Berghem, erster nnd prächtiger Abdruck to r 
der Schrift f von höchster Seltenheit. — Ein Niello von 
Peregrini» aus demlCabinete Gäbet; nebst vielen, 
anderen kostbaren englischen und französischen Kn- 
. pferstichen. ' • 

(1828.) Aus den Kupferstichen: O^u^et eon^ 
plete9 de P. Pk. Chqffard (540 Blätter, wovon die mei- 
sten vor der Schrift). — Oein^res du graf^eur au pointil' 
U, F, John» — Oeiunrei du grai^eur en meMzotiniOß J« Pich' 
for. — Oeutfres de S, Le Clerc (38Ö0 Stücke) , nebst vielen 
einzeluen werthvoUeu Blätterut als : Corinne au cap Mi^ 
tine, par Girard et Pretn^st^ J. BeownurUt» L'hisioin 
d'Esther (7 Stücke) u. a. m. 

(1829.) Goldener Spiegel der Artfangsgr'unde der Ansf 
neikunde, . KäteerUeh - ehineneche jkugabe, 40 Bände. 
The british Galety qf contemporaiy Portraits, London , 

1822. Fol 2 Bde.; ein Frachtwerk von ausgezeichne- 
ter Schönheit. 

Aus den Kupferstichen: Brei Blatter von 
E. S^, einem deutschen Kupferstecher vom Jahre 14(te: 
DerSchSpfer und die zfpei ehten Menschen (äusserst sel- 
ten). Die SibjrÜes dem Kaiser Augustus das Bild der heil. 
Jungfrau zeigend (ein Blatt« dessen kein Autor erwähnt); 
und: Die Krewdgung (höchst selten). — Poilly (Fr, de) : 
Die Jungfrau und das Kind Jesus, nach Baphael (Ab- 
druck vor der Schrifk und unvollendet; von so gros* 
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••r Seltanlieitt dats et! telbsl den reichsten Cabiueten 
£aropa*8 fehlt). — Paui PoUen Le ffoeher, enter, min- 
der gearbeiteter Abdruck; höchst selten. — J. Bmjts' 
dads Lb petU patiL Erater Abdmck« nirgendt erwähnt 

nnd kaum mehr aufzufinden. — Die yollständigen Wer- 
ke von Alb. AUdoiftr, B. und Bekam, J. Bink und 
dee Meisters J. B. , eines Kupferstechers ans dem sech* 
zehnten Jahrhunderte 9 eine berühmte Sammlung von 
813 SUittem, in blauem Maroquin mit Goldschnitt — 
Die Gmter der Fobel, 12 Btttter von Maro- Anton Rai^ 
mondi. — Aärien tfon der Felde: 10 Blatter mit verschie- 
denen TMeren; vor der Adresse; sehr selten. — Sie- 
ben Portraits von van Dyck selbst gestochen; Ab- 
drucke vor der Schrift. 

(1830.) Bas grosse Sohmetteriings- nnd Ranpen* 
werk vou Hübner, mit 11Q5 meistens colorirteii Ab- 
büdungen; in einer« theils, weil der Autor noch bei 
seinem Leben mehrere Platten abschleifen Hess, theüs, 
weil viele der alteren Textbogen nicht mehr zu bekom- 
men sind, jetzt nicht mehr zu erreichenden Vollstän- 
digkeit. — Aus der Auction des yerst. ausübenden Arz- 
tes, Dr. Grafen Carl von Uarrach, eine Samm- 
lung Ton mehr als 10,000 BisserUtiouMi ans allen Fä* 
ehern der Arznei- und Wundarzneikunde. 

Aus den Kupferstichen: 13 Blätter mit ver- 
schiedenen Thieren Ton H. Koos selbst gestochen; 
erste Abdrücke ohne Adresse und Nummer; höchst sel- 
ten. ^ Oewure de Mössmer. — - Oeuvre de f. Kobdk — 
i NielU von Peregrini ans dem Gabinet Revil. — 
1 Niello aus eben demselben. — 3 sehr kostbare , von 
keinem Schriftsteller enHUinte NieüL _ 1 NieOo ans 
demCabinete des Baron Haus. Galerie de la Duchesse 
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de Berry, — Oeupres de Ck. Russ. — Oeauvc de Chalon, 
nelist vielen einzeliieii Kostbaren Blättern« als: Ein Ya- 
riaat eines KupFerstiches von Rembraudt, der nir- 
gends erwähnt » vielleicht einzig ist; ein Blatt von Bo- 
betta, einem florentiniscben Goldsohmiede ans dem 
fünfzehnten Jahrhunderte u. a. m. 

(1831.) 56 orientalische Mannscripte von grösster 
Seltenheit mid hohem Werthe. — £ine kostbare Samm- 
lung von Büchern aus der Auclion das Bisohofs Münr 
ter in Kopenhagen. 

Au 8 denRupferstichen: Oeui^re de Norblin, — 
Abdrücke von S^lstichen der vorzüglichsten engU- 
sehen AlmanachOf von 1826 bis 1830« meistens anf 
Chinapapier; — viele einzelne ausgezeichnete Stücke, 
ala: alle berahmten Blätter nacb Martin, aus der Bi- 
bei; Le» ailieude Fontainebleau $ The pa$sage ojihe read 
sea, by' Daabf u. a. m. 

(1832.) 243 dnrohans s^tene orientalische Hand- 
schriften aus der Sammlang des k. k. Hofrathes Rit- 
ter von Uammertundzwar: 200 historische» sämmt- 
Kcb die osmanisohe Geschichte behandelnde» und 43 
türkische Divane. — Mascagm, gr aride Anatomia, PUis , 

1823. FoL 9 Fascikeln mit, nach der Natur aus- 

< 

geführten illumin. Knpfem, den erklärenden Contnren 

derselben von gleicher Grösse, und dem beschreiben- 
den Texte. £in Prachtwerk von ausserordentlicher 
Schönheit und hohem Werthe. — Eine Sammlung 
spanischer Werke , von dem Grafen vonPötting. 
Ans den Kapf ersticken: Net^f planches pour 

l'oui^vagc: Caiupagaes d'Italie elc. par Ph. H. Reinhold, 

ein, durch N ap o 1 e o n's Unfille unterbrochenes Werk, 
höchst selten. Yiele kostbare einzelne Stücke, als : 



Oigitized 



29Ö 

La mori Napoleon, par Steuben et Jaut$ Guetop JVasa, 

pär Herauf et JDuporU u. a. in. 

Die Leser haben nun aus diesen Blättern den Ur- 
sprung der k. K. Hofbibliothek ia Wien, ih- 
re ellmllige Zmiihine nnd die Schicksale erfahren « 
welche sie betroffen haben , in so fern diess alles aus 
▼ollkomnien zuverlässigen Quellen dargestellt werden 
konnte. Sie haben auch die ausgezeichneten Mlnner 
kennen gelernt, deren dieses Institut seit seinem Anbe- 
ginn sich rfllhmen durfte. Sein gegenwärtiger Znstand 
ist theils aus den letzteren Zeiträumen, theils aus den, 
dieser Geschichte angehängten (Beilagen abzunehmen. 
Viel ward gethan; mehr noch wird jetzt geleistet; aber 
viel — vergebens würde man es zu verhehlen suchen, 
«— sehr viel bleibt noch der Zukunft vorbehalten. £ine 
allgemeine Revision simmtlicher, dermal anf beHSnfig 
SüüjOüO zu berechnender Bände i die Ausscheidung al- 
ler vorhandenen Boubletten; eine systematische Auf- 
stellung der beizubehaltenden Bücher; nnd die Yerfas- 
suug eines Materien« oder Bealkataloges derselben, 
die Bearbeitung der, der gelehrten Welt noch unbe- 
kannten Schätze dieses Institutes u. s. w. sind Verfügun- 
gen, deren Ausführung der eifervolle Vorsteher derHof- 
bibliothek mit noch mehr Ungeduld herbeiwflnscht , 
als mit Bedauern ihr Bedürfniss von Sachverständigen 
gefühlt wird. Allein, alles diess kann erst zu Stande 
kommen, wenn eine vollkommen hinlängliche Ver- 
mehrnng der Localitaten ausgemittelt seyn wird. Wie 
fern oder nahe dieser so lang ersehnte Zeitpnnct stehen 
tnsig , Usst sich vor der Hand nicht bestimmen. 
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BBILA6B L 

HogOBis Uotii S. CMfftreM M^eslitii BlUiotfeeCirU 

pro Bibllotheca Imperatoria Oratio '3* 

Viennae 24* Aprili« 1576* 

Sacra» Casiarea» Ma^ tua» in UuUo grapusimorum 
negoUofwn de Regnia aequirmdis tutandiique »uMceptorum 

concursu pluribus uerbis molestus sim , de re utiUssima brC" 
tfissimc die am. 

Hoc ago 9 vJt minimis , aut certe Ma*" tuae nan gropin 
biu/uturis ei/fmptUm» Bibliothecam tuae Ma'^ tamque Spar^ 
tarn omandam 'mUu' eoncredUam Ua paudi annii colam, 
emendem, poUam et äluetrem ut Vodeanam iBam summi 
Pontificis toto orbe celeberrimam , Floreniinam item et Gal" 
Ucanamy si non ornatus splendore et t>eteram codicum mal- 
tUudine, at certe utiliisimorum librorum qid in hoc depre- 
hendentur uiUß adaequetß etei ßen possU, etiameuperet 
Ad quam rem pe^fieieAdam quamqu» ei tempore, et peeiuua, 
et loco opportuno opua eH^eUque in hie tribu» magna diffical- 
tas posita esse fidelur , solo tarnen Majestatis tuae natu y et 
mea quam adhiberc staiui diligentia induslriaque facillima 
epero ewident, Tempus namque requiro trium, non amplius, 
annorum, Quod eerte in tanü momenti re hmgum tnderi non 
debet Verum ad hano in perfidendo eeHeritaUm auiUio 
homuwm ajdjuiorwn mihi opus erit eeribarum nempe ad nw- 
nimum Uium, et famuU robustioris, ad onera portanda. 



■) Htch dessen Origäielbtadsebiift. 
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pul^eres dcUrgendos , i^errenda' paAnienia , sirnlliaque onera 

ffiliora mbeunda indonei. Ad hos vcro aUndos Sdpendium 

mmtm^ quod 200 tanium eH ßorenonun ndnime n^fficU, 

cum me $alum in» ea peeunia honeUe ex aulae imperato^ 

riae dignUate tuen queam, Experientia enim didid» me, 

dam a nio/Lachis quaiUamfis aedificiorum muUUudine od" 

cuorum abundantibus , contra mand^tum Sacrae Caesarea^ 

Ma*"tuae excUaiu, aedes alibi conducereß Jacum pereruietn 

domi habere, adolesceniem eoeum ei ecribas amanuensei 

äniea guiäem duos, sed jam inde a BaechanaUttm tempore 

tres describendi» uu^entariis duobus mecum operam assidue 

navanies alere conor , sex mensibus iolius amü Stipendium 

me facile consumere, et aes alienum contrahere cogi. Ex 

tribus itaque rebus unum eeqmtur, neeesee eet, ut uel ego 

re ii^eckL ab instUuio opere deiistere eogar, auxiUum id 

guod potttäo addaiur, pel eerte lenUesime negotium Biblio* 

thecarium procedat Haec quamque ita sint, adimam ta^ 

men, uti inilio dixi , omnem rei pecuniariae dlJficuUateni, 

Cum aerarium Sae, Caet'" Ma^" tuae dÜJicillimis istis tempo^ 

ribus non librU, sed wrmU comparandie, non BibUothecie^ 

ied oppidorum arciumque munkionibus exaedifieandU paUro 

debeaJt, hoc tantwn a S, Com. Mo,** iua peiam, ut pro üe 

sumptibus, guoi hoc anno in Bcrihas alendos, in chaHam, 

cornpactionem Ubrorum^ reliquasque res hujusmodi , muneri 

nostro rede obeundo necessarias » facere, et quorwn caussa 

aJiquäntttm aeris aUeni contrahere eoaoiue sum, cerUum 

tantumflorenoss nunc ante ejus RaMonam discessum nuf 

merari jubeaJt, et praeterea diplomate quodam concedere 

dignetur (ne deseratur Blbliothecae utilitas) milu omrua illa 

quae ad coiiserifandam , moderate ornandam et augendam 

ScLC» Ma*^ tuae BibUothecam necessaria ifidebuniur» emere 

et comparare, pMSKhid ^ mea, »el aJiena mutuatione a/ßcep- 

ta» sed anno abhine terHo, nan müus, ex aerario auUeo 

reddenda UeeaJt; ea i^ro eonditione asscnpia, ut eaienus 

mihi reddatur pecuiüa a me cxpensay quatenus ab aequis re- 

rum arbilris et ex expensi tabuUs jure jurando et hominum 

proborwn testimomo conßrmaJUs juste, uiUiter atque rede in 

* 



Digitized by 



301 

Sac, Ma*^ iuae Caesarea^ Bihliothecam corn^ersa dcprehen^ 
duntur: tum etiam, ne sumptus ioto triennio, tribus ßore^ 
norum mülibus major etfadat. Uaeo cauHo Socram Caes-, 
Ma*"^ iuam ab omnifraude k dolo, aJUpu adeo ab inuüUbui 
sumptibus tutam praeHahU, nec tarnen mihi obHabit, quo 
mtnus inier muUos quos habeo paironos et Maecenaies , unus 
' et alter locuples opulentusque i>el Episcopus oel Abbas exo^ 
riaiur , vel alius irn>eniaiur quispiam , qui meam in admi" 
nistranda Bibliotkeca fidem et indtutriam, aiffue D^loma-^ 
tis JmperatorU mihi benigne - concessi autoritatem eikutiu, 
tanUan pecuniae. in proximum triennium nt mutuo dalunu, 
guantum ad ea quae in S. C. JV/a'*' iuae Biblioiheca laudabi- 
liier praescribere consiilui, requiraiur, 

Nec est , quod hic quisque de mea fide in pecunia dis^ 
pensanda dubitet, cum majorem etiam mmmam mihi in lia- 
Ua niperioribue annie Boro Lazarus Sfwidius, et Caneeüoh 
ritt» Hungariae Liititu crediderint, meisque accepti expenn- 
gue CodicilUi contentistiml fuerint, Ut tarnen etiam homim- 
bus suspiciosissiniis hac in parte saiis fiat in emendo ex Hei- 
frici Gutta 'Piri optimi, et, ut ego arbiträr, jusiissimi, in 
aedificando pero ex Sibenberger, fabricarum Augtuiarum 
pratfecti arbiirio admimUriare omnia tum paraUu, rationee^ 
gue accepti et expenti tarn aecuraias reddere, ut nihil accu- 
raims, nihU majori cum fi de factum a quoque requiri possit, 
Viinam, Sacratissime Imperator j Joriuna respondeat 
Labori quem in Caee. ifia*^ iuae Biblioiheca hoc inennie 
proximo ponere cupio et ardeo. AUa pr^ecto cemeretur J?»- 
bUothecae faciee , aUui splendor, aUa elegantia, et aUue 
etiam uem, gui nunc paene nullus est. Sed qualem, Beus 
hone! superiori anno mense Julio eam im^enimus? quam in- 
culta et horrida apparebant ömnia I quanlus ubique eitm et ' 
caries! quanta tinearum battarumgue damna, guam omnia 
aranearwn Ulae obtegebanl! Nam guamgue Augeriue BuS" 
bekCß Eguee Ctarnnmu» et vir in omnibus paene rebus accu- 
raUenmu», optimeque de hac Bibliotkeca meritus , libros 
Compingi plurimos f et in aliquem ordinem redigi curat^erat , 
ita tarnen erant vcUres Catalogi (qui magni et ingentes 
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iurUj conscripti, ut neque Indicis jicque hwcntarii usum uh 
tum praeberet , negue librum ullum quo in, loco positiis , aut 
quo numero notatui esset , inäicaret, Cumque jamfcnesirae, 
quoß pbaimoi memei cUauae solem nuhguam ad iUustrandoi 
vtfeUeei H cerUUim pereuntes Ubros admiserant^ apenrentur, 
peh! quam pesüUns s dire inius corrupio , exhaJUiviiJaeior! 
JSihil jntnlior , Sacraiissime Caesar. In primis Deam iestem, 
deinde clss'^'^ i^irum GiUüum habeo, Non raro eqvidem sunt 
demiratus auswn iüum wnun tam pestilenii aeris ViennensU 
tempore (nam luea tum in urbe persabatur) in loeo tarn in- 
feeto Person. Sed quid non pineit apud bonos et doetos piros 
Prindpis sui et Utterarum ab interitu vindicandarum amor? 
Utinam hic (quia locus admonel) ad probandam Biblioüic- 
carum honestatem, uiilitatenx et necessitatem digredi rionm- 
hil Uceretm Sed hoc alias fiet, cum temporis erit plus, et 
minus negotiorum» 

Nunc igitur ad InsUtuium redeo, 

Ex tribus propositis duo peregi, Eienim tarn pecuntae 
quam temporis dijjicultaicm sustuli. Reliquam est, ut de loco 
pideamus. Qui nisi commodus et Bibüoihecae conservandae 
opportwms detur, operam et oleum , quod dicitur, perdemus 
■). 

Hoe iamen me adhuc plus aequo soUcitum habet» Dio- 
scoridem guendam petustissimum , Constaniinopoli , ni fal- 
lor, ab Augerio a Busbeke 100 aureis empium m Biblioiheca 
hoc anno nonj'uisse inpentum, Nam Sambucus iUo se usuni. 
quidem esse, sed resUuässe aJfimuU^ Ego me iÜum mmguam 
oeuUs aspesnsse sanete Jurare possum. lUdem HedfHeus Gui' 
Wo\fgangus Pudlerus, et Doctor Tannerus, gui me» 
cum in Biblioiheca i>ersati sunt, sibi illic eum librum pisuni 
esse negant, Si iCaque neque in Biblioiheca negue in aula est. 



*) Hier folgt eine weitläufige Darstellung, -v^ie ungünstig die tai- 
serl. Büchcrsammlung in dem Minoritenkloster untergebracht, 
und besonders, wie sehr sie der Gefalir, bestohlen zu werden, 
ausgesetzt sey; wonuch er denn audi Ton £nU&ereiiDiab«ljUüen 
gehört lube. 
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fwto cLblatus sit, necesse est Haec audiuniur, ^HiecfiuiU, 
hiuc tarn inäignajurto commiUuniur, et dubiiabimm eUam 
nune tantis AuguMtae BibUotkeciu mUnmibus medm? üetin 
gio, eredo, nobU erU domiciUum Saerae Cassareae Ma^ Bi' 
bUothecae ex sacro loco petere, Tameisi quisnam sacfum lo- 
cum vocabit domunculam monachorum t^acuam^ in qua ni^ 
hä, praeter parietes üspiciUar, nuüis monachorum usibus 
»endentem, sed plane euperfliutm et tamquam dimmiue jSo- 
erae Bibüothecäü necesiüaU resermtam? mm ^ ^ 



Haec ut SVylo liberiore proferrem, Sacraiissime Impe- 
rator, impulU me summum quoddam et incredibile , atque 
in intimis pectoris mei penetraUbus alte u^wn Sac^^Caes. 
Ma*^ tuae BihUotheeae Studium» Mente enim jam prospicere 
mdeor , quanta oUm Re^ubUcae commoda ex hae adhuc 
obscura quidem et paene omnibus incogniia , sed paucis an- 
nis celeberrimajuiura Bibliotheca commoda eint promanatu- 
ra» si quidem cuUus adhibebitur ad iantam rem requisiius. 
Nemo credat qi^anius hic piesaurus lateai, quanta sese apth 
not süt^a ad iUttstrandam domumAuttriacam accommodataß 
quam muüi libri Regiae Romanorum Ma^" , Serenissimi Ar^ 
chiducis Ertiesii^ et reliquorum Frincipum lectione dignissir- 
im intfenianiurß quam muUi item qui Mathiam et,Maximi' 
Uanum (egregutm aäolescenium Frincipum par) heroicis pir-- 
uaibus et generosis eogstationibus talique Stirpe dignis, hn^ 
buenies decenies^ quam multi Consiliarüs «S» M*" tuae maxi- 
me necessariu 

Laudantur horti poriis ßoscuUs aspectu odoratuque Ju* 
amdis rtfertL Sed horum euUura gratis et sumptuosa est, 
St^>endium herbarum pratfecto magnum, merees aperarum 

et hominum conduciiorum multiplex. Et cum labor omnis est 



«) Der Ungnintl dieser Vcrmulhung ist durch das V^vrlxandensejn 
dieses kostl)areu Manuscriptes bewiesen. 

•) Hier wird ausführlich angegeben , wie ein leer «teilender Theil 
des Klostergebäudes zur Unterbringung der Bibliothek sonrohi 
als des Bibliothekar« eingerichtet werden könnte« 
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adhibiiuSß superi^enientes imhres, gelu, pruina et iempesiates 
1010 Moepe die ioüus anni laboremfrustraninr, et ut absguc 
ineommodo res procedat, cerU in hortie heHforiis ultra 3 out 
4 mensee polupUu quam nequU, aduUa namque aeetaieflo^ 
res deßueres herbae mereicere ineipiunt, omnimnque illa-- 
rum deliciarum senectus ingruit, Denique hieme mors hor^ 
U tetrica conspicitur, Hic vero noster quem colo kortus Bi- 
bliotkecariu»ß seinper amoemUß een^er inret, Semper uUlU 
et jueundue est '» ^Semper flores mentis et animi pin^erens ^ 
uberrhnos, non pere, nonaestate, non autumno, non hie* 
me iniermoriens > non ulUs coeli inUmperiU aut iempesiati- 
bus obnoxius. Quin ne hostileis quidem incursiones aut pa^-' 
staSiones beüicas rtformidanu Transporlari erdm ad loca 
tutiora ei eonsenuai potesi, Ego carte ut id fieri eommode 
queat dabo operam, ratidnemque ejus reijam satis idoneam 
excogitasse pideor. 

Cum itague, Sacratissime Imperator, tarn panfo tem- 
pore, tarn exiguis ndnimeque molestis sumpUbus, tarn oppor» 
tkno in loco » tania commoda iamque menwrabiUa constiiui 
possint, Togo et obtestor Sac, Caes, Ma^ luam ut ante suum 
Batisbonam decessum, Jundamentum hujus rei ejusmodi ja- 
cipndum curare dignetur. ' 
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BEILAGJKU. 
Bibliolhecansche Schatze QCmetienJ '> 

1) Senaius consuhum de Bacehanalihus coercendis, 
CoBS. Sp. Postumio Albino, cLc Marcio Philippo, A. U. C. 
567. Ante Christ. 18Ö, auf Erz. Diese Tafel wurde im 
1640 auf dem Gute des J. B. Ctcala zu Tirioli im 

. Neapolitanischen ausgegraben, und im J. f727 an Kai- 
ser CABi. VI. geschenkt Es bestehen mehrere Ansgibto 
dieses Senatsbeschlnsses ; die beste (mit einem genauen 
Facsimile) ist die von Matth. Aeß^rptius. Neap. 1729. Fol 

2) Tabula Peutingeriana ; eine PergamentroUef 
lang, P breit, welche eine, auf die Theodosianische 
Vermessung vom J. 423 gegründete Karte des römischen 
Reiches enthält. Sie ist*-- wie die Charaktere der Schrift 
bezeugen — im dreizehnten Jahrhunderte von einem 
Mönche, ohne Zweifel nach dem Originale, geschrie- 
ben und gezeichnet; wurde zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhundertes von Conrad Geltis in einem deut- 
schen Kloster gefunden, von ihm dem Angsbnrger Pa- 
trizier Conrad Pentinger vermacht, von dem sie 
ihren Namen trägt, nnd blieb bis gegen 1714 im Be- 



') Die bier veneicliiicten Gegenstände — mit Ausnahme der un- 
ter Nr. 2 vorkommenden Karte , die durch das Aufrollen je- 
desmal Aehr beschädigt, und daher nur besonders rücksichts- 
Wttrdigen 3esucheru vorgezeigt wird — sind y.ur Betjuemlich- 

, keit der Schaulustigen und des zu deren Befriedigung bestimm- 
ten Beamten, im untcm Mss. Zimmer aufbewahrt, und die 
darunter befindlich en Codices aus der Masse derselben ausge- 
sondert » ohne dass sie desshalb auflioren, intcgrirende Tl.eile 
der Haadschrifltensammlung %u büden. 

20 - 
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sitze der Pentiiiger'scheB Familie. Aus einem , in der 

Hofbibliothek vorhandenen Originalbriefe des Prinzen 
Eugen von Savoyen, datirt : Au Camp de Semlin , 
20. SepU 1717 an den kaiserl. Antiquar Heraus ') er- 
hellet t dass dieses hostbare, in seiner Art einzige Mo- 
nument, in einer Auction zn Augsburg för genannten 
Prinzen gekauft wurde, mit dessen Sammlung es im 
J. 1738 in die Hofbibliothek gekommen ist. Diese Karte 
ist öfters edirt worden; am besten von Schcjb, rindob. 
1753. FoL,jmd von Mannert, Leipzig 1824. Fol. Der 
neueste Commentator derselben ist der ungarische 
Franciscanermönch, P. Katancsich, dessen Commen" 
iaria A, 1824 in 2 Bänden 4- zu O f e n erschienen sind. 

3) Eine in 65 Doppeltafeln gefaltete Rolle mit me- 
xicanischer Bilderschrift. Dieses kostbare Denkmahl 
wurde um das Jahr 1513 von Emannel, König 
yon Portugal, dem Papste Leo X. geschenkt, 
und war später im Besitz verschiedener Cardinäle. Im 
J. 1677 erhielt es Kaiser ubopold L von dem H e r z o- 
ge Job. Georg von Sachsen - Eisenach zum 
Geschenke. 

4) Yerkanisurkunde über einige Grundstücke im 

Gebiete von Raven na, daher charta fiai^ennas ge- 
nannt; auf Papyrus im J. 504 mit longobardischer 
Schrift geschrieben f und unter Glas und Kähmen auf- 
bewahrt. Sie wurde yon I^ambecins im Schlosse 
Ambras gefunden , und von dem berühmten Benedic- 



") Monsieur!» 

«Je f Ott« suit hUn ohlige pour tatds qye f oh« mo donne% ^i^e 
«let Tahidae PeMingerianae dt Theodtue en original icnUs 
n9ur U »Hin «e trowttut h vendre h Augthourgi comme foim 
^^scayez, tjue ces sortes d'owraget doiveni Hro examines par 
uun connoisseur : Je tacheray de iromer ^t^el^tf*^ un pour ie» 
tireconnqitre sur le Heu, et ordonnerajr ennUtO la molution 
«iur le prix. Je suii tres par/aittement: Monsieur 

nP^otre tres'oblige 
aEugene de Sayojre.» 
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tiner Mabillon entziffert. Ein Facsimile nebst der 
Erläuterung desselben findet sich in: Mabillon, de ro 
diplom. p. 400,.lUld in Kollarü Analccta etc. T. 1. col. 1027. 

, 5) Fragment der Synodal- Acten des dritten G o n- 
ttantinopolitaniachen Goncilinmst welches die 

sechste allgemeine Kirohenversammlnng war ; gehalten 
in den Jahren Ö80 und 681. Dieses Fragment — eben- 
falls* anf Papyrus geschrieben, und unter Glas und 
Rahmen gestellt — enthält die Unterschriften TonSÖBi-^ 
schOfen, welche diesem Goncüinm beiwohnten, und wur- 
de YonBartholomens Bembo« dem Grossvater des 
berühmten Cardinais Petrus Bembo, in der Pfarr- 
kirche zuRavenna aufgefunden. Sambucus kaufte es 
im Jahre 1553 von Torquato Bembo; nach seinem' 
Todci im Jahre 1584» kam es an diek. k. Hofbibliotheki 
Kaiser asmounB II. Hess es sich im Jahre 1596 nach 
Prag bringen, und es kehrte erst im J. 1 723 nach Wien 
zurück, nachdem man es lange für verloren gehalten 
hatte. Ein Facsimile findet man im achten Bande der 
CommenUuien des Lambeciua, zweiter Ausgabe y coh 863, 
und zwar ist dasselbe nach einer, von AdamBartsch, 
damals Scriptor der Hofbibliothek, verfertigten Zeich- 
nung des Originals gestochen, welche — wie Kollar 
in der Anmerkung A sagt so getreu ausgeführt ist, 
nuJt lac lacü, opum opo negueat esse similius** 

6) Mappa eosmographica von Francesco und Domeni- 
co Pizigano, Ein Facsimile dieser, im J. 136? zu Vene- 
dig verfertigten, jetzt in der Bibliothek zu Parma 
aufbewahrten Karte. 

Von Ihrer Majestät, der Frau Erzherzo- 
gin XASIBM1I1IB, Herzogin yon Parma« der Hof« 
bibliothek als Geschenk übersendet. 

7) Ein Horarium auf Pergament, aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte , aus 2Ö1 Elättern in grösserem 
Quartformate bestehend; theils lateinisch , theils fran- 
zöeisoh geschrieben, mit, yon Gold und Farben strah« 
lenden Anfangsbuchstaben, mit, diurch filnnuon und 

20 * 
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Thiere reidi verzierten RSbidem und nennzehn sehr 
schönen grösseren MiniatnrgemSlden. Wahrsöheinlich 

war es einst das Eigenthum Elisabeths, einer Toch- 
ter WAXinfTTiiAKB II., und Gemabliu Königs Carl IX. 
von Frankreich. 

8) Ein latMnisches Horarinm anf schwarzem Per* 
gament mit Silberschrift aus dem fönfiehnten Jahrhun- 
derte; geziert mit 15 sehr schönen Miniaturgemälden, 
die Geheimnisse des Leidens Christi vorstellend. An der 
Stirne tragt es das Wapen desÜerzogth)uns Mailand 
mit folgenden . Chiffem: GZ. MA. VX. MLL QNTFS. 
d*u Galeazius Maria Dax Mediolani QuiniuSs und gehör- 
te einst der zweiten Gemahlin Kaisers maxiaiiuan I. y 
BlaucaMaria Sforza. 

9) Ein lateinisches t 179. Blätter zählendes Hora- 
rinm in kleinem Quartformate auf Pergament», aus dem > 
fünfzehnten Jahrhunderte « mit goldenen und farbigen 
Initialen, prächtig verzierten Bändern, mehreren klei- 
nen und vierzehn grösseren Miniaturgemälden. Der 
Einband ist mit vergoldetem Silber beschlagen. In die- 
sem Buche finden sich einige merkwürdige Handschrif- 
ten f als : 4JBfin gue Je soye de Vöus recommande, aeceptez 
bonne Dame cest mis cy 'cn escript. J otre i>ray bon meslrc, 
Charles. (Ohne Zweifel Kaiser cari. V.) — Ähnliche 
andere Inschriften» deren eine unterfertigt ist: BeLa^^ 
laing; eine andere: BogendoxjF$ eine dritte» also lau- 
tend : Tont quen ce monde tnueray, parerU et amf Vous «e- 
rai.Croy (woraus man schliessen kann, dass dieses Ho- 
rarium einer Dame aus dem Hause Croi gehörte); end- 
lich die Unterschrift: ü. /. de Calonne du Quesns. 

10) £in deutsches Gebetbuch aus dem sechzehn- . 
ten Jahrhunderte» betitelt: HoHuha aiumae^ auf 524 
Quartblätter von Pergament, sehr schön geschrieben, 
und mit Ö6 herrlichen Miniaturgemälden geschmückt. 

11) Ein lateinisch - französisches Gebetbuch aus 
dem f&nfzehnten Jahrhunderte; ans 214 Pergament- 
bUlttem in Quart bestehend» von welchen mehrere mit 
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vergoldeten und gemalten Rändern^ das Ganze aber 
mit acht grosseren Miniaturen geziert. Der Einband ist 
von grünem Sammtt woranf das Wapetuohild GarFs 
des Kühnen von Bnrgnndnnd seiner Tochter 
Maria. - 

12) Psalleriam DoPuUcum, 158 ßlatter in Octav, im 
■achten Jahrhunderte von D ag uif auf Pergament mit 
goldmien Buchstaben geschrieben, und mit einer De^ 
dication G a r Ts des Grossen an den Papst Ha- 
drian I. versehen. Dieses Exemplar ist, einer alten 
Tradition gemäss, im Besitze der heil. Hildegard^ 
Gemahlin Gar Ts des Grossen gewesen , und nach 
deren Tode der Kirche von B remen durch ihreli er- 
sten Bisohof Willehad -zugekommen, wo es unter 
den'Reliquien aufbewahrt wurde. Es scheint gegen das 
Ende des sechzehnten , oder im Anfange des siebzehn- 
ten Jalirhundertes an die österreichischen Fürsten ge- 
kommen zu seyn. Die Hofbibiiothek erhielt es aus der 
Privatbüchersammlung Kaiser umnpo&d L 

13) Commemoratumet Sanetorum juxia Caimdeaium 
Romamim > simid cum precoHonibu» aus' dem sechzehnten 
Jahrhunderte; Wein, aber sehr nett in 12. auf Perga- 
ment geschrieben. £s war diess einst das Gebetbuch 
des lilrzherzogs und Gardinals andueas, eines Sohnes 
momaiiD« von Tyrolund der Philippine Weil- 
serin. Die Portraite der beiden letzteren, nebst meh« 

^ reren Randgemälden dienen dieser Handschrift zur be- 
sonderen Zierde. 

14) Das Gebetbuch Kaisers CABia Y. in lateinischer 
Sprache , aus ^264 , mit nicht weniger als 77 Miniatur» 
gemilden gesohmfloXten Pergamentbl&|tem in 8. beste- 
hend. Es wurde aus der Bibliothek des Jesuiten *Gol- 
legiums zu Wiener Neustadt in die kaiserl. Biblio- 
thek übertragen. Man findet darin die Handschriften 
mehrerer fürstlicher Personen, worunter jene der 
Sutthaiterin der Niederiande, xamabhvha, Tochter 

, KAxnauAira I., und der Königin Maria, Gemah- 
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lin Ludwigs II. von Ungarn, einer Schwester 

cABii's y. 

15) Die eigenhändige Unterschrift dea heil. Garo- 
Ins Borroniäns in einem silbernen Rahmen unter 

Glas. Diese Unterschrift ist in frfiher Zeit der Hofbi^ 
bliothek aus einem ihr gehörigen Codex, welcher meh- 
rere eigenhändige Briefe jenes Cardinais enthält, bar- 
barischer Weise heraus geschnitten , nnd anf erwähnte 
Weise znr Befriedigung der Neugierigen aufbewahret 
worden. 

lÖ) Biblia historica allec^orico-iconologica , aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte. Mehr als tausend Miniatur- 
gemälde auf Goldgrund mit französischem Te^te, die 
Geschichte des alten nnd neuen Testamentes vorstel- 
lend; 06 Doppelblätter von Pergament in Fol. 

17) Das Werk des Hilarius Pictat^iensis de Trlnkate, 
und ein Tractat eines Ungenannten gegen die Arianer, 
im vierten Jahrhunderte auf Papyrus geschrieben. 
£^l weil. Sr. Majestät dem Kaiser jonn II. von 
dem Grafen Camillo Colloredo dargebrachtes 

• Geschenk. Diese Handschrift ist sowohl durch ihr ho- 
hes Alter als durch das Materiale, worauf sie geschrie- 
ben ist, eines der kostbarsten Monumente der Hofbi- 
bliothek , und wird wegen der grossen Zerbrechlich- 
keit der Papyrnsblätter nur höchst selten, und auch 
da nur mit grösster Behutsamkeit vorgezeigt. 

18) Ein lateinisches Evangelienbuch, von Joliaun 
von Oppeln, Domherrn zu Brünn und Pfarrer von 
Landskron, auf Pergament in Gross folio« ganz mit 
Gold geschrieben, die Anfangsbuchstaben sowohl, als 
die Einfassung der Seiten mühsam gemalt, und das 
Ganze im Jahre 1368 vollendet; eine, in Hinsicht auf 
Kunst wie auf Geduld gleich bewundernswerthe Ar- 
beit, zu deren Vollendung man ein Menschenleben 
Kaum für hinreichend halten sollte. Auf der zweiten 
Seite des ersten Blattes zeigt ein grosses Gemälde die 
Handlungen des heil. Matthäus, in 12 Abtheilungen 
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zUrlich dargestellt An den vier £ckeii dieses Gemäl- 
des sieht man die Wapenschilder von SteyermarK, 
Österreich, Tyrol und Kärnthen; woraus De- 
nis schloss, dass dieser Codex entweder auf Befehl 
Herzogs AiABBCHnlll., genannt mit dem Zopfe« 
geschrieben worden, oder ihm znm Geschenke be- 
stimmt war. Im Jahre 1444 kam dieser Codex an Kai- 
ser nuDEEDBiCH IIL, der ihn mit einem, yon vergoldeten 
Silherbeschlägen glänzenden Einbände bekleiden Hess. 

IQ) Ein Horarium auf Pergament aus .dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte; 186 Blätter in 4., wovon die er> 
sten 34 auf schwarzem Gmnde, theils mit Silber theils 
mit Gold beschrieben sind. Diese Handschrift ist nicht 
nur mit mannigfaltigen prächtigen . Gemälden an den 
* Rändern, sondern auch mit zwanzig grossen Miniatur- 
bildern von niederländischen Künstlern geziert. 

20) Ein Dnodezband mit 71 Miniatur - Portraits 
verschiedener fürstlicher Personen ans dem siebzehn- 
ten Jahrhunderte. 

21) Eine Darstellung des Abendmahles Christi in 4. 
In dieselbe ist, ausser der Leidensgeschichte unsers 
Herrn nach den vier Evangelisten, noch das Officium 
beaiae Mariae Virginis , die Basspsalmen n. m. a. hin- 
eingeschrieben. Die Unterschrift lantet : Hoc cpuB fecU 
Martu$ CaUaneiu, Doetor Philosoph, ac MetUc, die 25. Oc- 
iobvis 1Ö86. Veneiiis. 

22) Gcruaalcmnic conquisiaLa , di Torquato Tasso. Die 
Originalhandschrift mit vielen Correcturen und Ver- 
änderungen. Dieser unschätzbare Codex autographus 

• wurde nebst vielen anderen sehr kostbaren Handschrif- 
ten dem Kaiser cau VI. von dem Augustinerkloster 
della Carbonaria zu Neapel als Geschenk dargebracht. 
Das erste Buch des Gedichtes fehlt. 

23) Ein griechischer Codex aus dem vierten Jahr- 
himderte« auf 26 purpurfarbenen Pergamentblättem 
mit goldenen nnd siUbemen Vncialbuchstaben geschrie- 
ben ; wovon die ersten 24 Fragmente aus der Genesis 
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oder äem mtea BuoheMosls, mit 48, zwar nloht dnreh 

Kunstwerth, wohl aber durch ihre einfache Darstel- 
lungsweise höchst merkwürdigen Bildern geziert; die 
letzten zw^i Blätter aber ein Fragment des vier und 
zwanzigsten Gapitels vom Epongdkan Lucae enthalten. 

24) Evangelienabsohnitte ans dem nennten Jahr- 
hunderte, zum Gebrauch einer griechischen Kirche; 
auf purpurfarbenem Pergamente mit goldener Uncial- 
schrift. Ausgezeichnet schön und schon von P.Mont- 
fancon für insserst.kostbar erklärt. 
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' BEILAGE lU. 

Eioige der merkwürdigsten Uaadschriften ]). 

A, Aus den denttchen: 

heH Sehr^ dtn aUen Te9tam&nU9, auf Pergament 

in sechs Gross -Foliobänden, auf Befehl und Kosten 
Kaisers wen zbsi»avs , Königs von Böhmen , sehr schöa 
geichrieben 9 mit einer grossen Menge, theils zwischen 
dem Texte« theils als Einfassung desselben angebrach- 
ter« von Gold und Farben strahlender Gemälde« yon 
welchen mehrere des Königs Befreiung aus seiner Haft 
zu Prag zum Gegenstaude haben. 

Das andächtig Zeitglöcklein fies Leben i>nd Leidens 
ChrisU, nach den XXIV Siunäen au^etheUL Anf Papier 
in 4. ; einst das Eigenthnm Kaisers maximiliaw I. 

Erklärung des Vaterunser^ in altdeutscher Sprache; 
auf Papier in 4. Ebenfalls aus den Gebetbüchern dieses 
Monarchen. 

Fünf Blinde anf. Papier f Vonchriften za aussrUse' 
nen Ärsmeyen und Speisen enthaltend; wovon der erste 
Band in 4., unddertweite in Fol.« von der Philippi« 

no Wels er in, ersten Gattin des Erzherzoges Fsn- 
DiNAND von Tyrol, eigenhändig , die übrigen drei r 
in Fol. 9 aber auf deren Befehl geschrieben sind. 

Ein Band in FoL anf Papier, geaohrieben im Jahre 
1411« worin alte Abbildungen, von Belagemngsgerä- 
then und Kriegsmaschinen mit deren Erklärung. 

Der wejss Khutüg, Codex auf Papier« in Fol. mit 245 
Holzschnitten von Hans Bnrgmaier. Eine Geschich- 



') Die schon nuter d«n CimeUsn angflfiihrten^ wtrdea hior nicht 
■ wieder emiüuit. 
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. te des Lebens und der Thaten Kaisen ffumiCB V. 

und seines Sohnes, maximii*ian I. von diesem seinem 
Geheimschreiber, Marcus Treitzsaurwein von 
Erentreitz dictirt ')• Das Manuscript zerfällt in drei 
Theile« wovon der erste die Yermühlnng des alten 
weissen Königs, so wie seine nnd seiner Gemahlin 
Krönung zu Rom; der zweite des jungen weissen 
Königs Erziehung und Heirath; der dritte endlich 
des Letzteren Heerzüge und Schlachten behandelt. 

Ein« auf den vorhergehenden sich beziehender Fo« 
lioband auf Papier, mit einer Menge Handzeichnnn- 
gen , ohne Zweifel von Hans B u r g m a i e r 

Der Tewrdanck ^ ein Codex auf Papier, in Fol.; ei- 
ne in Versen verfasste Erzählung verschiedener « vom 
Kaiser MaCTiLiAy I. bestandenen Gefahren t mit 118 
HolzscimittenYon Hans SchS'uf elein 



') Mansche den ersten Z c i trattm 'gegenwärtiger Gescliichtc« 
*} Mit Unreclit zählt Lambecius diesen höchst merkwürdigen 
Codc\ zu drei anderen , welche Entwürfe zum Text des: W*y»$ 
TChuni^ enthalten, nnter der allgemeinen Benennung: praecc' 
dentis Operis exempUuia imptrfeUa fEdilio altera , Lih. IL 
eol. 897> Das hier beeprookeney ans 379 Blättern bestehende 
Mannscript, weit entfernt y eine nnvoUstindige Abeehrift «ke 
▼oiber erwUhnten va eejn, enthält Ton deeseii Texte dnrehene 
nichts» sondern Anfragen des TreUxsmtrw&im'^ deren eini- 
ge Ton Maximilian eigenhändig beantwortet — anf 
welche Weise in den zum. Weit» Khunig bestellten Holsscbnit- 
ten die Ton dem Kaiser angegebenen GegenstKnde dargestelit , 
«nd mit welchen Übeiidiriften diese Bflder Tersehen werden 
sollen. Von den Tiden Handieichnnngen, in deren einigen in- 
. teressante Gorrectnren Torkommen, stimmen die meisten mit 
den in dem Hauptwerke befindlichen Holsschaitten überein; 
mehrere aber wurden bei der Ansfilhmng abgeändert , nnd et- 
liche gar nicht so ansgeftlhrty wie sie geseichnet waren. Anch 
liegen in diesem Folianten Abdrücke Ton Hohschmttea > wei- 
ch« im Hauptwerke nicht enthalten sind. 
*) Man sehe den ersten Zeitraum. 
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Ein Codex auf Papier, in Fol., worin Verschie- 
denes ans dem Leben und den Handlungen des Kaisers 
MäxaoMdäx I. gesammelt ist, das er seinem Geheim- 
schreiber im Jahre 1512 selbst dictirt hat; namliob: 

1) Der Triumphzug, mit 135 Holzschnitten Ton Hans 

Burgmaier '). 

2) Die Erenporten (Ehrenpforte) mit 92 Abbildungen 

nach Zeichnungen von Albrecht Dürer'}. 

3) Yorzetchniss der Verwandten des Kaisers nach 

dem Grade ihrer Verwandtschaft, mit der Über^ 
Schrift: Vermerckt Kaiser MaxhniUan* gesipt md 
gesu^ägert frandt. 

4) Yerzeichniss von Kaisern und Königen, welche 

wohl regiert haben. 

5) Verzeichniss der von wamnuAH L eroberten 

ßtSdte, welches den Titel fuhrt: Hernach fH>lgen 

die Siäi , die Kaiser Maximilian mit dem Swejrt er- 
obert hat, 

6) Verzeichniss einiger ritterlichen Übungen des 

Kaisers. . 

7) Verzeichniss der von demselben Terfassten Schrif- 

ten : Fermerckt die Puecher*, die Kaiser Maximilian 

selbst macht: 1) Grab-, 2) ErenpoHen; 3) JVeiss 
.^Künigs 4) Teardarick; Frefdanck ^) ; 5) Triumph" 
wagen $ &Uun-Chronick ; der Siiam; Artolerey ; Ö) die 
■ siben Lvat-gezirk^ JVagenpuech} Stalpuech^ Plat* 
nere^s Jägerefß VaXknervjr} Kücher&fr; KeUnere/^ 
Fisherar; GaHnerey; Paumeisterex s Moralitet; An-^ 
dacht; Sant Jürgen. 
' . 8) Anleitungen des Kaisers zur Fechtkunst. 
9) Verschiedene Bemerkungen desselben. 
Der BiOer Fre^dalb; Handschrift auf Papier in 4.; 
ein Eoman, dessen Schlnss von wuaaaaMum eige- 



<) u. *) IIImi <«he den ersten Zeitrtunu 
s) Auch Fr^dM^ 
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ner Hand gMOhiieben istt welche aach tohon früher 
in manchen Yerbetsernngen des Textes Torkommt. 
Das Bnch enthält in 64 Capiteln 14 Fahrten dieses 

Ritters an eben so viele Höfe; wo er die Ritter zum 
Kampfe herausfordert und Proben seiner Überlegen- 
heit gab 

Kaiser MaxinuUan$ GedenckpüeeheL «Anf der Kays. 
Majest. mündlichen Beyelh hat Marx Treytsanrwein 

die hierinen begriffen Sachen eingeschrieben anno XV 
hundert, in dem Villi., X«i XIL und XXII. Jareu.« 
Codex auf Papier in Fol. 

Ein Mannscript auf Papier in FoL « worin von den 
oben Yerzeiohneten Schriften Hazmuam I. yi^r ent- 
halten sind , mh folgenden Unterschriften : Garlnerey; 
Falcknere/j Jägerej^ KeUerey, 

B. Ans den latoiaiacliea: 

FiaUitrkun DaMiif anf Pergament in Grossqnart« 
mit Ottfried*Sy eines BenedictinermÖnchs ans Weis» 

senburg, in fränkischer, zur Zeit Carls des G ros- 
sen üblich gewesener Sprache jedem einzelnen Verse 
beigesetzter prosaischer Paraphrase, Sowohl die Schrift 
als andere nntriegliche Zeichen geben die Gewissheit > 
dass dieser Codex noch in den Tagen Ottfried*s, 
nSLmlich in der zweiten: HSlfte des nennten Jahrhnn- 
dertes geschrieben worden. 

Rufini y Presbjteri AquilejensLS , libri II in Caput Ge- 
neseos XLIX, Ein Codex auf Pergament in 4. aus dem 
siebenten Jahrhunderte ^ mit Uncialschrift ohne Tren- 
nung der Worte und Unterscheidungszeichen. 

ex graecä. in Uü» 

linguam eleganter irarislati a Leonardo Aretino. Geschrie- 
ben in den Jahren I43I bis 1447. Codex auf Pergament 



• >) Min sehe dm ersten Zeitraum. 
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in Grossqnart. Ehedem ein Eigentbnm der Corvini- 
6chen Bibliothek zu Ofen, 

Anonymi Ckronicon, a CreaHone mundi usque ad iemp. 
Jmperatoris Justiniani II. swe Magni et mortem Bcllsarii. 
Ein Manuscript auf Pergament aus dem zehnten Jahr- 
hundert, mit gothischen oder lateinischen , in Spanien 
zu jener Zeit üblich gewesenen Lettern t je4och Yon 
einem « der lateinischen Sprache dergestalt Unhnndi- ' 
gen gesclirieben, dass das "W erk an vielen Stellen kaum 
zu lesen und zu verstehen ist. Lambecius hält den 
Fredegarius für den Autor dieser Chronik. 

Iponis Episcopi Camoieniit (A. Cm 1115 dffimeii) 
Chronieon, aNino, Assjpiorum Rege usgue ad Jmperatons 
Ludotfici PH obitum Anno 840. Codex auf Pergament in 
4. aus dem dreizehnten Jahrhunderte. 

Eine Handschrift von hohem Alter auf Pergament 
in F0L9 in^zwei.Theile getbeiU» deren erster ConciUa 
Graeciae, j(fricae, Gaüiae ei Spaniae (nc), der zweite 
aber Epistolae summorum Pontificum Romanorum enthält , 
aus welchen die erste vom heil. Damas an Pauli- 
nuSf Bischof von An tiochieny die letzte vom heiL 
Gregorins dem Qrossen an Recaredns, Kö- 
nig der Gothen« gerichtet ist Durchaus mit gothischen 
Buchstaben, im Jahre 736 geschrieben. 

Tili Liini Ilisloriae Romanae Libri V (XLI. — XL7\) y 
auf Pergament in 4. , aus dem siebenten Jahrhunderte 
mit ältester Majuskelschrift phne alle Unterscheidung 
der .Wort«! so, dass dieses Mannscript selbst den ge-- 
lehrtesteo, und in alten Handschriften bewandertsten 
Männern äusserst schwer zu lesen fällt. 

Machabacorum Libri I. ei IL; Codex auf Pergament 
in Fol. aus dem zehnten Jahrhunderte; zierlich ge- '^4^^ 
achrieben und yortrefflich erhalten. 

Dufi Hieron^i Commeniaria in Exeehielem Prophe" 
tarn; scripsit (insignis Calligraphus) Nicolaus, presb^er 
Jauentimis, Manuscript auf Pergament in Fol. aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte; sowohl in der Schrift als. 
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in den Gemilden von Gold und Farben strahlend. 
Einet znr C o r ▼ i n i sehen Bibliothek gehörig« 

(kiUnäanum et Horae canonicae in principuis tatius 
anni Diebus feslisDeo cancndae. Auf Pergament in Gross- 
folio, im Jahre 1448, auf Befehl und Kosten Kaisers 
niBDRicn III. geschrieben , und mit einer Menge gol- 
dener Bnchstdben und zierlicher Gemälde reich aus- 
gestattet. 

Horanum, auf Pergament In 8.^ ans dem Tierzebn«' 

ten Jahrhunderte, mit goldenen Initialen, farbigen Ein- 
fassungen und 30 sehr schönen grösseren Genialden aus- 
geschmückt. £s war ein Eigenthum Margarethen Sf 
letzter Erbin der Grafschaften Flandern und Bur<- 
gnndf nnd Gattin Philipps des Kühnen« Her- 
zogs von Burgund. Gestoriben im Jahre 1405. 

Horarium, latein und franzüsisch, auf Pergament 
in 4* 9 aus dem vierzehnten Jahrhi^nderte ; nicht nur mit 
vergoldeten und gemalten Anfangsbuchstaben und Ein- 
fassnngeUf sondern auch nebst einer Menge -von kleine- 
ren Gemilden, mit 25 grösseren, meisterhaft ausgeführ- 
ten, die Leiden sgesehichte Jesu darstellenden geziert. 

Horarium, auf Pergament in 4. , im fünfzehnten 
Jahrhunderte , sehr zierlich , mit goldenen Titeln und 
Initialen geschrieben. Die Blätter sind mit schönen ge- 
malten Verzierungen, theils Figuren aus der heiligen 
Schrift, theils alte Mflnzen nnd geschnittene Steine 
Torstellend, umgeben, welche, so wie vier grössere Ge- 
mälde, von einem vorzüglichen italienischen Künstler 
herzurühren scheinen. 

Liber precaiorius, auf Papier in 4., aus dem funf- 
zehnteii Jahrhunderte, von zierlicher Schrift, mit von. 
Gold nnd frischen Farbjen glänzenden Anfangsbnchsta« 
ben nnd 'Einfassungen, vielen kleineren Heiligenbil- 
dern und 2Q grösseren, deren Gegenstände tlieils ans 
den Geheimnissen des Erlösers, theils aus der Ge- 
schichte Jacobs genommen sind. 
J i^ti fSacrae precatiottei. Codex anf Pergament im 4«, an» 
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dem fünfzebnten Jahrhunderte; herrlich geschrieben« 

ausser den goldenen Initialen und R'ändern noch mit 
23 Miniaturbildern von Heiligen geziert. Einst das Ei- 
genthum Erzherzogs auiebt VL von Österreich , 
eines Sohnes säsiam des Eisernen und Bruders 
Kaisers fbied&ich HI. ; gest. im Jahre 14$3. 

ExerciLia pielaiis ; lateiii und französisch , im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf Pergament in 8. geschrieben, 
mit Gold und Farben, namentlich drei grösseren Ge- 
mälden, reich geschmückt Biese Handschrift gehörte 
Philipp dem Guten und seinem Sohne, Carl dem 
Kühnen, durch dessen Tochter Maria, Gemahlin 
MAXfWffii,iAys L , sie nach Österreich kam. 

Quatuor Effangelia, Codex auf Pergament in Gross- 
folio, ans dem achten Jahrhunderte f in zwei Columnen 
zierlich; mit viereckigen Anfangsbuchstaben (wohin- /ZtY 
ter z. B. C als C gestaltet) in Gold und Silber geschrie- 
ben, und trefflich erhalten. 

Ei^angclia Lucae et Mord, nach der alten, sogenann- 
ten italischen Version ; auf purpurfarbenem Perga- 
ment in Fol., aus dem sechsten Jahrhunderte; durch* /^^^ 
aus mit silbernen Uncialbuchstaben geschrieben, mit 
Ausnahme der Wörter: Dens , Dominus j Jesus und Chri- 
stus, welche goldene Lettern haben. • 

Ein Codex, dessen erster Theii gegen Ende des 
vierten und im fünften Jahrhunderte auf Papyrus, der 
zweite aber auf Pergament in grösserem Quartformate, 
schön geschrieben und als eines der wenigen Monu- 
mente zu betrachten ist, welche dem Zahne der Zeit 
glücklich entgangen sind. £r enthält: 1) S, Hilarii Pic- 
• tatf. Ubros XI J de Trbüme^ 2) Tractatus coiUra Arianos 
(Beides auf Papyrus und von derselben Hand) ; 3) D. 
Pauli epistolae , auf Pergament in zierlicher longobardi-^ 
« scher Schrift. 

Praeeandi Exercitia^ im fünfzehnten Jahrhunderte 
auf Pergament in 8., schön geschrieben, mit goldenen 
imd farbigen Einfassungen, und 19 trefAicheit Minia* 
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taren, wovon 13 die Geheimnisse des Lebens Christi 
• nnd seiner Mutter, 6 aber Wapenschilder Torstellen. 
Horarium, ans dem f&nfzehnten Jahrhunderte, anf 

Pergament in 12. Die besonders zierliche Schrift ist 
mit schön gemalten Bändern , worin Vögel» Insecten 
nnd Blumen angebracht sind, nnd mit 31 ansgezeich* 
neten Gemälden geschmückt. 

detail» exerdtia» latein nnd deutsch, auf Perga* 
ment in 4., während des sechzehnten Jahrhunderte» 
trefflich geschrieben, mit wunderbarem Reichthume 
an Gold nnd Farben, nnd 42 so schön gemalten Bil- 
dern ausgestattet, dass man — Mrie Denis davon sagt 
— dieses Manuscript, hat man es einmal znir Hand ge- 
nommen, nur ungern wieder weglegt. Es kam aus dem 
Kloster Hall in Tyrol, wo es (wie der eingeschrie- 
bene Name bezeugt) ein Eigenthum der Erzherzogin 
auLesAUBNA, Tochter Kaisers nammärnl. war; gest. 
im Jahre 1&90. Vor dem Anfange dieses Gebetbuches 
liest man r » Volendt vnd Ulumynirt Ann vnnser frawen- 
tag Liechtmess. Im Jahr 1535. Durch Alb recht Glo- 
cken dann (Glockenton) zu iNumrml^ergk (!Nü,ru- 
berg).« 

£in Codex von höchstem Alter und in der Welt 

einzig, auf Pergament in Fol., enthaltend: Episiolae, 
quas B-omani Ponlifices Gregorius III., Siepharius III., Za- 
charias L, Paulus L, Stephan US IV,, Adrianus L et Anü- 
papU ConstarUinus mUerunt ad Frincipet ei Reifes Franca^ 
rum: Carolum Marteüum, Pipinum et Carolum Magaum, 
durch Carl den Grossen selbst gesammelt, von 
dem kaiserl. Hofbibliothekar Tengnagel im sieb- 
zehnten Jahrhunderte dem P. Jacob Gretser mit- 
getheilt, und von diesem 1Ö13 zu Ingolstadt in 4. 
herausgegeben» 

C. Ans den griechiiiohen: 

Ein Codex auf Pergament in Fol., aus dem sech- 
sten Jahrhunderte, -ganz in Majuskel - Schrift , ohne . 



L.iyni^üd by Google 



321 



Trennung der Wörter und ohne Accente, auf Befehl 
der Prinzessin Juliana Anicia« Tochter des Kaisers 
Flayins Anicins, Olybrias gesohrieben. £r ent- 
hält : 1) (vom 1. bis zum 387. Blatte) Eine Beschreibung 
Ton Pflanzen in alphabetischer Ordnung mit vielen , 
nach der Natur in Farben ausgeführten Abbildungen 
derselben; grössten Theils aus des Pedanius Dios- 
corides 5 Büchern über die Arzneikunde f übrigens 
aber ans den, Werken des Gratevaf Pamphilins 
Alexandrinus und Claudius Galenus gezogen. 
Ausser den erwähnten Pflanzenbildern enthält diese 
Abtheilang auch noch das Bild der Juliana Ani- 
cia; die^ Darstellung eines Pfauen , als Sinnbildes der 
Pflanzenkunde ; die Bilder von Tierzehn berühmten al- 
ten, griechischen Ärzten und, auf blauem Grunde < 
von einem goldenen Lorberkranze umgeben, den Titel 
der Sammlung mit goldenen Lettern. 2) (Vom 388. bis 
zum 3Q2. Blatte) Einige Fragmente aus der Kräuterleh- 
re des Pamphilins Alexandrinus. S) (Vom 393» 
bis zum '485. Blatte)' Des Sophisten Eutecnius alte 
griechische, prosaische Paraphrase von Nicanders 
Gedicht : Die Gegengifte. 4) Endlich (vom 48Ö. bis zum 
491, Blatte) ein Fragment aus dem Leben des heiL 
Antonius des Eremiten^ you dem heil. Athana- 
sius, Bischof von Alexandrien, um das dreizehntcf 
Jahrhundert, mit currenten Lettern und Accenten ge- 
schrieben und diesem Codex angehängt; welcher im 
Jahre 1502 von Busbecke zu G ons tan tiuop 6l 
aufgefunden, einige Jahre später, auf seinen Yot* 
schlag, vom Kaiser Hamnuair IL filr die Hofbiblio- 
thek gekauft wurde, und hier gewöhnlich der byzan- 
tinische Dios corides genannt wird, zum Unter- 
schiede von dem nachfolgenden, welche der Neapo- 
litanische heisst. 

Ein Codex auf Pergament in Grossquart, ans d^nt 
fünften Jahrhunderte; ohne Accente und ohne Tren- 
nung der Worte mit Uncialbuchstabea geschrieben^ 

21 
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und mit vielen, trefflich gemalten botanischen Abbil- 
dungen versehen , enthalt des Pedanius Dioscori- 
det medizinitchePflanzen und Kräuter. Dieses kostbare 
Haniitcript, welcbes da« vorhergehende an Alter noch 
übertrifft t demselben jedoch an Format wie an Schön- 
heit der Schrift und der Gemälde — von welch letzte- 
ren es um 25 weniger zählt, — nachsteht, ward von 
dem Augustiner- Convente zu Neapel, genannt della 
Carbonaria, dem Kaiser cau VI. im Jahre 1717 als Ge- 
•chenk dargebracht 

Des Nicephoms Callistas Kirchengesehichte, 
Manusciipt aus dem dreizehnten Jahrhunderte, auf 
Pergament in Fol. Vielleicht das einzige Exemplar 
dieses Werkes in Europa. Dasselbe, welches im Jahre 
I6l4 nach Paris gesendet i dort zu der, in griech. 
imd Utein. Sprache 1630 bei Cramoi8iin2 Folio- 
Mnden erschienenen Ausgabe benfitzti imd im Jahre 
1Ö27 anher zurückgestellt worden '). 

Eine Handschrift auf Pergament in 8., im Jahre 
1303 vollendet; enthält 1) Die Psalmen Davids , grie- 
chisch und latein; 2) den Psalm CLi$ 3) eUfheUige Ge- 
sänge, ans den Bficheni des alten und nenen Testamen- 
tes; 4) einige Gebete, 

Ein Codex auf Pergament in Fol. , aus dem eilften 
Jahrhunderte, mit Gold und Farben geschmückt; wor- 
in die pier Emngelien, mit weitläufigen Gommentarien 
ans den heil VätdnL 

Ein Mannscript auf Pergament in 4. , ans dem 
dreizehnten Jahrhunderte, mit goldenen Initialen und 
Gemälden ausgestattet, enthält das neue Teslamcnl. Auf 
dem ersten Blatte liest man von der Hand des Eras- 
mnsKoterodamusiu lateinischer Sprache bemerktt 
dass er sich dieses Mannscriptes'bei seiner zweiten 
Ausgabe des nenen Testamentes bedient habe. 



> 

') Man sehe den Schluss des yierten Zeltraames. 
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Ein Band auf Pergament in Grössquart , aus dem 
dUflen Jahrhunderte j die Biitfe des BUchqft Theodor&^ 
iug (gest im fttnften Jahrhmiderte) entiialtend; wel- 
che — wie Kollar bemerkt, — zwar schon öfters « 

immer jedoch, ohne diesen überaus werthvollen Co- 
dex zu Käthe zuziehen, herausgegeben worden. 

Eüne Handschrift auf Pergament in Fol. ^ von ho- 
. hem Alter, grossen Theils mit goldenen Lettern anf 
das Zierlichste gescl;iriebenf nnd einst zur kaiserl. Bi- 
bliothek in C onstanti nopel gehörig, hat den grie- 
chischen Monat October zum Gegenstande , welchem ein 
Gemälde beigegeben ist« das die Bilder von 30 9 in 
gedachtem Monate vorkommenden Heiligen anf golde^ 
liem Grande darstellt 

Ein Codex anf Pergament in Gross - Folio, im Jahre , 
1454 zu Florenz, von Johannes Thessalus Scu- 
tariota so prachtvoll geschrieben und gemalt, dass sei- 
nes Gleichen in Europa nicht zu finden ist, enthält des 
Glandius P tolomäns Erdbeschreibung, YUI Bücher. 

Des Flavius Arianns, eines^ hochberuhmten 
Philosophen nnd Geschichtschreibers ansN'icome-* 
dien, GeschicJUe der Züge Alexanders des Grossen, nebst 
dessen Geschichte von Indien. Auf Papier von Baum* 
wo Iis tan de in Gross -Folio, aus dem zehnten Jahr- 
hunderte; ans allen ihres Gleichen sicher die älteste 
Bandschrift. 

Des Aristoteles moralische Abhandlungen dn Ni* 
comachus , X Bücher. Dieser, auf Pergament in Regal- 
Folio zierlich geschriebene« mit überaus schönen Mi- 
niaturgemälden und goldenen Yerziemngen zn Anfang 
eines jeden Büches ausgestattete und prachtvoU ge- 
bundene Godes^ war einst das Eigenthum des An^ 
dreas Mathäus Aquaviva, Herzogs vonAdriaj 
später jenes des kaiserl. Historiographen Sambucua, 
und wurde um die Mitte des sechzehnten Jahrhundert 
tes MAyiMnifAW dem II.« damals Könige von Böhmen 
(noch nicht Kaiser) als Geschenk überreicht. 

21* 
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Eine Handschrift anf Pergament in Gross - Folio t 
ans dem neimteii Jalirhiuidertet deren Werth — nadi 
K o 1 1 a r*e Unheil — nur mit Gold von gleicher Schwe- 
re aufgewogen werden kann« enthalt P 1 a t o*8 Werke 

D, Aus den orientalischen : 
aj Aus den bebrBisclien r 

Mechabboroth, oder die Werke des Rabbi Salo- 
mou^ eines Sohnes des Rabbi Abraham, einhe^ 

bräisches Lexicon in Fol. , im zwölften Jahrhunderte 
auf Papier zierlich geschrieben. Lambecius nennt 
dieses Manuscript: »unicum in ioio orbe exemplar,« 

Sapker Habbehir, ein uraltes f cabalistisches Werk 
▼on den Geheimnissen der göttlichen Namen; dessen 
Autor Nechoniahhenllakkanab ist, der um das 
Jahr 30 v. Chr. blühte. Auf Papier in 4. 

Ebubecherben Taphil, philosophische Abhand- 
lung über das Leben der Jnachoreten oder Einsiedler. Eine 
Snsserst seltene Handschrift auf Papier in 4. 

Rabbi Let^i, 'Ein astrologisches Werk von der3Ö. Ab- 
handlung oder »Pfürie<^ bis zur 40. aus den alten Mona« 
menten der Juden, Perser und Ägypter ausge- 
zogen. Sehr selten nnd kostbar, mit alten fiberaus zieiv 
liehen Lettern auf Pergament in 4. 

Machzer; eine Sammlung von Gebeten, deren sich 
die Juden bei hohen Festen bedienen. Ein seltener, 
werthyoller Codex, mit unglaublichem Fleisse und 
höchster Zierlichkeit in alten Schriftzügen auf Perga- 
ment in 4. geschrieben. 

Aruch; ein talmudisches chaldäisches Lexicon von 
Rabbi Nathan ben Jechiel ben Abraham im 
J. Chr. 1101 auf Pergament in Fol., eben so correct 
als zierlich in alter Schrift vollendet .Sehr selten und 
kostbar.. 



■) Sie wurde im J. 1725 mn 100 span. Doublonen gekauft. 
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b ) Aus eleu arabischen : 

Anlar, Ritterroman in Ö Foliobänden. 
H*ad f ohi-Ghal f a*8 bibliographitches Lexikon, 
Hariri*8 Makamat, in zwei kOstlidien Hand- 
< Schriften. 

Ibn Forat's Geschichte der Kreuzzüge, in Q Bänden. 

Ihn Wahschie h's Erklärung alUr Alphabete und 
hierogfyjfhiseher Schriften. . . 

Ibrahim Ghanim ans Granada, über die Ar- 
üUerie - Wissenschaft. 

Muhamed Ben Abdarrebihi aus Gordo* 
V a ; dessen Ikdol - Ferid 

ResaiU Achufon - - Ssqfa. 

S ch e h r i 8 1 an Ts Geschichte der Philosophen* 

Ka8wini*s Adschaibul'-Machlukat. (Arabisch und 
in persischer Übersetzung.) 

Ssafieddin Abduimumin*s ans Bagdad» Ah^ 
handUmg Über di^ TonkunxU 

Lust des Beschauers und Buhe der Seele in Sammlung 
' der Geschichten und Legenden^ die Geschichte Aegyptens , 
von 526 (1131) bis 777 (1375); ein bisher unbekanntes 
Werk, das selbst Hadschi-Ghalf a nicht kannte. 

Sqfuiet des Raghib Paacha; höchst selten nnd 
ko8tbar, auf keiner anderen europäischen Bibliothek 
befindlich. 

cj Ans den persischen: 

Abumansor Mowafik Ben Ali von Harat» 
ArxneimitUüehre, geschrieben im J. 447 (1065). 

BscheraleddinRnmi; d^Mea Mesnern, m ei- 

. uer prächtigen Handschrift. 

Feth Ali Ghanas Snhahinschahname , bestehend 
aus 33,000 Distichen oder 66,000 Reimen ')• 



') Ein Geschenk des ehemaligen k. k. ConsuU in Ägypten , Gu- 

Lernialralhes von Accrbi. 
») Sr. Maj. dem Kaiser von dem Schah von Persien darch den 

Bothschafter Abul-Uassaa-ChaaaU Geschenk üb^rAendet 
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F irdewnf^B Sehahname. 

Mesalik-u-Memalik, mit 20 Karten; eine ioaserftt 
'schöne Handschrift. 

Niiami*6 GßschichU Schekabtddin's. 

Wassafs GeseMchte, iommt CommmUarund Glos^ 
sar (die Geschichte persisöh; der Commentar yom 
Reis - Efendi Ebubekr Schirwain; das Glossar 
von NasmisadOf beide türkisch). 

Aohmed*s von Tns, Adschaibul^Machlukat. 

iUUer. 

O tb i's Yemini y geschrieben im J. ÖQl (12gi). 
Reschideddius GuchichU der Mongolen $ sehr 
•elten, 

dj Ans den tÜrkUohen-t 

Dschenabi^s IVeUgeschichte» 
Munedschimbaschis ff^eltgeschichu, 

R a m ip a 8 c h a*a .Bfi^«! amm^ttfigr* 

Abdnl-Kadir Ben-Omar*8 Glossar nun Sekahm 

name, 

Hadschi-Chalfa's Entwurf de^ Dschihannuma , 
zum Theil von seiner eigenen Hand geschrieben; 
aehr kostbar. 

Perisade*8 tftrkisohe Überaetzmig der Prolegome- 

ne Ibn-Chalduns; Prachtexemplar. 
« 

JB. Ans den fiinsdsisdien: 

Le Roman de la Rose , at^ec le codicile de maisire Je^ 
hart de Meun, Ein Mannscript ans dem vierzehnten Jahr- 
hunderte auf Velin in Fol., mit goldenen Initialen und 
einer Menge eben so scbdn ausgeführter als -wohl 

erhaltener Miniaturen. In rothem Maroquin mit Gold- 
schnitt. 

Renard le Contrqfait. Ein Roman , halb in Versen» 
halb in Prosa^ die Greschichte der Welt bis zum Jahre 
1319 enthaltend, in welchem er geschrieben ward. Auf 

Velin in Fol. mit einem Miniaturgemälde im Anfang. 
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Le Roman du bon ChetfoUm* d$ Leomyys et de la Ao^^ 
ne Yseni de Comouaiüe. Eine Gescliicbte d«r'Tafelnin- 
de auf Velin im J. 1466 geschneben; mit Mintataren. 

2 Bände in Fol. 

Bretfiario d'Amour^ eine Handschrift von hohem Al- 
ter in proven^alischenVersentinit sehr vielen goldenen 
Buchstaben nnd MiniatargemSlden, Fol.,%nf Velin. 

Ein Codex auf Pergament in Fol., mit runder 
Schrift und alter Orthographie in drei Columnen ge- 
. schrieben, und sowohl mit goldenen und gemalten 
Initialen als mit 192f zwar in gothischem Gescbmacke« 
aber zierlich ansgeführten IBniatnrgemälden versehen. 
Er entlriUt die Geschichte des Ritters Tristan oder 
Tristram von der runden Tafel, und beginnt also: 
nihi coninence Ii estoires de Tristran, que on apele le Brcf, 
Ke Mesires Elje de Borron, et Mesire Luces du GanfißrenL 
Pour ce ke se poi yue nua ine twui emprendre a tramlaiee 
de Udin en roumans leetoire de Trutran , kiJkUe mieu 
' dres Chevaliers j ki ongues fast en la grande Bretaigne de^ 
vant le my Artus^< etc. Man muss die Verfertigung dieser 
Handschrift wenigstens in das ^i^rzehnte Jahrhundert 
hinaufsetzMiji ^ 

Heures, ein Mannscript von seltener Schönheit 
auf Velin In Fol., mit einer Menge alter Miniaturen 
geziert, die, so wie die Anfangsbuchstaben, von Gold 
strahlen. Ein gewisser griechischer Geschmackt der in 
den Gemälden herrscht , lasst vermnthen,. dass sie von 
jenen Griechen ausgeführt wurden, welche zur Zeit 
des C im abue (im dreizehntMi Jahrhunderte^ die Ma- 
lerkunst nach Italien brachten. 

Journal da Regne de iS. Louis (IX,) Bioy de France 
compose pctr le SUwr Pean ; commengant ä la naissance de 
S. Lome jusqu'en 1233. Eigene Handschrift dea. 
Verfassers anf Velin in Fol. 

La eile des Barnes, ein Manuscript auf Pergament 
in Fol. , aus dem vierzehnten Jahrhunderte mit 3 Mi*- 
niaturgemälden. 
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Ein CodcoL auf Pergament in Fol. 9 von selir ho- 
hem Alter, im lUtetten Französisch mit gemalten Ti- 
teln geschrieben; enthaltend: 1) Puissange d'Amours; 
2) U jugement damourss 3) UPrUons d'Amours} 4) de guaire 
ior€un (soeurs), 

Le Sange du Poitourel, par Jehan du Frier (die The- 
ten des Herzogs Ren^ von Lothringen); eine sehr 
alte Handschrift auf Pergament, in Fol., mit 70 Mi- 
niaturen. 

Le Iwre da Roy Modus et de la Reyne. Ratio 9 oü iL est 
parle de la Chane» des DeduU, et de peetäenee. Ein Co- 
dex anf Pergament, in Fol., ans dem vierzehnten Jahr« 
hunderte, theils in Prosa, theils ^iu Versen geschrie- 
ben und mit Gemälden geziert. 

Uhuloire defaictsdes neuf Freux et de IX, Pretfes, 
compase'e par iS. Mamerot, 1402* Eine Handschrift auf 
Pergament, in 2 Foliobänden; zierlich geschrieben, 
mit 58 Miniaturen. 

Seekarten. 

Nenn, anf kleinen Holztafeln. nPeints FesconU de 

Jaauafecii ialas Labulas anno Donuni MCCCXFJIJ,*^ 
Fünf, nNicolam Pasqualiiii, Venet. 1408.« 
Sieben, »Gratiosus Benineasa Aneonitanus composuii 

Ancone an. D. MCCCCLXX.^ 

Vierzehn, »Diegi homeni Cosmographi opus, 15Sl*f 
£ine, nJoan MarUnes en Messina an. 1570.« 



Digitized by Google 



329 

BEILAGE lY. 
. EMge der merkwürdigsten Incunabelu. 

j4.lea:andri Gdlli, de Villa Dei* 4. 30 Lin, Fenetiis^ Joan, 

de Spiro» c 14fi9. 
Aemähu Probüi, CameUus Nepoi. Vmut, Nie. Jenson» 1471. 4. 
Aehea» Süpii historia de duobus amantibüs EiayaUo et Lu" 

eretia, 4. 23 Lin, Paris. Gering, Cranz, Friburger. c. 1470. 
Aeneae Silvii Dialogus contra Bokemos de sacra comunione 
corporis Ckrisü. 4« Golk» 21 Lin» CoUmiae, Zelde Ha* 
nau. c: 1470. 

Anthologia, graece, Ftoreni, I4QS. 4. Uit eapü.^nne typ. 

Apbllonius, de consiructione, librilT'^, Theodoras introductii>ae 

gramnuUices libri IF, et opusculum de mensibus. Uerodia- 
nus de numens. FeneL Aldus, 14Q5. FJII. KdL,Jan,FoU 
Apuleii Metamorphoses) aeeedit AUmai epUome in Flaio* 

nem. RömcLe, Cowr. Sehti^eynheym et Am. Pannarts, 

1469. Fol, i in membrana. 
Aquinatis (Th,), Opusquarü scripti, Moguniiae, Petrus Schoff» 

fer» 1469f 9 XIJI. Juniu FoL Goth. , in membr. 
^ — //. FoTs 11^ Fartis Swnmae theoh Moguntiae, Petrus 

SehoiffiBr de Gemsheim 1464. 9 die sexta mensis marcii» 

FoL Goth.j in membr. 
Arali Solensis y Phaenomena , graece^ acced, Prodi Diado' 

dii Sphaeray Thoma Linacro iiUerprete» FeneL Aldus» 

1499. mense OcL FoL 
Aretini (Leonardi), de beßo ItaUeo adtwrsu» GoAos» FeneL 

Nieolaus Jenson, 1471. 4. 
Aristophanis comoediae noi>em, Graece cum SchoUis groecis^ 

Feneiiis, Aldus. 1498. Jdibus Quintiiis, FoL 
Anstotelis Opera, graece. FeneL Aldus. 1495, 14979 1498* 

FoL Fol. FI» 

Astronomi peteresy graece et lat FeneL Aldus. 1499. FoL 

Augastini (D. Aarclii) , de t^ila chrisliana, Goth. 4. 28 

Mog. Schoiffer, siue anno. 



Digitized by Google 



330 

Auguslini (D, AurelUj , decwUaU Bei, cum cotnineiit. Thonu ' 
ValoU et Nie. Trweth Mog. Schoiffer de Genuheim^ 
1473 f die F. SepU FbL Goth. 

— — idrnn Opui. Fenet. Nie, Jeruoru 1475. FL Nonas 
Octobr, Fol. Golk., in membr. 

_ ^ arte precUcandi, FoU 40 Litu GotK Mog, Fusl, 
•ine anno. 

Apieetmaeß Canon medkinae, MedioL Fhik de Lapogna» 
1473. XII. Febr. Fol Goih. 

Balbi(Joan. deJanua), Caüiolicon. Mog. 14^0. Fol. Goih. 
FoU IL 

^ ~ idem Opus. Aug. FimL Günther.. Zeiuer. 146^ FoL 

Goth. in membr. 
Bembi (PetriJ, £i6«r da Aetna. FeneL Aldm. 1495 mense 

Febr. 4. 

Bernardi (S' Abbatis) , Sermones. Mog. Feirus Scho\ffer, 

' XIF. ApriUt. Fol Goth. 

Beuanank» adporem caütmniaionun Flatonie» Barme m 

domo Petri et Frone, de Kafidmie^ Conr.. Sehwej-nhej-m 

et Arn. Pannarts. c. 14Ö8. 
Bibüalaiina, Moguntiae. Joh. Fast et Petrus Schoiffer de Gern^ 

haym. 1462 in pigiliaassumptionis Fol. Goth. , in membr. 

— — Femtiii. Simon, dietue Beinlaqua. 149& die oc^ 
taoa Maji. 4. Goih. o. ügariB ligna incisis. 

— Moguntiae. Fusl et Schoiffer. Fol. 42Lin. sine an- 
no. Fol, Ik 

^ ^ Bamberga. AÜbertu» FfisUr. c. 14Ö1. Fol. 2. foL 

36 Lin. Goih. Fol III. 
Biblla germanica Sine loco el «WO. Fol cum fig. ligna 

incisis et coloratis 
Fan f Sorg s deuUcher Bibel , 1480, auch der sonst noch 

nirgends TorgeKonun^ene 1* BancL 



*\ üielit das Mai nsi sehe Gutholicon, wie in G. A. ScTiaab's 
Cfeschichte der Erfindung derBtt«]idmokerkanst,l^Tlil* S.3dS 
asgdiilirt UL 

*> Nach Panzer zwischen 1472 und 1474 su setsen. 
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Das neue Testament (böhmisch) Test nouy Zacon,'AUstadi 
Prag. 1498. 4. mit Holzschnitten ; wovon bis- 
her nur ein einziges Exemplar in der Bibliothek 
zu Prag bekannt war '). 

Biblia pauperurru Sine loco et anno. c. fig. lignoincisis. FoL 

BibUa Damuliea , mit des Missionärs. Ziegenbalg ei- 
genhSndiger Dedicetion an Kaiser CAAL VL 

Psalmorum codex, Mog, Joh, Fast et Petrus Schoiffhrde Gerns» 
heim. 1457. in Vig, AssumpU Fol. Goth. in membr. 

PsaUerium^ graece, Venet. Aldus. Sine anno. 4. 20 Lin, c. Sign. 

Boceacih de clarU muUenbus. ülmae. Joan» Zeiner de Reut' 
lingen. 1473« FoL c. fignris. 

— — genealogia Deofvm gmUUunu Fenetüs 9 FindeUnm 
de Spira. 1472. FoL 

— — Toner edi fiUae Sigismundae amor in Guiscardum, 
Leonardus Aretinus ex üalico transtuUL Mog, Schoiffm\ 
4. 20 Xm. Goth. 

Breinarium Ronumum. Fenetäs, MleoL Jenson gaUicus. 1478. 

Fol, Goth. in membr. 
BuUa aurea, germanice, Ulm, Lienhardt Holben. 1484. FoL 

Goth. in membr. ' 
Burcelo, Fäceto, £d sonnettL Fenexia, Tpmaso ttjßexan' 

dria, 1477. XXIX di Lugüo. Editio princeps. 4* 
Burler f de i^ita et moribus Philo sophor um, Coloniae, AmoL 

Terborn. 1472. 4. Editio princeps cum indice. 
Caesaris (C. JulUj , Commentarii. Bomae in Domo Petri de 

Maxinus, Schweynh^fm et Pannarts. 1409. XII. Maji» 

in membr. 

^ {fiia, Argentorati, Henr, Eggestein, 1473. Editio 

princeps cum Caesaris Commeniariis, 
Caüimachus , graec. Sine loco et anno , litt, capit. 4. 
Chroniken der Sassen, Meniz,, Peter Schober, 1492. VI» 

Merxen, Goth., mit Holzschnitten« 
Cicerorus Opera philosophica, Romae, Schwi^nheym et Pon- 

nartz, 1471. XX, Sep^, Fol, ' 

>) Ebert: 22,646. 
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Ciceroms epUtolae ad Atücum , Bruiuni et QuiiUum JraLi ein, 

Venetiis , Nie, Jenson, 1470. Fol, 

-i^ efiigtolae ndfamiUare$. Bamae» in domo PetH de Ma^ 

ximit Conr, Sehttfepihepn et ArnoldiuFannaiiJt, 1407. 4. 
Cicero f de fijiibus Colojüae , Zeh c. 14Ö7. 4. 
Ciceronis OJjicia, paradoxa et i>ersus duodecim Sapieniium, 

Moguntiae, Joannes Fmt et Petrus Schoiffer^ 1465. 4* 

Goth. in in«iiibr. 

idem Opus, ut suprm 1466 quarta die- msnsis Fe^ 

braarii. 4. Goih. , in membr. 

— — Orationes. Romae, Farmarts, 1471. Fol, 

— — - Orationes philippicae, Romas» Gaüus, c, lAlO^FoL 
Cicero de Oraiore* Sublae. Schweynh^tn c. 1465. FoL 
Ciceronis rhetoncomm ad Herenium , Libri* Venet^ Nie. Jen* 

son, 1470:, in membrana et in Charta. 
ClemeiUis Fapae F. Consiituiionum codex, una cum appa^ 

ratu Domini Joa. Andr^ Episcopi Aleriensis, Mog, Joh, 

Fust et Petrus Schoiffer de Gemsheim. 1460. XXF, Die 

mensis Junü FoU Goth, $ in membr. 
Comelii Nepotis , Aemilii Prohi, de viia excellentium viro" 

runu T enet. Nie, Jenson, 1471. FJJJ* idus Mariii 4. 
,Cracoina (Mathaei de), Tractatus raiionis et conscientiae 

de sumpiione pabuU sedutiferi corporis Domini nosU\ 

J, Ch, Mog, tj'p, GuUenberg, vel caihoUeoTi^ FoL 

30 Liji. Goth, 
Curtius. Fenet. Findel, de Spira, 1470. Fol, 
Dante Alleghieri, Opere, Fulginei Joh, Neumeisier 1472 FoL 
Decor PueUarum. Fenet,, Nie» Jenson. 1471. FoL 
Decretalium Liber VI, Bonifacü VIIL Papae, cum appara- 

tu, Moguntiae, Joan, Fust et Petrus Schoi/Jfer de Gems-^ 

heim 1405^ die XFU,. mensis Decembrisy FoL Goth,, 

in membr. 

DecretaJiwn Gregorü Papae /X nopa eompilatio c. Glossa 
ordinana Domini Bemhardi, Mog. Petrus Schoiffer d, 
G, 1473. /X KaL Dec. FoL Goth,, in membraniA et 

in Charta. 

Diclionarium gracc, lat, Fenet, Aldus, 1499* FoL 

L.iyiii^cü uy Google 
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Biogenis Laertii pitae Philosöphorum* Venei, Nie» Jenson, 

■ 1475. X!K AugusÜ 4. 
Dioseorides^ graece, et Nicandri Tkeriaca et alexipharm, 

Venetlis , Aldus. 14QQ, mense Julio. Fol. 
Donali grammatica. Sine loco» typ. et anno. 4. Goth, ciun 

SignaJt, 25 Lin. 
Duranii (GmUelmi), Raitonale ditnnorum eißusUnvm, Mag. 

Johann Fust et Petrus (Sehoiffer) de Gemsheim, 1459 , 

sexta die O ciobris. FoL Goth., in niembr. 
Epistolographi graeci. Venet, Aldos, 14Q5. Fol, 
Ficheii (GuäL A,), Rhetoricomm libri tres. ParisiiSß Vir, 

Oering ß MarU Crantz, et MicK Friburger, c, 1470. 4* 

23 Lin. singulis in paginis auro et coloribtu orna- 

tum ; in membr. 
Firmici (JaliiJ , Matheseos libri octo accedit. 1) M. Manilii 

astronomicorum libri V, 2) Avaii Fhaenomena, inter^ 

prete Caesare Gemtanico, c. comment, et imaginibus 
' pieÜSm 3) ejusdem Phaenomena, graece, 4) Theoidscomr 

mentaria in Arati Pkaenomena, graece, Venet, Aldus, 

1499> mense Ociobris, Fol, 
Galeonvj^omachia ^ graece, Aristobulo Apostolio editore, Ve- 

net, Aldus 9 sine anno, 4. c. Signat, 24 Lin, 
Geüii AuUs Noctes ^atticae» Bomae» ' Schwejnhefm et Panr 

narts, 1409- Fol y in membr. 
Grammatici graeci. Venet. yÜdus, 1495. Fol. 
Gratiani Decretum, c, glossis ex rccensione Barthol, Bri" 

snensis, Mog, Petrus Sehoiffer d. G* 1472 > idibus Aug. 

FoL Goth, JI FoL , in niembr. 
Herp, (Henrici) Specuhan decem praecepiorum. Mag. Petrus 

Sehoiffer, 1474. JF. idus Sept. Fol. Goth, 
Uesiodi, Theocriti, Theognidis Opera. Pythagorae et Pho- 

cjrUdis carmina, Gnoma, ifersus S^billae Erithreae, 

Sapiendipn sentenüae, Caionis monita, graece, Venet, 

Aldus. 1495 f mens. Pebr, Fol 
Hieronymi (D.) epistolae. Bomac in domo Petri de Maximoy 

Conr. Schweynht^m et Arn. Pannariz, 1468. XJJL Dec, 

FoL IL FoL, in mdmbr. . 
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Hieronymi (D»), idem Opus. Mog. Petrus Scho\ßer d. Gerns- 
fieim, 1470 die septima mensis SepU FoL GotJi» IL VoL 

HoraUuSm Romae, Guldinbeck. c. 1470. 4« 

Johannis (JpotUU) HeimUeJie OJfenbärungp mit Holzsöhnit* 
ten von Albert Dürer. NürnJ)erg, Albert DtSirer, 1498« 
Fol, Goth, 

Justiniani Jnstitutiones , cum apparatu Joa, Andrcae Mog* 
Petrus Schober ä, G. 1468. idcesima quarta die mensis 
Maju FdL Gath^ in membr« 

Justinus, Romae ^ Gallus, c. 1470. Fol, 

LacLaniii Flvmiani Opera, in monasterio sublacensi. Sclm-'cyn'' 
heym et PcumarU 1405 > die anUpeniUtima mensis Oc- 
tobris* FoL 

Lascans (ConsL), Erotemata, graece et latine, et Grojmr 
maiiea graeca. Fehet. Aldus, 1495. FJIL Martü, 4. 

Lim (Tili), Historia. Romae, in domo Pelri de Maximis. 
Conr. Schwi^mhi^m et Am, Paiuuurts. 1472. die XVI, 
Julii, FoL 

lucani (L* A,), PharsaUa* Bornas 9 Conr* Schw^ynh^tn 
et Am. Pannarts, 1409* FoL - 

liUciani (Samosatensis) , Dialogi aliquot. Venet. Simon Be^ 

ifilaqua, 14Q4. die XXV. Augusti, 4. » in membr. cum 
< figuris pictis. 
Macrobius. Fenetüs, Nie. Jensfm, 1472* FoL 
Mammotrectus, Mog, Petrus Scho\ffer d. G, 1470. FoL in pi- 

gilia Martini. Goth, , in membranis et in cbai ta. 
Manilius. NeapoU, Hoensiej'n. c. 1474. 4. 
MartiaUs epigrammata. Venet Vendelin de Spira c, 1470. 4. 

— idem Opus. VeneL Impensis Joa, de Colonia etJoa» 

Manthen de Gheretzen, 1475. FoL 
Modus ße liirre du roj) , et de la rojne racio elc, Chamber}'. 

Am. Nejret. 148Ö. XX, Octob. FoL Goth, mit gemalten 

Holzschnitten« 
Musaeus, graece, VeneL Aldus, sine anno* 4. 
Orosü (PauU) , wri doctUsind historiarum iniiiam ad Aure* 

lium Augustum. (s. l, e. a. — Hermannus de Colonia. c. 

1475. FoL min.) 39 Lin, sine sign, nec cast. 
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XhvtH^ (PauU) (9, he,iu^ Leonardus de Baailea Fol, nUn^J 

d8 Lin. enm sign. (Selten) '). 
O^idä Nasojiis, de arte amandi et deremediö amorh. Au- 

gusiae, Giniherus Zainer ex Reutlittßen. 1471. XF^ 

Kol. Febr. FoL Goth. 
~ MeUtmorphanu. Eomae — sine typ. — 1471. Fol 
PmU Satyre, c, commeiU. BarthoL FonUL FenetUt, Bapi, 

de Forlis. 1482. XIF, MartiL Fol 
Petrarca, Opere, Fenet. Findelinus de Spira 1470. 4. 
PUnU Caii Secundi Hisloria naturalis. Fenet» Ja» de Spira^ 

1469. Fol. in membr. 
— — LU>n XJOCFII. Fenet. Nie. Jenson. 1472. Fol, in 

membr. 

Pluiarchi ( Chaeron,) , Apophiegmaia , ex Ediüone Fr. P/m- 
lelphi, Fenet. FindeUnus de Spiro. 1471. 4. 

*- — mtae iÜustrium worum, e graeco. Fenet. Nie, 
Jenson ^aUicus. 1477. die JI. Januarü FoL 

Poliphili y Hrpner olomachia. Fenet, Aldus Manuiius, 14QQ , 
mense Decemhri. Fol, ; in italienischer Sprache ge- 
schrieben und mit einer Menge vortrefflicher 
Holzschnitte graiert. * , 

PoUiiom (AngeU), Opera. FeneL Aidae 1498k mense Ju- 
lia, FoU 



') Dlfifos Werk wird Uer toniigUdi att« dem Gtnnde angeführt , 
ureil durch diese swei, von einander ganz verschiedene Auf- 
lagen der Ton Brunei (Manuel du Libaire T.IL p. 592) ge- 
liuserte , qnd von Eberl fAUg, bibliogr, Lexieon. Bd, IL c. 
245) getheilte Zweifel, ob davon wirklich zwei Auflagen be- 
stehen, oder ob, bloss mit gelinderten If amen des Druckers , 
die beiden Ditocke die nlmlicfae Auflage seyen ^ auf das Über- 
«eugendste gelttst wird» Die erste Ausgabe hat 39 40 Zei- 
len, li^eine Signaturen, das erste Wort des Textest PramptU 
ist mit« grossen Buchstaben gedruckt, über den Versen am 
Schlüsse steht: Bartholomaus patellut, eques FteentimMs in 
P. OroMÜtm. Die «weite hat 38 ZeUen, Signaturen, das erste 
'Wort ist mit Gun«ntbnchstabenr gedruckt, die Übenehrift 
bei den Versen leldt «• a. dsi|^» 
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PoP^biij Uystoriarum libri F. Nie. Peroito inicrprete. Ho- 

maß» Conr, Schwi^yTihejrm et Amoldus Fannariz 1473 ^ 

ultima BeeembrU. FoL 
FUdoman (Cl.) , Cosmographia , laL r&ddUa a Joe* Angelo» 

curam mapparum gereriLc Nicoiao Donis Germane. JJl- 

mae Ln. HoL 17. caL Aug, 1482. Fol,, in membr. 
Quimiliani JnstUuUones oratoriacp ex editione Joahnis An^ 

dreae, Ep* AUrUmis* Borna», Schwexnhffjrm et Panr 

nartz. 1470. FoL 
Roderici (Zamoreiisis) , Spcculiim uitae Jiumanac. B,omae, 

in domo Petri de Ma.rimo, Conr, Schn^ejahejm et Ar- 

noldus Pannarti. 14Ö8. 4. 
Bustieae rei Seriptores, Fenet, Nie, Jenson. 1472. FoL 
SabuiU, Opera* Fenet VindeUn de Spiro. 1470. 4** 
» r— VencL Joh. de Colonia et Joa. Manthen de Ger" 

retzem. 1474. XXIIL Marüi. FSL 
Senecae (Lucii Aenaei) » Opera. NapoUs Math* Morck^m 
. 147Ö.FO«. 

- Silin» kaUcu», Punieorum libri XVIL aoced, CaUphumU 

Carmen bucolicum et Hesiodi Opera cl dies , interprete 
Nie, de Falla, Romae, Schwejrnhe/m etPannariz, 1471. 
V, Mensis ApriUs, Fol, 

Sixti JF* Declaraüo super indulgeniia animabus in purgalo- 
rio äetentis concessa, Mog. Petras Scho\ffer, sine anno. 
Fol, Goth. 4Ö Lin. 

Suetonii (C. Fr) , de duodeeim Caesaribus v^itae. Romae, in 
domo Petri et Franc* de Maximis* Conr, Schu^e/'nhifjrm 
et Arnold, Pannarts, 1470. FoL 

Tadtus, Fenet, Joa, de Spiro, e. 146$. Fol, 

Terentii Comediae, cum comment, Aelii Donaii, Veneiiis, 
Findel, de Spira. c. 1470. Fol, 35 Lin^ 

TibuJü (Alb.), Carminum übri FL 4, sine L et o, circa 1472. 
tjrpis Florentii de Argentina, Von grösster Selten- 
heit; bis jetzt nocE von keinem Heransgeber des 



«> Eberl (18,221) lidirt Von dieser Ausgabe auf P«rganeiili 
nur 5 J^Mmplaro an. Dieaea ist du aechate. 
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Tibull verglichen, weil diese Ausgabe nicht be- 
kannt war '). 

Tregor (Le), de che des Domes. Paris, Ant, Verand. 1407^ 
FIJJ.Aaust FoL Goül o. Signat 34 Lin. 2 Golnmn. 
rar parchemtü. 

Vdleril Maximi Dicta et Facta memorabilia, Moguniiae, Pe- 
trus Schoiffer de Gernsshem 1471. XVUL Kids. JuMo, 4o 

Iii membranis et in Charta. 

VaUrä Masdnd^ Factarum et dieiorum memorabiUum Ubri 
IX, 0. 1. et aj Brixiae, Th, Ferrandus. Fol. *). 

Virgilii Maronis Opera. T enet. J^ndelinus Spierae. 1470. FoL 
tf^eisheit (das Buch der) der alten Tf^eisen. Ulm. Lienhardt» 

Holben. 1483. XXFUL Maü. 4., mi^ Holzschnit- 
ten, auf Pergament 

• y 

2waf nicht mehr zu den Incnnabeln, aber zu 
den seltensten Büchern des sechzehnten Jahrhundertes 
gehört: 

TheodosU SpHaenccnun etementorum Ubri IIL ex tradi' 

tione Maurofyci Messanensis Maihematici — Menelai 
Sphaericorum Ubri III. ex iraditione ejusdem — Mau- 
roljrci Sphaericorum Üb» IL — Autolyci de sphaera^ 
quae motfeiur, Liber* — TheodosU de habitationibus — 
EucUdisphaenomena, bretnssime demonstrata— Compenf 
divm mathemdücae» — • Mauroljrci de Sphaera sermo. 
Messanae in Jresto siculo impressit Petrus Spira mense 
Augusto. M. D, LVJIL kl. Fol.. 9 mit mathematischen 
Figuren in Holzchnitten am Rande des Textes. Das 
Buch ist dem Kaiser cau Y. dedicirt 



») Ein zweites Exemplar besitzt LordSpencer. (Ebert: 22,961.) 
*) Lord Spencer^s Exemplar ist daher nicht das einzige; doch 

enthlllt aucbdaa Mer befindliche nicht mehr als jenes. (Eherti 

23,306.) 

*) Von S. 17 bis euischhUkig 45. — Herr Hofrath Eberl (Allg. 
bibliogr. Lezioon. II. Tb« S. 102.) hielt diese Ausgabe des 
Menelaus für eine nnrichtige Reminiscens des N. Hein« 
•ins« nnd vweifelte an ihrer Esistens. 

22 
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Sander (Ant) , chorographia sacra Brdbaniiae. Brüx, 1Ö59. 
gr. FoL Beide Theile, nirelche höchst selten zu 
finden, und wovon bisher nur in der k. Bibliothek 
znParis ein Yollstlindiget Exemplar bekannt war 

WaJttoTtt BibUa poljglotta, in drei Terscbiedenen Exem- 
plaren, lind zwar die r epublicanis che Copie 
mit doppelter Varietät. 

Feibuch die 9yben seit pon latein xu deuUcH gemacht. Ein 
anf Anordnung nnd Kosten des Fflbni|en Chri- 
stoph Frangipan dnroh Jacob "Wyg^ Bar- 
füsser- Ordens von Kolmar, in das Deutsche über* 
setzte« röm. Brevier. Gedruckt zu Venedig durch 
Gregorinm de Gregoris I5I89 am letzten 
October. 4. 

Le Morddi Francesco MareoUno da ForU, wülolaU Giardmo 
di pensieri allo illusirissimo Signore Hercole Estense 
Duca di Ferrara. Am Ende ; Jn Veneiia per Francesco 
MarcoUno da ForU ne gU anni del Signore MDXXXXm 
Dil mese di Ottobre. Mit Holzsehn. Ton Jos. Porta 
Garfagninns. kl. Fol.— »Sehr seltene erste Atu* 
gäbe dieser Anweisung zum Kartenschlagen ^ 



') Eb ort: 2033. 

•) Pa nser kennt nnr ein Ezempkr dieser Sdtei^eityin der ehe- 
maligen So lg er« oben Bibliothek. 

>) E b e r t fährt (Lex. II. 13,051) nur ein Ezen|d«r dieser Ansgebe 
an^ in Besitse des Herrn Benoni (jetzt Dr. Gottlieb) 
Friedl'äitder va Berlin, -welches vuu diesem in einer eige- 
nen kleinen Sdirift (Berlin , 1833) aU uVielleicLt das eiiuige ia 
DeuUckUiid» angegeben wird. 
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BEILAGE y. 

Die Kttpferstichsammlung. 

Knpferstiche (verschiedene Gegenstände darstellend) : 
47^ Gross -Foliobände, grösstentheils in rothem Ma- 
roquin mit Goldschnitt. 
Bitoer f welche das GrössenmaM der Blinde über- 
schreiten, 14 Portefeuilles. 
31 Bände nach Materien, als : Thiere, Blumen, Feste^ 

Kleidertrachten, Ansichten, Ornamente u. dgl. 
Portraitsammlimg in 245 Cartons in Folio. 
Ausser diesen noch Knpferwerke mit oder ohne 
erUirendem Texte, als: Gallerien, Cabinete 
u. d. gl. 47Q Blinde verschiedenen Formates, worun- 
ter jedoch eigentliche Druckwerke mit Kupfern, 
wie : botanische , architektonische , archäologische 
Werke, malerische Reisen n, dgL, nicht begriffen 
sind ; welche nicht zur Kupferstich- sondern zur Bü- 
chersammlnng gehören. 

Die Kupferstichsammlung ist nach Schulen aufge- 
stellt; diese sind nach Malern (Historikern, Landschaf- 
tern u. 8. w.) und Stechern in chronologischer Folge ab- 
getheÜt, die jStiche eilt es Meisters aber wieder unter 
sich nach den Darstellungen dassificirt 

Das Vorhandenseyn der meisten Blätter älterer 
Meister in schönen, kräftigen, besterhaltenen Abdrü- 
cken, und die Vollständigkeit einiger Künstlerwerke 
Stellen diese Sammlung den berühmtesten in Europa 
gleich. 

An Werken, einer genaueren Prüfung des Ken- 
ners würdig , können folgende genannt werden : 

Acht seltene Nieiii und ein modemer Abdmck 
einer mmiellirten Platte« 
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i. Kttpfer' Stiche. 
Italien : 

Von HarcoFinignerrabis Marc- Antonio, 

4 BSnde. — Raphael Sanzio*8 Werke« 9 Bde. — 

Die Caracci, 8 Bde. — Guido Reni, 3 Bde. — 
Giocondo Albertolli Ornameiui dirrrsi etc. 3 Th ei- 
le, ein Prachtexemplar, von Albertolli seihst 
Golorirt. 

« Benlschland: 

Von dem Meister des Jahres 1465 bis Albert 

Dürer, 4 Bände, worunter der 3. von Israel vaft 
Meegen hochmerkwürdig. — Albert Dürer, 
3 Bde. — Lucas van Leyden; die Stecher nach 
Alb. Dürer, bis mm Ablaufe des sechzehnten Jahr- 
bnndertes, ll Bde. — Pencz nnd H. Aldegreyer, 
sehr schön; die fünf kleinen Meister: A. Alt dor- 
fer, B. 'und H. Beham, J. Bink, und der Meister 

J. B. vollständig. — Holzschnitte, 4 Bde C. W. £. 

Dietrich, 2 Bde., der erste mit des Malers eigenen 
Badimngen, reich an Varianten.— J. Ad. Bartsch, 

5 Bde. vollständig; ein Geschenk des Künstlers. 

Holland und die Niederlande: 

P. P. Bnbens, 10 Bände. Ant. van Dyck, 

3 Bde. — P. Rembrandt, 5 Bde., wovon die ersten 
zwei dessen eigene Radirungen enthalten. — J. G. van 

• Vliet, J. Liy ens und F. Bol, seine Nachahmer. — 
Ant Waterloo, Hermann Schwanenfeld 
und Albert von Everdingen; die Werke dieser 
drei Meister so vollständig und in so gleich kräftigen 
Drucken, wie sie nicht mehr zu bekommen sind. — 
J. H. Roos, Adrian van Velde, Nie. Berghem, 
Paul Potter, ^arel da Jardin, X Buisda^l; 

' sehr werthvoll. 

Grossbrittanien: 

Josnah Reynolds, 5Bde. — Cap. William 
Baillie. 
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Eine vollständige Samtulung der Werke des aus- 
gezeiohnetea Porlraitmaler« Th. Lawresoe wirda'o 
eben yeranstaltet 

Frankreich : 

Historiker: N. Pousain, 3 Bände. ^ Ch. 
leBrnn, 4 Bde. — Enstache Sueur. — Die Goy- 
pel, 2 Bde. — H. Rigaud, 3 Bde. «mit Dreyet*8 

Stichen. — J. B. 1 e P r i n c e. 

Landschafter: Claude Lorrain. 

Stecher: Steph. deLaulne; Robert Man- 
teuil, 3 Bde. ^ Fr. Poilly, 3 Bde. ^ Ant Has- 
•on; P. yan Schuppen, G. Edelink, 2 Bde. — 
Seb. LeClercin2 Portefeuilles. (lixemplar der M a d. 
de Bandevrille, und eines von denen, nach welchen 
Jombert seinen Katalog redigirte.) — CoUection de 
Portraits de gmnds hommes, grames au Unns ea couleur, 
parP. M^Alix d' apres let meiüeurs maUree, Paris 1797. chez 
P, M. Drouhin, Ein, und zwar das neunzehnte von je- 
nen 21 Exemplaren amnt La lettre, welche Drouhin 
eigenhändig unterzeichnet hat 

II. Miniaturen und ZeichuuDgeu. 

BerioU (Conte Antonio Daniele) , Recueil de 283 Costumes 
de theätre, dessines d la plume, parUe Uwes d Venöre , 
de la Chine et d Vaquarelle. 2. Vol. Fol. 

Le Grand Alias de /. Bleaa, ou Cosmographie Blauiane , 
Amsterdam 1ÖÖ3. Einziges Exempar mit 302 Origi- 
nalzeichiinngeii von Landschaften, in Bister- und 
in Tatchmanier der Maler Domeer, Jaques 
Müucheron, W. Schellink« Hermann 
Saf'tlevens, J. V. L. Roos, Herrn. Hern, J. 
Hackert, Jac. Esselers, Adr. Matham, 
Ludwig Petit, Roland Sayery, Reiner 
Zeeman nnd Ant. Waterloo. Die Titelblätter, 
Initialen, Prospeclü der Städte und die Landchar- 
ten durchaus colorirt, viele reich vergoldet. Gross^ 
Folio , 46 Bde. 
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Bumacini oder Bumasini (Lud,) , Recueil de 175 feiälles 
repretenkMt ioutes sorUs de moMcaradsi, peku» d 
gouache. gr. FoL 

— - Becueil de S09 desHm» eontmani differenii o5* 

jets en crayorii lat^es paräe d Vencre; de la Chine, 
partie d gouache. 
Cabinet du Roj' (Collcction d*estampes, connue tous ce nom), 
Les plaiiin de l'Ule enchantee ordonnes par Louis XIV* 
Boi de France, d FenaiUes, tan 1Ö04. Mannacript 
mit Tnschezeichnnngen und GemSlden von Bizin- 

c o u r t*8 Erfindung. Fol. in rothem Maroquin mit 

Goldschnitt. 

24 ArtiUeiie-Handzeichnmigen, von Kaiser CAU YL 
in seiner Jugend gezeichnet Gr« Fol. prächtig geb. 
GaÜeria imp. diFirenze, gr. Fol. , in rothem Maroquin 

mit Goldschnitt, 3 Bande. Antike Statuen und Bü- 
sten berühmter Männer , nebst denen der Familie 
Medicis enthaltend; gezeichnet von Friedr. 
Benedict von Greyss. 

BUratU de' piü celebri Prqfessori di PiUara , dipmli di pro^ 
pria mano , esistenti nelV imperial Galleria di Firenze. 
Federzeichnungen von Jos. Maria Magni aas- 
geführt mit schwarzer Kreide* 

Hire (JeanNicolau» de la), Memoirei pour termr d Vkukobre 
naturelle des Po»«oim. Mannscript mit Originalhand- 
Zeichnungen. Sehr kostbar. Gr. Fol. in Maroquin 
mit Goldschnitt. 

— — Plantcs duJardin Roy^al etabli d Paris, Mannscript 
mit 424 Originalhandzeichnnngen. 4 Bde.t gr. FoK 
in gelbefai Maroquin mit Goldschnitt 

Kniserl. Gemäldegallerie (wie sie zu Ende des 
siebzehnten Jahrhundertes in der Stallburg bestan- 
den) 7Ö Blätter Miniaturen, von Ferd. von Storf- 
fer im J. 1720 gemalt, in 3 Blinden* 

Kaisers waiminiTait L Triumph. Überaus KosAare 
Miniatnrgem'dlde auf lOQ Pergamentblättem von 
34^/ Breite und 20^^ Höhe, in einem Baude, . 
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XUmgr (SäJUtmon). Dihteida repretenuaio BShUMeea» Cae" 

sareae jussu Caroli VI, exstructae etc. Zweiter 
Theil, enthaltend 67 Originalzeiohnaiigen , wel« 
che die 47 durch Daniel Gran — ausser dem 
Plafond der Kappel — noch ansgef&hrten Freseo- 
gemilde, die 16 Statuen von Corradini und 4 ar- 
chitektonische Aafrisse darstellen. 

^liet et perspecüifes da Comte de Hainaut, Peiniures d 
' gouache, au liombre de 84Öt ^ de Montignfr. 12 
Fok Fol. maz. 

Reeueil de petniuree en muuaiure tr^ - preeieu» de diffe- 
rents maitres anonymes , representant des Fleurs et des 
Oiseaux, IIÖ pieces sur parchemin. ' ( . 

Bobert (Nie.) de Langres, Recueil d'Oiseausc de la Mena^ 
gene Boyale ßu, Pore de Fenaiües et de edte de Ga» 
iton de France^ Duo d^Orlearu. PmOs en mmiaittre 
par ordre de J. B, Colhert. 275 piecee en V VoL ß iv- 
Ues en mar, rouge dore s, tr, 

— i — « RecueU de PlarUes caltit^ei dansleJardin Royal d 
FarU et dane cekti de GoMton de Frimee, Duc d*Or^ 
Uans. Feiniee en miniaiare par ordre de J. B. Colbert* 
biö peiniures en X Fol, gr, FoL reUe's de mime,. 

B^faele Sanzio d*Urhino, Le Loggie papali nel Vaticojw in 
Borna. Carte 105, Gemälde d gouache, ausgeführt 
Ton den berühmtesten jungen Künstlern , welche 
zur Zeit des J.B« Armenini zu Rom gelebt habeUt 
för ein Glied der Familie yon Fuggen Gr. Fol.; 
sehr kostbar. 

Über diese Sammlung bestehen vier Kataloge. 
EinMaterien^atalog, nach den dargestellten Ge- 
genständen. Jeder Band der yom Prinzen Eugen fiber« 
nommenen Sammlung hat am Schlüsse ein in firanzOsi^ 
scher Sprache von P. J. Mariette verfasstes Inhalts- 
verzeichniss mit gedrängter Beschreibung und Würdi- 
gung der darin befindliehen Kupferstiche ^ welche Be- 
censionen bei den, seit .Mariette zugewadisenen 
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Binden dnreh den yerst Hofratii und ersten Gnitos 9 

Adam Ritter V. Bartsch, fortgesetzt wurden. 

Der zweite Katalog ist ein S t ando r t s- K ep e 
toriam; 

Der dritte ein alphabetisoher Katalog nach 
den Namen der Künstler 

Der vierte ein Verzeichniss der Monogram- 
me« die Handzeichen derjenigen Künstler enthaltend f 
deren Namen ganz unbekannt sind. 

Die Po rt rait Sammlung ist naeh Welttheilea 
und Staaten, die Bildnisse in di^en Abtheilnngen aber 
nach Ständen geordnet. Jedem Carton liegt eine Ta- 
belle hei, in welcher die Namen und Charaktere der 
dargestellten Personen, wie anoh die Namen der Ma- 
ler, Zeichner und Stecher angegeben sind. 

Über diese abgesonderte Sammlung sind drei Sjh 
taloge vorhanden: Kin Standorts-Repertorium, 
ein alphabetischer Katalog nach Staaten, Städ- 
ten und Ständen, und ein anderer alphabetischer 
. mit Namen, Charakter, Gebnrto-, Blüthe- und Todes- 
jahr der dargestellten Personen. 

Ein vierter, ebenfalls alphabetischer Katalog der 
Künstler, welche die Portraite gemalt, gezeichnet, 
oder gestochen haben , wird noch verfasst werden. 

An anderen Katalogen bestehen noch : 

Catalogue alphabe'iique des Lwres d' esiampes. 

(Realkatalog in Zetteln.) 

Real Zettelkataloge über die Sammlungen 
der Prospecte, Festlichkeiten, Costfime tt. d. gl. 

Separat -Yerzeiohnisse Aber die Miniatu- 
ren und Zeichnungen. 



') Nocb in Arbeit . 
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BEILAGE VI. 

Einige aus den merkwürdi^ten alteren '3 Werken 
der musikalischen Sammlung. 

I. Aus den lacunabelo: 

Burtii (Nicolai) Parmensis, Musices Prqfessoris ac Jiiris 
JPontificii studiosissimii 

Musices Opuscuium, incipU cum d^ensione Guidonis 
Aretini adiwwu quemdam Hjspanum perUatis preponca" 
, torem. (Impenm BenedieU UbrarU Bononn, €us sum- 
ma industria Ugonis de Rugeriis , qui probaiissimus ( sie) 
hujus artis exactor impressus Bonnoie. Anno dondai 
MXCCCLXXXrU. die ultima AprUis. 4.) 



') Dass die vorzikgUGlisteii Werke der späteren und der noch le- 
benden berühmten Autoren vorhanden sind , versteht sich voif 
selbst; z. B. von Scbriftstellem , jene des d^A 1 e m b e r t , klf 
garottiy Artea ga, Bach (G. Ph. E.), Baini, Brown, 
Bnrney, Gbladni» Enler, Farkel, Förster, Fax, 
G«rbery Gerbert» Hawkins, Kirnberger, Knecbt» 
Kocby Harpnrgy Matbesom, Martini, Planelli, 
Rameauy Reicba, Reinbardt, Riepel, Roclilitzy 
Ronsseavy Türk, Vogler u. s« w.; yon Tonsetsem dio 
vonUgUcbsten Conpositionen des Alb r ecbtsb erge r, An- 
ber, Baeh (Seb.)» taii BeeiboTtfn, Benda, Boiel* 
dien, Cb^rnbini, Cimarosa, Dnnjr, Favart, Ejrb- 
1er, Galupp i,.<Gassniann, Gluck, Gossec, Graun, 
Gretry, Hasse , Ha^dn (Jos.), Haydn (SCcb.J, Hillen, 
Hummel (J.N.), Jomelli,Lully,Monsig ny, M oscb.e* 
leSyMoxarty Naumann, Onslow, Paesiello, Paer, 
^ Pergole8*e,Philidor, Piccini, Rameau,Reutter, 
Kossini, Sacchini, Saiieri, Sarti, Scarlatti, 
Schweitzer, Sx>«"tiüi, Stadler (Abbe), Traetta, 
Umlauf (Vater), von Weber (G.M.), Weigl (Jos.) u.a. 
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Gqforuu Franchimis » LaudensU, Theoricum opus armoni" 
ee dUdfUnoM. NeapoU» Frone, di Dino, 1480 äU VUI. 
Oeiobr. FoL 

— Theofiea Mtuieae. Medtolani, Plrtr. de LomaUo* 
1492. XF, Decembr, Fol. Zweite Auflage des vorher- 
gehenden Werkes. 

Bmiupeck (Michael), LäUunMuneae planae, ülmae^ 1497. 4. 
^ ^ idem Opui. jhgiuiae^ 1498. 4. 

IL Ans des Moretiiekeii Wsrka» das ■ecfciehaCea 

JaMu^erCas: 

daran (Heira), Fiorentino» Libri UL de InsHUUiona har^ 
mofuea» InUrprete Jo. Antonia Flamtma ForocomsUte. 

Jmpress» Bononiac in aediöus BeneäicU HectoriS' 15X6. 
4. min. 

^ _ deW ardine HierosoUnUiana e Ccuumiea in Biminit 
Tateanelia in Miinco. Nuoaamenie etampaia cen ht 
giama da luifaUa et eon diligenza corretto» Skunpaia 

in Finezia per maestro Bernardino et maeslro Maiheo 
de Fitali Fenedani il di F, Juliu 152Q. Fol. min. 
Jgricala (MarLj, Musica ßguralie. Deudsch, WiUemberg, 
1532. 8. 

— — ' Van den Froportionibus. JVvtlemb* <. a. 8. 

— — Musica choralis. Deudsch, Wiitemb, 1533. 8. 
Boithius (A, M» T,), Algorithimu Fropertionunu Cracaviae, 

1514. 4. 

Faber (Nie,), Mudeae BudimenUu Auß. Findel 1510. 4. 
Fineue (Or.), Epitdma Masice instrwnent, Paris, 1530. 8. 
Fink (Henr.), Practica Musica, Fitebergae^ 1530. 4. (S^hr 
selten.) 

Gqfuria (Fr.), Barmonia Made. IntirwneiUarum. Mediolor 
m, 15ia FoL 

Galilei (F.), Dialogo della Musica, Firenze , 1581. Fol. 
Heyden (Seb,) , de arte canendi, Norib, 1540. 4. 
Liiienius (N,) , Rudimenta Musicae* ViLeb. 1533. 8. 
Lania» (L*), Erotemaia Musica pract. Norib^ 1563. & 
Naektgall (Othm,), Mueurgia. Argeniarati» 1536. 4. (Sellen.) 
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Fhilameihes (ff^enc), a nom Domo» Muiieorum Ubti IV. 

JttgttHABA^. 4. (SeltMi.) 
EoiMu (M. A.) y Hexaehordon. Noiib. 1589- B. 

Rhaw (G.) , Enchiridion Masicae, Viteb, 154Ö. 8. 
Roswick (M.)y ComperuUum Musicae artis, Lips, 1518. 4» 
Spaiaro (G.J, Traetato MMuiietu Finegiaß 1531. 4» 
Tigrmi (OrO » Onnpatdio delUi Muiu^ 
Firdung (Seb), Mu8ica, geUOscfU* nne k st tu c 1511. 4. 
(Selten.) 

Walter (Jo.) y Lob pnd preU der lÖbL Kumt Musiccu fVU^ 

tmb. 153a 4. ' 
ZaHino (Giu».), Opere. Fmwtia, 1573—1588. Fol. IIL Tomi 

Judenkunig (Jo.), LoMUenbueh, mit folgendem htiein, Titel: 
UtiUs et compendiaria introdwctio , qua ut fandamen- 
tum jaciötf JaaiUme musicum exercitiu. instrumeiUor, 
et ktUnes et quod mdgo Geygen nominani, addiecit 
labore siuäib et impemisJoannii Judenhunig de Sehbe^ 
bischen (sie) Gmundt in eomune oim ueum et utHita' 
tem trpis excudendum prirnum exhibitum , Viennae Au~ 
Striae. Am Ende : Vollendet t^nd getr'uckht zu PViena 
* ^ yn Oeierreich durch Ho^ju Singryener i^ 1.5*2.3. Jar. 
(Sehr selten.) 

HL Au» den prafctUichen Werken: 

aj Messen, AntipHonarieu , Hymnen u. dgl. 
I. Manuieripte: 

Kaiser Ferdinand UI. Meerere, f&r eine und meh- 
rere Singstimmen mit eingewebtem Chor, unter 

dem Titel: Psalmus: Miserere» ab Auetoribus Augu- 
stis Davide Rege Israelis, et Ferdinando IIL Imperator 
re Magno Deo decanUUus. Codex anf Papier ans dem 
siebzehnten Jahrhunderte in Gross-Folio Yon dem 
ber&hmten. kaiserl. Galligraphen und NotisteUf 
Georg Moser, höchst zierlich geschrieben « 
nnd genanntem Kaiser zugeeignet. 
Kaiser Leopold I. Seohs yersehiedene Kirchen- 
oompositionen» woton der Bymnns: FoHm mriU 
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p9eian etc. in Parlitnr Yon des KaUers eigener 
Hand. — 

Kaiser Carl VI. Mserereß d 4 Foeiß Pardtnr Ton des 

Kaisers eigener Hand. 

Huioria,gloriosmum SUumlai cantu permixla pro matuiino» 
eeterisq horis cum qjßicio utroq Misse ab tfenerationem 
ejttsdem SanctiPatns Polonorum peragendtL Codex anf 
Pergament in Gross - Folio ; zierlich gesehrie» 
heu uad mit gemalten Initialen versehen. Aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte. 

Missarum guatuor (hinc et inde 2 , 3 6£ 5 J uocum, a cele» 
berrimis Musurgis ' modis musieis pariatarum coUecUo» 
Codex anf Pergament ans dem sechzehnten 
Jahrhunderte, zierlich geschrieben, mit gemalten 
Anfangsbuchstaben, Rändern, und dem königl. por- 
tugiesischen Wapen geziert Einst ein Eigenthnm 
IsabellenSf der Tochter Emannels, Königs 
von Portugal, und Gemahlin Kaisers ctau Y. Gross- 
Folio. 

Isaac, Henricus (in seinen letzten Jahren Capell- 
meister Kaisers MaxnauAir L) Caationes ecclesiasti" * 
coß 4 podbus concinenda (woninter anch Messen). 
Manuscript ans dem sechzehnten Jahrhunderte. 
Eine äusserst werthvolle Sammlung. 

Alehrere lateinische und zwei böhmische, sehr zierlich 
geschiiebMie, mit Miniaturen geschmückte Anti* 
phonarien ans dem sechze|inten J'ahrhunderte ; 
grossen Theils anf Pergament 

Eine Sammlung von Antiphonarien, Messen, 
Gradualen u. dgL der ausgezeichnetsten italie- 
nischen , französischen und niederländischen Mei- 
ster des siebzehnten Jahrhnndertes ; grOssten Theils 
von Georg Mo s er anf das Zierlichste gesehrie- 
ben. 42 Bände in Gross - Folio. 

Viele Kirchencompositionen von Alex. Agricola, 
Gr. Aichinger, S. Arnold , J. Berchemt 
L. Bonrgeoysy Jac de Bronoki A. Cifra« 



I 
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Sixt. Di et rieht Nie. Gombertt Henr. IsaaCi 
Jae. de Kerle« Ferdinmndo und Orlan- 
do Lasso^ J>o. Lvp pi, PhiL de Montet Jo. 

Monton, Ockenheim, Palestrina, P etme 
dela KuOf Yinc. Auffo» Ludov. Yiada- 
na n. a. 

IL Dr«ekw«rk0. 

Lasso (prlandus de) , Caniiones quas Mutetas i^ocant Opm , 
nopum. MonachUs excud, Adamus Berg, 1573. Fol. 
Anf Pergament mit dem Bilde des Herzoges 
Wilhelm von Bayern. 

Josquin de Pres. Missarum Libri III. Impr, Forosempronii 
per Ocloif, PeiruMum, 1514, 1515 et 151Ö. 4* 

Hymnorum Sacrorum Liber /• 134 Jfymnos continens ex 
apUmU quibusq Aiähoiibus coüectus* Füebergaeß 1542 
apud Georg, Rhaw, 4. 

Thesaurus musicas, quo sclectissimae nouae , ncc unquam 
in lucem ediiae caniiones sacrae (quas i^ulgo Moleia 
pocantj conünentur, 8^ 7« Ö, 6 et A tfocum, aprae^ 
staniUs» ae hufus aetatis praecipuit i^rmphotuacis com^ 
posttae, quae in sacra Ecclesia cotkoUca surnmis so- 
lemnibusq. Festwitaiibus canuniur » ad omnis ^eneris 
instrumenta musica accomodalae, Petri Joanelli Pergo- 
mensis de Gandino studio et labore coüectae, ejusque 
expensis impressae. Libri F, Fenetiis, apud AnUmium 
Gardanum, IbGQ, 4. 

hj Kunmeniittsik, Lieder , dnnutisclie Musik *). 
L Manascripte. 

Kaiser Leopold L: Q Oratorien, nnd zwar 7 ita- 
lienische und 2 deutsche. £ine Sammlung von Tän- 
zen* Eine Festmusik. Zwei Sammlungen von 



') Die regelmässige Abtheilung in Kammer- und dramati- 
sche Musik ist hier nicht anwendbar, da Viele Bände Wld 
Semmlmigeii Tenusohtea laheltee eind. 



Arien zu deutschen Lustspielen. — Zwischemnu« 
^ik zu drei spanischen, einem italienischen und 
drei deatsehen Sehantpieleii. Drei v oürt e ndig a 
ittL Opern. 

Lasso ( Orlandus de) , Epithalamiiun musice compositum. 
Ein Codex auf Pergament in Regal-Folio, ans 
dem sechzehnten JahrhundertOf mit vielen Feder- 
zeichnungen, Gegenstände ans der heiL Sohrilik 
darstellend. 

Fünfstimmige Gesänge folgender berühmter Meister 
des sechzehnten Jahrhundertes, als: Ad. Rene- 
rus, Paul Hofhaymer, Barth. Singer, Noöl 
Balduin, Lndw. Sünnfl, Jesqnin de Prea^ 
Petrus de la Rne« Henr. Isaao, Henr. Fink, 
Petr. Alamire, Hanns Sigler, Alex. Agri- 
cola, Joh. Gerbaut, Ant. Brumel u. Georg 
Planckenmüller. lüanuscript aus jener Zeit. 

Oratorien in Partitur, yonAriosti, Bach (Seb.), 
Bach (Ph. Em.)* Badia, Bertoni, Caldara, 
Colonua, Conti, Draghi, Jomelli, Lotti, 
Porpora, Porsile,Predieri, Rossi, Scar- 
latti, Ziani u. a* 

Ein Codex auf Pergament in Gross-Foiio, aus 
dem vierzehnten Jahrhunderte, allerlei geistliche 
und weltliche Gesänge verschiedener ungenannter 
Minnesänger, mit ihren auf Noten derselben Zeit 
gesetzten Melodien und gemalten Anlangsbuchst»- 
ben enthaltend. 

Eine Sammlung verschiedener deutscher Credichte mit 
alter Tonschrift in Musik gesetzt. Aus den Zeiten 
der Minnesänger. Einige darunter von Vrouwin- 
lob (Frauenlob). Manuscript auf Pergament, 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte, in 4. 
Gessel (LaurenM) tfon Essens Ein sehr schm LobgedMi 
in maister gesajig ^feiss gestellt , genealogia , stam 
inmd ankia\ft der allerdurchleuchägsien vjmd durch" 
Imchdgm, grotsmechUgen Kha^frum, Khuntßm^ Srs* 
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herUogen , Fürsten , invnd Herrn des Hochdurc?Ueuc7ui' 
gen pnnd lobu^irdigffn HoMun 9on OMierrnch woketo 
iUnelbigm gebueri U/^jrfcut h&f tautend jarm herge» 
flössen onnd Ihren Ursprung genommen hat^ zu ehren 
ifimd lobe dem Fürsten ifnnd Herrn MaximiUano dieses 
namens der ander Römischer Khf^ser, in maister ge- 
eannekweiss khur% perfasst imnd gestellt. Codm auf 
Papier in Grost-Folio^ im Jahre 1573 geschrieben« 

Cesti (D. Antonio): II Porno d'Oro, Opera fatta per la 
na^cita della M^'" delV Imperatrice Margarita, Vaano 
1Ö68. Manuscript auf Papier in Groes-Qnart» 

Z€anpono (Gius*)» UUsse nelt Jsola di dree, eine am kd- 
nigL Hofe im Br&ssel znr Feiw der YennShlnng 
des Königs PhilippyonSpanien mit Maria 
Anna von Osterreich im Jahre 1650 aofge- 
iuhrte Oper. Auf Papier in Gross -Folio. 

Cesarini (Cfurio), Caldara (JnU), ScaHaUi (JlessJ, Güauo 
BnOo, Qperoi La caduta de' TarguinL Opera seria m 
/// Atti. Manusihript auf Papier in Gross -Folio, 
> mit gemalten Initialen und 15 grossen, aW aqua- 
rella vortrefflich ausgeführten, Scenen der Oper 
darstellend«:! Originalgemälden von dem be- 
rühmten Arohite^ßtenB.Filippo Jnnarra (oder 
Ivara), dem £rbauer der prächtigen Kirche bei 
Turin, La Superga genannt. Einziges £3&em* 
plar, c. 1720 verfertigt. 

Opern in Partitor von Ariosti, Badia, Berna* ' 
bei, Caldera, Conti, Draghi, Leo, Lotti, 
David, Perez, Porpora, Porsile, Predie* 

ri, Sfradella, Tosi, Ziani u. a. 

' , * ' 

IL Brnekwerke: 

Frotole, a 4 i>ocu Libro L IL III. K VI. e IX, Venetüs, 
per Octaif, Petrutium Forosemp^ 1504 — 1508. Com- 
positionen der berühmtesten Meister des ffinfzehn* 
ten Jahrhnnderles, Höchst selten,. 
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Hofheimer (Paulus) auch Hofhaimer, Hoff- 
haymer und Meister Paul genannt: Harmo" 
rdae poHicae» Noribi apud JoK Petrutium 1539* 8. 

MuMtehe/aUe neüe nom del Duca di Fireme^ U Cod" 
mo Medici ei deüa ühtHrissima eonsarte Bua MatL 
Leonora da Toletto. In Veneiia nella Stamperia d' Anto- 
nio Gardane. 1539» 4. 

Farddot, TuUi ü MadrigaÜ dd i"* e W Uber a 4 wtci, no^ 
iHtmenie rittampad e da moUi errori emendaiL Con 
la giunta dei MadrigaU del medenmo Autore, Aggionn 
lo^fi anchora altri MadrigaU nouamente composti da 
Messer Adriano e da altri eccelleni : Musici. 03 numeri» 
Fenetiis apud Ant. Gardane. 1541. 4' 

Caccim (GittUo), (UUo Romeawt Le nmpe MuUehe, Fitemn 
%e appreseo i MareseoUi» 1601. Fol. 

Marcello (B.) , Parqfrasl sopra Ii Salmi. Venezia» 1724 — 
172Ö. Fol. maj. 8 Tomi. 

G. r. Hände Ts Werke in Partitur, und zwar TOn der 
in London bei Arnold erschienenen Ausgabe 
in Folio, auf grossem Papier 51 Bände, dann 27 
ital. Opern von verschiedenen Auflagen, theils in 
Folio, theils in Gross - Quart; so, dass ausser- 
halb London schwerlich eine so vollständige Samm- 
Inng dieses grossartigsteu aller Tondichter zu fin- 
den seyn dfirfte. 

Canti, C, jS" cento cinquanta. Cum tabula ordine alphabe- 
tico, Impressum Fenetiis per Octai>, Peirutium Foro^ 
semp"* 1503 j die X. Febr, 4. (Höchst selten.) 

Walther (Gualtherns Johann.) GeutUehee Ge- 
sangbüchlein, ErttUch Mit WiUemberg, md polgend 
durch Peter Schqffern gedruckt im Jar 1525. 4. (Mit 
einer Vorrede von M. Luther, dem Verfasser 
dieser Lieder.) 

Couroime (La) et Fleur des Chaneon» d trois. Stampaä m 
Feneda per Jnihome deXt Abbaie. tu ^ IntoffiaU 
da Andrea AnUcho de Montona. 1536. 4. 
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1^l6eu^ äesFUwrs pirodtdcie» de la dwine Mtuique d 3. por- 
Hes^ par Clemens Non Papa, Thomas Cnquillon, ei 
autres excellents Musiciens, Lwre I. IL et III, Ä Lo~ 

vain , de VImprimerie de Pierre Phalese. ISGQ. 4. 

Lieder von Asola, St Bernardi« P. A. Bianchi^ 
Bertoldo da Gastel TetrOf Gioy. de Ga-^ 
strOf Braghif Hör. F&a, Ferabosco, Fer- 

rarese, A. e. G. Gabrielli, Ant. Gardane^ 
Kugg. Giovanelli, Aless. Grandi, Jos- 
quin de Pres, Orl. Lasso» Leon Leonis 
L. Marenzio, Fil. de Monte, B. Montane- 
grOf B. Palayicino, G. B. Pinello« M. A« 
Pördenone, Palestrina, Gipr. de Rose, 
F. Vales i, Ho r. V e c chi , Fr. Ügoni, P. Vin- 
ci, Ges. Zaoharia, u. a. 

Sammlungen («elun gewordene) geütlicher nnd well- 
lidhier Lieder von D* G* Cornerne, Hjrplian- 
tes, H. Müller, L Rist, Labr. v. Schnüf- 
fis, Dr. Schuppius, F. v. Zesen, u. a. 

Fecchi (Horaüo), de Modcna: L*An\fiparnaso, Comedia 
harmonica a 5. FocL In Fenetia appr, Angelo Gardano» 
1597. mit Holzschnitten. (Sehr selten) ■)* 

Caccini (Giulio), detto Romano , L'Euridiee, In stüö rap^ 
presentatii^o. In Firenze appr. Giorgio Marcscoiti, lÖOOi 

FoL Die erste in Partitur gedruckte Oper. (Sehr 
selten.) . 

s 

IV. Musikaliiche Aotograplie« 

▼on Kaiser uomia I. , Kaiser cau VI. 
Albrechtsberger, Auber, Ayblinger, Bach^ 
(C. Ph. £.)t Bach(W. F.), Baillot, Baini, Van 
Beethoven, Blangini, Boieldieui Galdara, 
Caput!, Catel,'Cavalli, Chernbini, Draghif 



*) Anwer diesem EzempUTe sind mir doch twei, einei ia der Bi» 
bliothek der Akademie «n Bologna, vad eiiMS in der ktt« 
nigL Bibliothek vaLissabon behannt. 

23 
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Duni, Ebner, Eybler, F eti», Porkel, Fax, 
Galnppi. Gallus, Händel, Hasse, Haydn 
fjos.) Haydn (Mich.), Herold, Humm el (J. 
N^, Jomelli, Isonard, Kalkbrenner, Lafont. 
May s e d e r, M ay r (Sim.), M*hnl, Mialiwewek, 
Mo.cbeles, Mosel, Mozart (W. A.) 
mann, Neukomm, Nicolini, Onslow, O r- 
landi,Paer,Paganini(Nic.),Pae6iello,Palot- 

ta, Pavesi, Pergoleae, Pixia(J. L.), Pleyel, 
Porpora, Predieri, Reicha, Rentier, Rode, 
Rolla (Ale«*.)' Romberg (Bern.), Rosaini, 
Salieri »),Soarlatti (Aless.), Schneider(Fr.), 
Sohtibert (Fr.), Spohr, Spontiiii, Stadler 
(Abbe Maximilian), LeSneur, Tel,einan, To- 
maschek (W. I.), Tuma, Vogler (Äbbe), We- 
ber (Gottfr.), u. a. 

Die ganze mnsikal. Sammlung ist in sechzehn der 
neuen KÄaten im growen Saale aufbewahrt und in fol- 
genden Abtheilungen aufgestellt: 
L IL Theoretische und theoretisch -praktische Musik, 
ihre Literatur und Geschichte, mit Einschlus« der 
Zeiuehriftenund der apeotellen Anleitungen. 

•\ Eine Messej versclncdcne Skixzen, ^^ovou die meisten zu .tei- 
nem Ontorium : J)ie Schöpjung; und das Volkslied : «GoU 
erhmtU Franz den Kaiser.^ in 5 versclnedenen Formen. 

.) Worunter dM ßUs ir««, Dcmine u»d Hosüas aus seinem Äe- 

,v 34*Opcm nnd7 Cantaten in Partitur. Der berülimtc Tonsctzcr 
veimachU diese höchst intcrossanle Sammlung der Witwen- 
Qiid Waisen -Pen«ionsgescllschaft der .Wiener Tonkünstler, 
Wdie sie jedoch, in der t^berxcugung, dass sie am würdig- 
sten und nütdichsten in der HofLibliotbck aufbewahrt sey, 
derselben im Jahre 1831 durch den Vice-PrÄses genannter 
GeseUschaft, den h. h. HofcapeUmeister Joseph Eybler, 
als Geschenk übergab. Eine gedrüngt» Würdigung dieser Com- 
posiüonen findetman inmeiner Schrift: ^üeber das Leben und 
die Werke des J. 5«öm.» Wien, bei J.B.WaUi»hauf ter, 8. 



« 



Digitized by Google 



365 

IIL Werko der Tonsetzer ans dam Anfzehiiteii, «adi- 
zehnten und tiebzelmten Jahrhunderte, geistli- 
chen und weltlichen Fache«; theils einzeln, theile 

in Sammlungen. 

IV. V. VI. Ältere und neaere.Kirehelimiisikigrflssteii* 
theils in Partitar. 

VII. Kammemrasik und Hände 1*8 Werke, Arnold - 

scher Ausgabe. 

VIII. Die Privatsammlung weil. Sr. Majestät deaKai* 
sers iiBO»ou> I. , in Partitnren. 

IX. Altere und neuere Oratorien, in Partitur. 

X. XI; Ältere ital. Opern, in Partitur. 

XXL XIII. Neuere italienische, und eine Anzahl deut- 
scher Opern, in Partitur. 

XIV. Französische Opern, in Partitur. 

XY. Altere und neuere Cantaten, Festmusiken; ein- 
zelne Arien, Duette, Terzette u. s. w. Chöre, und 
einige neuere Oratorien, die in IX. nicht mehr 
Platz fanden. 

XVh Musikalische Autographe. 

Ffir die Fortsetzung dieser Sammlung ist in Rück- 
sicht des praktischen Theils derselben der Grund- 
satz aufgestellt , dass nur vorzügliche Werke, und 
aus diesen nur solche, die durch ihre Form zum Stu- 
dium-geeignet, sind, nämlich: Partituren, Gesänge mit 
Clavierbegleitung, und Coilipositionen für das Glavier 
. allein, darin Platz finden sollen. Compositionen, die 
bloss in abgesonderten Stimmen aufgelegt sind, folg- 
lich keinen belehrenden .Überblick gewähren, werden 
darin nicht aufgenommen. 

Es besteht Ins jetzt ein vollständiger Zettelkatalog 
und ein Standortsrepertorium dieser Sapimluag. 



23» 



Digitized by Google 



356 



B B I L A G fi VII. ' 

Eilige der merkwürdigsten Stücke aus der Auto- 

graphen - Sammlnng. 

I. Monari^en, BegeiUen und Fürsten. 

1li^.>-w.«Aw I., Kaiser — cmml V. , Kaiser — febdu 
HAin> I., Kaiser — MäasmoMAX IL, Kaiser — mr- 
BOI.PH IL, Kaiser — Mathias, Kaiser — iäqfoIiD L, 

g^ggp MARIA THERESIA, Kaiserin- Königin — ao- 

XLf Kaiser uovold II. , Kaiser — euohoba 

von Österreich, GemahUn Franx L, KOnigs Tan 
Frankreich — Alexander, Kaiser von Rnssland — 
Max Joseph, König von Bayern — Alfons , Kö- 
nig von Arragon — Anna, Königin von England, Ge- 
mahlin Jacobs L — Georg m. und Georg IV., Kö- 
nige von England — Bajaz et IL — Carl der Küh- 
ne, Herzog von Burgund — Carl VIL, KOnig von 
Frankreich — Carl IX., König von Frankreich — 
Carl L, König von England (Stuart) — Christ Ina, 
Königin von Schweden — Heinrich IV. , König von 
Frankreich — Ferdinand V. (der katholische), Kö- 
nig von Arragon, und dessen Gemahlin Isabella, 
Königin von Castilien — Philipp IL, König von 
Spanien — Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg (der grosse Churfurst) — Friedrich II. (der 
Grosse), König von Preussen, und FriedrichWil- 
helm, jetzt regierender König — Marco F osca- 
rin i, Doge von Venedig — Franz I., König von 
Frankreich— Jacob VI., König von Schottland (Sohn 
der Maria Stuart) — Eleonora Gonzaga, Gemah- 
lin Kaisers Ferdinand IL — Federico Gonzaga, 
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erster Herzog von Mantna — Carlo Ferd. Gonza- 
ga, letzter Herzog von Mantua — Ludwig XI., 
Ludwig XIV. und L n d w i g XVI. , Könige von Frank- 
reich — ' Alexander de* Medici, erster Herzog 
▼on Florenz — Cosmo de* Kedici — Lorenzo 
de' Bf edici — Maria de' Medici, Gemahlin Heiu- 
richs IV. Königs von Frankreich — Giovanni de' 
Medici, später Papst Leo X. — Francesco Ma- 
ria Sforza, letzter Herzog yon Mailand. ~ Job. 
Sobiesky, König von Polen — Solimanll. — 
Jean la Valette, Grossmeister von Malta — Ott- 
hainri ch, Herzog von Bayern — Joachim, Mark- « 
graf zu Brandenburg, €hurfiirst — * Henry Cbri* 
stoph, König von Hayti n. a. 

« n. Htiüater und Staalsnänaer. 

Clemens Wenzel Lothar Fftrst von Met- 
ternich- Winneburg — Mazarini, Cardinal — 
D. Perez — Thom. Wolsey, Cardinal — Lord 
Gastlereagh — G. Canning — Lord Grey — 
Lord Brongham ^ Hans Joachim Graf Sla- 
wata^WenzelFarst vonKanmitz-Rittberg— > 
Cardinal Fürst von Dietrichstein — J. J. Adam 
Fürst zu Liechtenstein — Colonna, Cardinal 
— Richelieu, Cardinal — Colbert — Necker 
Aohan, Cardinal — Freiherr von Thugnt ^ 
Ludwig Graf Kobenzel u. v. a.' 

III. FelUJierreu und Generale. 

Erzherzog CAKi. — Prinz Eugen vonSavoyen 
Walienstein, Herzog von Fri edland — Her- 
zog von Wellington Fürst Blü'cher ^ Herzog 
von Braünsohweig — Wrangel — - Lor. Mar- 
Gello — Alois o Müc ciiigo — Feldniarschall von 
der Soll Ulenburg — J. J. Trivulzi, Marschall 
vQu Frankreich — Fürst de Ligne, Feldmarsohali 
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— . Raimondo Monteenecoll «-^ Nia Zriny — 
Ottavio Piccolomini » Feldmarschall Pappen- 
heim — M. Gallas — Marradas — A. Gordon. 

— J. L. Isolani G. Teuffenbach — Na- 
poleon Bonaparte ^ Engena Beauharnait 
<— Barnadotta — Damonriaz — - Cond^ — Ad- 
miral Goligny — Montmo rency, Connetable — 
Dann, Feldmarschall — Starhemberg — Feld- 
marschall London — Melas — Moraaa C ha- 
atalar — Prinz Carl von Lothringen — - Mar- 
mont — Fürst Johann Lteohtenttein^ Feld- 
marschall — Feldmarschall Fürst Carl v. Schwar- 
zenberg Desaix u. v. a.. 

IV« 6«lehrte, Dichter und Schriftsteller. 

* 

HannsSachs — Franklin — AI es s. Volt a— 
Klopstock — Schiller — Wieland — Goethe 
— - Ramler — Ariosto — Torquato Xasso — 
Mazzofanti — Joh. y. Müller — Jos. y. Harn* 
mar — - Gerhard yan Swfeten Gottfried 
vanSwieten — Alfieri — Teresa Bandettini, 
Improvisatrice — Pietro BembOf Cardinal — San 
Carlo Borromeo — Fontana Goldoni — 
Casti— La Sage — L. Mnratori — Sylv. de 
Sacy — J. J. Rovesean — Madame de Sta^l — 
Marmontel — Voltaire — Ingenhousz — 
Apostolo Zeno — P. Metastasio — Nico- 
laus Freiherr von Jacqnin — Joseph Freih. 
▼on Jacqnin — Abbate Parini — M. Lnther 

— Cnspinian — • Nydbrnck W. Lazins — 
Hugo Blotius — Veit Ludwig v. Seckendorff 

— Lord Byron — Thomas Moore — W^alter 
Scott — Meibomius — Bourdelot— Keppler— 
Erasmus Roterodamns — Tycho Brahe *—> 
Pnfendorf — >Phil. Melanchton — Joh. Faber« 
Bischof von Wien — Leibnitz — Moses Mendels- 
sohn ^ Schelling ^ Alex, von Humbold — 
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Hailer — Lavat er Arohenholz — £iigel — 
Lainbecia<8 — GAron de Beaii-marchaia — 

Heinrich v. Gollin — Matthäus v. Gollin — 
d'A lembert — Buffon — Diderot — Feneloa 
•—Florian — Hofftnanu — Lalaude — Mon- 
tesqnieu — Göcking ^ Roohlitz — Bio* 
maiter«^ Alxing er ii.y. a. 

T. KunsIle'T. 

Appiani — CanoTa — Zanner — Ginlio 
Romano — » Tiziano Yecelli — David — G^ 
rard — Bause — Talma — Iffland — Nover- 
re — . Mozart — Beethoven — Cherubini — , 
.C. M. V. Weber— Spontini — B oieldien— Tar- 
tini— Galappi-— Zelter— • Pag anini —»n. y. a. 

Unter die merkwürdigsten Antographe dieser, zwar 
schon aus beiläufig acht Tausenden bestehenden, doch 
aber nur erst im Werden begriffenen, und daher auch 
noch nicht geordneten Sammlung gehört vorzüglich: 
das Original-Deoret des französischen Con- 
▼ ents vom 30. Marz 1793, womit General DnmoiH 
riez vor die Schranken desselben gefordert wurde, 
mit den Unterschriften aller Convents - Mitglieder; 
welches seltene Docnment die Hofbibltothek von ih- 
rem Präfecteni Grafen Uoriz v. Dietrichsteiiif 
erhielt. " 

V 

I 

I • 

« 

« 



üiyitizeü by GoOgle 



BfilLAGB VUL 
Das g<^;ieiiwirt%e Pecsoiude nnd die bestehende 



■ L P«ra*Biile. 

Präfect: Se. Excellenz, Herr Moriz Grafvon Die- 
trichstein, Grosskreuz des öst. kais. Leopold- 
und des constantinitoheu St. Georg - Ordens yon 
Parma, Comniandear des kOn. dänisch. Danebrog- 
nnd Ritter des Johanniter -Ordens ; k. h. -wirkl. ge- 
heim. Rath und Kämmerer; ordentl. Mitglied der 
k. dän. Gesellschaft für nord. Alterthumskunde zu 
Kopenhagen, Ehrenmitglied der k. Akademie der 
Geschichte zu Madrid« der k. k. Akademie der 
bildenden Kfinste in Wien, des Athenäums zn 
Venedig, der Academia degli Agiati in Rovereto, 
des archäolog. Institutes zu Rom, und der k. k. 
Landwirthschaftsgesellschaft in Krain; wirkl. Mit- 
glied jener in Wien, und corresp. Mitglied der 
liandwirthschaftsgesellschaft in Florenz. 

Custoden: 

Ignaz Franz £dler von Mosel, k. k. wirkt Hof^ 
rath, Ehrenmitglied mehrerer philarmonischen Ge- 
sellschaften '). 

Barth. Kopitar, zugleioh k. k. Bachercensor nnd 
corresp. Mitglied der ross. kaiserl. Akademie der 



') In Verhiademng oder Abwesenheit des Präfecten, dessen SteU- 
▼erfreter. 
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Wifsensehaftan zu St.-Patenbni^t dar k, dän. Ge- 
•ellschaft l&r nord. Alterthnmsknnda zn Kopenha- 
gen, der Gesellschaft der Freunde der Wissen- 
schaften zu Warschan, der literar. Gesellschaft zu 
Krakau 9 der Universität Wilna , der kön. preuss. 
GesaÜschaft für dia Gasohichta dar Altarthümar 
Pommamsy dann dar AckarbangasalkchafI n. das 
Museums zu Laybach und des kön. I^ational - Mu- 
seums zu Prag. 

Jos. von Eichenfaid, Doctor der Arznaikunda* 

Friadrioh Rittar von Bartsch 

Script^ oren: ^ 

Franz Lachnar. 
Anton Schmid. 
l^ardinand Wolf. 

Anton von Gevay, Beisitzer der Raaber Comitats- 
Gerichtstafel, und corresp. Mitglied der kön. Un- 
gar« galehrtan Gasallschaft zu Pasth. 



Stephan Endlicher, correspond. Mitglied der 
kön. botan. Gesellschaft zu Regensburg und der 
kön. preuss. Gesellschaft für die Geschichta und 
Altarthümar Pommams« 

ILHanipnlation. 

a) Bureau- Gesohlte: 

Die einlangenden Acten (anf dia Verwaltung der 

Hofbibliothek sich beziehenden Schriften) werden von 
dem ersten Gustos erOifnet, der Tag des Empfanges 
anf denselben angamarkt « nnd dem 9 n^t der Fühmng 
das ProtrokoUas baanftragtan Scriptor zum Eintragen 
in dassalba übergeben. Wann der Act eingetragen ist 



*) .Fikr die Kupfentichsammlung. 
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und die I nach fortlaafender Ordnung auf ihn fallende 
Mammer erhalten hat^ entwirft der erste Cnstos die 
Erledigung (die darch das ActenstÜck veranlasste Ant- 
wort oder Verfügung), legt den Entwurf dem Präfec- 
ten zur Approbation vor, l'asst ihn — wenn er diese 
. mit oder ohne Abänderung erhalten hat ^ reinschrei- 
ben nnd« mit der Unterschrift des PrUfecten versehen« 
an die betreffende Behörde expediren. Die somit ge- 
schehene Expedition wird ebenfalls in das Protokoll 
aufgenommen, das ActenstÜck selbst aber, und der 
darüber verfasste Erledigungsentwurf, nach nummeri- 
soher Folge gereiht, in dem Actenkasten aufbewahrt. 
Über alle, während eines Jahres eingelaufenen und 
erledigten Documente wird ein alphabetischer Index 
geführt, mit Hülfe dessen jedes Stück ohne Zeitverlust 
nicht nur im Protokolle, sondern auch in der Samm- 
lung anfgefonden werden kann* ^ 

Die Quittungen der Privaten 9 welche an die Hof- 
bibliothek Manuscripte, Bücher oder Kupferstiche ver- 
kaufen, so wie die Conti (Noten) der Antiquare, Buch- 
führer und Kunsthändler über ihre Lieferungen, wer- 
den von demjenigen Scriptor, welchem die Führnng 
der Rechnungen anvertraut ist , gesammelt , nach dem 
Schlüsse eines jeden Vierteljahres in ein Verzeichniss 
gebracht, dieses sammt den verzeichneten Beilagen 
dem ersten Gustos behändigt, welcher die Bestätigung, 
dass die darin aufgeführten Gegenstände wirklich für 
die kaiserl. Bibliothek bestellt und geliefert worden, 
auf jede einzelne Note setzt, und diese dann, nebst 
dem Verzeichnisse, welches der Pr'afect unterfertigt > 
der Hofstaatshuchhaltttng zu allTälliger Berichtigung 
oder Bestätigung der verrechneten Summen zustellen 
Üsst Sobald sie von dort zurückkommen, werden sie, 
mit einer kurzen schriftlichen Begleitung, der ober- 
leitenden Behörde (dem k, k. Obersthofmeisteramte) 
übergeben f welche die ausgewiesenen, und von der 
Buchhaltung richtig gestellten Geldbeträge bei dem 
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Hofzahlamto ans der Dotation der Hofbibliothek an- 
weiset. 

I>ie Verfassnng der Übersicht über die j&hrliche . 
Gesammtansgabe (des Geb ah rungs- Ans weises) 
nach den Hanptmbriken; Anf Bücher« Knpfersti- 
che, Bnohbinderarbeiten n. Kanzleispesen 
(worunter auch Transportkosten, Briefporto u. dgl.), 
so wie des Voranschlages der Auslagen für 
das nächstfolgende Jahr« liegt ebenfalls denit 
die Rechnung führenden Scriptor ob, und werden die- 
ae Docnmente, nachdem sie yon dem ersten Cnstos 
* vorläufig geprüft und von dem Präfecten sodann ge- 
nehmigt worden, gleichermassen an die oberleitende 
Behörde begleitet, welche sie Sr. Majestät zur al- 
lerhöchsten £insicht nnd Schlossfassnng unterlegt 

Ausser diesen letzterwähnten Schriften erstattet 
der Präfect alljährlich einen Compte-rendu über die in> 
JLaufe des Jahres bei der Hofbibliothek vorgekomme- 
nen besonderen Begebnisse nnd , nebst den currenten , 
geleisteten ausserordentlichen Arbeiten. Eben so hat 
er sich den Briefwechsel im In- und Auslände grössten 
Theils selbst vorbehalten. 

bJ Mauuöcvtplc uud Bücher. 

Die Manuscripte und Incunabeln sind' der Gegen^ 

stand vorzüglicher Sorgfalt, sowohl in Aufbewahrung, 
als in zeitweiser Reinigung und Restauration dersel- 
ben. Mit der Recension der noch unbeschriebenen 
oder neu erworbenen Codices, nach dem Beispiele des 
Lambecins, Kollar, Denis u. s. w. wird, so 
- weit es die currenten Geschäfte erlauben, fortgefahren. 
Sowohl die Ankäufe der Seltenheiten im Fache der 
Handschriften und Incunabeln, als jene der gedruck- 
ten Werke in allen Sprachen werden dem Präfecten 
Ton den Gnstoden, nach den Fächern, in denen jeder 
vorzugsweise bewandert ist, vorgeschlagen, nnd erst 
nach erhaltener Beistimmung eingeleitet ; die Ankäufe 
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selbst aber geschehen entweder durch Aoswahl ans 
den« Yon den Bnchhindlern Torgelegtent neuen ans^ 
lindischen Werken , oder durch Bestellung bestimm- 
ter solcher Werke, welche man der Erwerbung wür- 
dig fiadetf im Wege des Buchhandels , oder bei Yer- 
Steigeningen sowohl hier in Wien dnrch, in dieser 
Absicht dazu abgeordnete Custoden oder Scriptoren, 
als im Auslände mittelst zuverlässiger Commissare in 
Gemässheit der ihnen, nach getroffener Wahl aus dem 
eingesehenen Kataloge , ertheilten Auftrage. 

Die im Iniandct d. h. in dem Bereiche der österr« 
Monarchie, erscheinenden Druck- und Knpferwerke 
erhSlt die Hofbibliothek durch die Einlieferung der so- 
genannten Pflichtexemplare. Jeder Buchdrucker, Buch- 
händler oder Kunsthändler ist wie bereits ans vor- 
liegender Geschichte zu sehen war — verbunden, von 
dra, aus seinem eigenen Verlage hervorgehenden Wer- 
ken ein vollständiges und makelloses Exemplar an 
dis, ihm zunächst befindliche Bücher - Kevisionsamt 
für die kaiserl. Bibliothek abzugeben, welcher sie 
dann von dem Bevisionsamte, theils monatlich, theils 
vierteljährig zugesendet werden. Diese Sendungen zu 
Übernehmen, mit den sie begleitenden Verzeichnissen 
zu vergleichen, das etwa Fehlende sogleich anzumer- 
ken und dem ersten Custos anzuzeigen , ist die Aufga- 
be eines der Scriptoren. Der erste Cuslos betreibt dann 
die Nachsendung der angezeigten Defecte mittelst äm^ 
liehen Schreibens (Note) an das betreffende Revisions- 
amt, und stellt demselben zufällig eingelangte Dupli- 
cate gauzer Bände oder einzelner Druckbogen zurück. 

Von aUen gekauften, oder durch die Kevisions- 
ämter eingelangten Bachem werden die, noch nicht 
zum Einbinden geeigneten Stücke einstweilen abge- 
sondert aufbewahrt, bis das Werk vollständig ist. 
Über schon vollständige Werke aber werden sogleich 
Zettel (in Quartform) verfasst, worauf der Titel des-> 
selben, dessen Verfasser, Druckort ^ Jahr, Verleger, 
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Format und Seiteuzahl genau verzeichnet werden. Ist 
diess geschehen, sojwerden die Bücher znm Einbin- 
den gegeben. Über die Art des Einbandest der sich nach 
denr inneren nnd typographischen Werthe des Bnthes 
richtet, bestehen eigene Vorschriften, so wie über den 
Bachbinderpreis ein eigener Tarif, welcher von Zeit 
zn Zeit , den Verhältnissen gemäss « nen regulirt wird. 
Kommen die Bächer gebunden znrftckf so werden 
sie revidirt, mit den darftber verfassten Zetteln noch- 
mals verglichen, letztere in den grossen Katalog ein- 
getragen, sodann für die bestehenden untergeordne- 
ten Zettelkataloge ausgeschieden, in dieselben alpha- 
betisch eingereiht und aufbewahrt; die Bücher selbst 
werden— wie schon im Laufe der Geschichte erwähnt 
— inwendig auf dem Deckel mit dem dreifachen Zei- 
chen versehen, welches den Schrank, das Fach des- 
selben und den Platz andeutet, welchen es in diesem , 
der Reihe nach , einnimmt, nnd — nachdem das näm- 
liche Zeichen auch auf den Zettel und in den grossen 
Katalog geschrieben worden — in dem grossen Saale 
aufgestellt. Übrigens wird sorgsam darauf gesehen, dass 
der grosse alphabetische Katalog in guter Ordnung er- 
halten und in denselben nicht nur die neu erworbenen 
Werke auf die eben erklärte Weise, sondern auch die 
Completirung älterer Defecte und die von Zeit zu Zeit 
nöthig werdenden Translocirungen genau eingeschrie- 
ben werden. 

oj Kapfer&ücbsammlnng. 

Ihre Einrichtung ist schon in der Beilage Y. ge- 

. schildert worden; hier bleiben demnach nur noch die 
Obliegenheiten des über sie bestellten Gustos anzu- 
(lihreu. 

Er besorgt die Wahl und den Ankauf der Kupfer- 
stiche nach vorläufig darüber eingeholter Genehmigung 

des Präfecten; er führt die Rechnung über die geschlos- 
senen Käufe ; reihet die erkauften Kupferstiche in die 
entsprechenden Abtheilungen , und trägt sie in die Ka- 
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taIog9 ein; ein Gleiohas nimmt er mit den einlmifen' 

den Pflichtexemplaren vor , nachdem er die , des Sam- 
melns nicht würdigen Blatter vorher ausgeschieden, 
hat; er verfasst die nöthigen neuen Kataloge und Ver- 
zeichniMe; trSigt die gröstte Sorgfalt für .die Erhaltung 
der Sammlnng; erfolgt Bände « Portefenilles und ein- 
zelne Blätter im Lesezimmer nur ausübenden Künst* 
lern, anerkannten Kunstfreunden und Kennern, mit 
Ausschluss der Büderbeschauer und Anfänger , zum 
Studium oder zum Copiren* in welch letzterem Falle 
er nicht zugibt, dast Kupferstiche oder lithographirte 
Blätter durch in Ohl getränktes Papier cojjirt werden« 
welches die Originale verunreiniget. 

dj Besuch dm Hofhibliothek. 

Diejenigen, welche die Hofbibliothek besuchen, 
theilen sich in zwei Hauptclasseu, nämlich in solche, 
die bloss in der Absicht kommen, um die Pracht des 
Gebäudes , die iussere Einrichtung und die Merkwür* 
digkeiten zu besehen, und in solche, die den Inhalt 
der Sammlungen zur Erweiterung ihrer Kenntnisse, 
oder zum Behufe ihrer Berufsgeschäfte zu benützen 
wünschen. Von den letzteren wird unter der allgemei- 
nen Benennung: L eser, im folgenden Abschnitte die 
Rede seyn. Die Ersteren betreffend, ist einer der Scrip- 
toren, der sich durch ausgebreitete Sprachkenntnisse 
am meisten dazu eignet, Fremden die nöthigen Erklä- 
rungen und Auskünfte zu geben , eigens bestimmt« die- 
selben zu empfang'en und ihre Schaidust oder Wissbe- 
gierde zu befriedigen. Wenn die besuchende Gesell- 
schaft zahlreich ist, beruft der zu diesem Dienstfache 
bestimmte Beamte, ausser dem ihn begleitenden Bi- 
bliothekdiener, noch einen Mitbeamten. 

In der Regel werden derlei Besuche nur in den ge- 
wöhnlichen Amtsstunden, von 9 Uhr Vor- bis 2 Uhr 
Nachmittag zugelassen ; doch wird Personen von Rang, 
angesehenen Fremden oder ausgezeichneten ^uswärti- 
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gen Gelehrten die Ansicht der Hofbibliothek auch zu 
äderen Stauden gewährt 9 wenn sie zuvor darum an- 
suchen. 

ej Benätzung der Qplblbliothelu 

Diejenigen, welche die Hofbibliothek wissenschaft- 
lich zu benützen verlangen , lassen sich unter drei Ab- 
Iheilungen bringen. 

In der ersten steht der allerhöchste Hof und 
die höchsten Herrschaften (Glieder der kaiserL 
Familie). 

Die k. k. geh. Hof- und Staatskanzlei, das Hausar- 
ohiv 9 der Staatsrath, die Oberbeamten aller Hof- und 
Staatsämter — - in so fem es sich bei diesen um Ansar* 
beitongen in Dienstgeschäften handelt — die Vorste- 
her der verschiedenen k. k. Gabinette, Sammlungen 
und Kunstinstitute, endlich der Präfect und die ihm 
untergeordneten Beamten. 

In die zweite Abtheiinng gehören die Wissbegie- 
rigen, sowohl fremde als einheimische, welchen, un- 
ter Befolgung der Gensursgesetze, die Benützung der 
HoFbibliothek, jedoch nur im Bereiche derselben ge- 
stattet ist. 

Die dritte Abtheilung bilden die abwesenden aus- 
wärtigen Gelehrten, welche an die Hofbibliotheh schrift- 
lich literarische Anfragen stellen; und denen die ge- 
wünschten Auskünfte, nicht aber die Werke selbst | 
woraus sie geschöpft sind, mitgetheilt werden. 

Die Personen der zweiten Abtheilung sind die ei- 
gentlichen Leser, d. i. diejenigen, welche Aie Hofbi- 
bliothek in deren Lesezimmer benützen. 

Jedem dieser Leser darf nur ein Werk (mit den 
etwa nöthigen Hülfsbüchern , nach Massgabe des Bau- 
mes) zu gleicher Zeit verabfoljg;t werden. 

Niemanden wird gestattet, das Papier, worauf er 
Bemerkungen oder Auszüge schreibt, auf das ihm mit- 
getheilte Buch zu legen, damit es nicht Gefahr laufe^ 
mit Tinte beschmutzt zu werden. 
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Dass Kupferstiche nicht dnrch in Öhl getränktes 
Papier copirt werden dürfen, ist schon im dritten Ab- 
sehnitte bemerkt worden. 

Handschriften, die noch nicht edirtsind, dürfen 
nur nach vorhergegangener Meldung an den Präfeo- 
ten abgeschrieben werden. 

Das Lesezimmer bleibt durch die volle Zeit der 
Amtsstonden geöffnet; aber eine hi^e Stunde vor der 
Schliessung desselben dürfen den Lesern Keine Bncher 
oder Portefeuilles neuerdings mehr verabfolgt werden. 

Jeder Leser hat, bevor er das Zimmer verlässt, 
das erhaltene Werk demjenigen Beamten znrückzn* 
stdleUi Ton welchem er es empfangen*hat 

Es werden nur so viele Leser angenommen , als an 
der, in der Mitte des Zimmers aufgestellten und mit 
dem nöthigen Schreibgeräthe versehenen 9 langen Ta- 
fel Platz fmden; da, theils wegen zn grosser Beengung 
des Raumes, theils wegen Erschwerung der Aufsicht 9 
nicht erlaubt werden kann , wenn jene Tafel völlig be^ 
setzt ist, noch um dieselbe herum stehend zu lesen. 
Für Leser der Manuscripte, so wie für diejenigen t 
welche Kupferstiche studiren oder copiren, sind eige- 
ne Tische in der Nihe der Schreibtische jener Custo- 
den bestimmt, welchen die Aufsicht über diese kost* 
baren Gegenstände besonders anvertraut ist. 

Schüler sind vom Besuch des Lesezimmers der Hof- 
bibliothek ausgeschlossen und an jenes der Universi- 
t&ts - Bibliothek gewiesen. 

Der grosse Büchersaal (durch welchen allein man 
in das Incunabeln- und in die Manuscriptenzimmer ge- 
langen kann) wird um 2 Uhr von einem Bibliothekdie- 
ner, im Beiseyn eines Beamten, gesperrt, die Schlüssel 
dem ersten, oder in dessen Abwesenheit dem zweiten 
Gustos zur Aufbewahrung in seine Wohnung gebracht, 
und dort am folgenden Morgen wieder abgeholt 



Digitized by 



36g 

1 M B ▲ & V. 

^ Seite 

Vorrede m 

Einleitung 1 

Ursprung der kaiserlichen Buchersammlong unter Fried- 
rich m. (V.) . 2 

"Wiener Akademie 

Einildinmg dee Stndiiiiiii der grieeh. Spiadie • • • 3 

'Dichterkrönung za Irnberg 4 

» • 

Erster Zeitraum. 
1493—1519. 

Elfte Gründung der Holbibliothek durch Maximilian I» 6 
Üaehriditentkber Conrad Pikel (Geltie) .. .. 8 

Errichtung eines CoUegium Poetarum . . ' . . .11 
PikeTs Tod und Uterarische Verlassenschaft . . .12 
JoKann Spiesshammer (Guspinian) wird Yorateher 

der bdeerL BadieEBemmlung 13 

Nachrichten über ihn . . ♦ 14 

Er bringt kostbare Codices aus der Corvinischen Bibliothek 

sa Ofen an die Hofbibliothek • . • . • . 15. 
EntBtekang des kaiieiL HauearchiYes • »IG 
Maximiii an^s I. Tod» und deeeen binterlaisene yonikgli. 

che Schriften • • 

^ Zweiter Zeitraum.. 

1520 — 1504. 

FerdinandTa L liebe för'Witiensdiafttavnd Gelehrte • 23 - 
Spieeshammer's Tod unddeasen W«d^ • . • • 24 

' 24 



Digitized by Google 



Seite 

Caspar Ny dbruckfolgt ihm akVoistindderHolbibliotliek 25 

Johann Faber, Bischof von Wien, TeRnacht denelben 

-viele ausgezeichnete Bücher ' . . • • • • — 

Die Bibliothek des Job. D emsebwamm md eia Eigen- 

thvm der kaiseiliGbeii 26 

jNydbrnck stirbt; Wolfgang Let« und AngerinsTOn 
Busbecke führen zeitweise die Aufsicht über die kai- 
serl. BäcbeGsanDiliing. • • — 

Naduicblen ttber T. Bus b ecke 27 



Dritter Zeitraum. 
15Ö4— 157Ö. 

Maximilian II. versammelt ansgeieicbMle GeUrle i& td- 

nem Hofe 29 

Hacbiiohten Ikber Dr. W. Lais .30 

OrientaUsclie Handschiiften doreh t. Bvabecke ftkr die Hof- 
bibliothek erkauft. Der Codex des J)ioieorii9$ • 32 
Weitere liachrichten über diesen, um die kaiserl. Bibliothek 

Terdienten Mann ' — 

Hugo Blotx ^lotins), der erste Bibliothekar » der diesen 

Titel Mrte 33 

Nachrichten über denselben 35 

Dessen erste Vosschlttge und Arbeiten — 

Mazimilian*s II. Ansichten über den Zweck einer Bücher- 

sammliuig .'• • 37 

Vierter Zeitraum. 
157Ö — I6l2. 

Rudolph II. y dessen Leidenschaft Gdelirsanikeit nnd 

Gelehrte . 39 

Erwerbung der Bibliothek des Geschichtschreibers Johannes • 
Sambncgj (j^ambncns) nebst Tieler anderer seltenen 
Hanuscripte nnd Draekweike 



371 

Seite 



Die Verbindung zwischen dem MinoritenUostcr (worin die 
Hoibibliotliek «ich danuls be£uid) und dem deianetoMeii- 

den Hospitale wird eiifgelu4>en 40 

Übernahme imd Bestand der S amb u c i sehen Bächersarnndimg 
Antrage des Blotius zur Vermehrung und Verschönerung 

der Hoibibliothek 42 

Der Kaiser bewilligt 1000 Golden rar Verwendung Hat dieses 

Institut .46 

Inschrift über dem Eingang in dasselbe 47 

Dessen BeniitsuDg verbreitet sich 4g 

Üble Folgen lär Bio tin s der Ton ihm ra weit getriebenen Ge- 

ftlligheit gegen fremde Gelehrte — 

Eine Untersuchung der Hofbibliotliek wird augeordnet . • 49 
Richard y. Streiu wird Cnrator derselben • • • 51 
Einiges ttber diesen Mann 52 



Naoh dessen Tod eih]|lt Blotius wieder die freie Verwaltung 

der Bibliothek 

Der Minoriten - Gonvent bittet um Entfernung derselben aus 

seinem Kloster 

Tod des Blotius. Seine hinterUssenen Werke und seine Brie- 



fesammlung ......... 54 

Sebastian Tengnagel folgt demselben im Amte • . » 

Nachlichten über ihn 55 

Dessen anfinglidie Arbeiten 56 

ELostbare Codices erscheinen durch seine Beihülfe im Druck; 
worunter die Kirchengeschichte des ^icephorus Cal- 

listns • 57 

Fü nfter Zeilräum. 
1612—1037. 

Die Kaiser Mathias und Ferdinand 



Letzterer lAsst die Hofbibliothek aas dem Minoritenkloster in 
* die kaiseil. Buig ttbertiagen 

24 * 

Digitized by Google 



372 

Seite 

Edict wegen Einliefenmg der Pflichtexemplare • . ■ 60 
Heue B««ulimag der fiofbibUothek unter Tenguager« 



Deseen Tod 61 

Seine zahlreiche Büchersanunlung vermacht er der kai&eii. Bi- 

UUothek : 62 

DiAkottbaitt BlUiotlielL def Avdolpli Coraducius wird 

dmPvoliMfluaueder Jetnitoiiii WiengMclieiiLt 63 

Sechsier Zeitraum. 
1638—1657. 

Ferdinand m. ernennt aein^Ldl^arst» Wilhelm Rech- 

b e r g e r , zum Bibliothekar . . . . . »64 

Ein Vezseichaias der, in der Holbibliothek jorhandenen Dn- 

plicate wird yerlangt • • . ' • • • . • 65 

Recbberger entsagt seiner StflUe, weldie M a tili Int 

Mauchtcr erhält ^ 

Ihm ist der Ankauf der Fugge rechen Bibliothek lu ver- 
danken • . • 66 

Aneb jene des Tyeho Brebe 67 

Biebenier Zeiirauwh 
1658—1705. 

Kaiser Leopold I., der gelehrteste Fürst seines Jabibon» 

dertcs .......... 68 

Nachrichten über Pc ter Lembeck (Lambecius) . • • 69 

Er wird Vice -Bibliothekar • • 72 

Modell des Ton dem Kaiser beabsicbtigten Hofldiotbekge- 

bäudes 73 

Mauchter legt seine Stelle nieder^ Lambecius tritt in 

dieselbe ein • • ^• •* • • ' • . 

Seine Schildenmg des Zusttades der Hoftibliotfaek « — 



Digitized by 



m 

Seite 

Seine enUn Vorkdimiigeia 75 

Leopold L llflct mehrefa Codices o. Dcnokitirks ans dem 

ScUosse Ambrtl in die Hofbibliothek überteteen 78 

Merkwürdige Stelle in einem dieser Codices • • . • 80 
Der Ksiser sendet Lembecins nach Ofen, na noch Einiges 



ans der GorTiniaehsaiBiUioliiek'TO eiiudteii 8i 
Erfeig dieser Sendong 82 * 

Die Buchersammlung des I,4aIX^b ecias.^wird aus Hamburg 

bieilier gebracht 84 

Erweibnng gneehischer Mannsorqpte ans Venedig 



Die BibltoAek des Mardiese Gab reg a in Madrid wird an* 

gekauft 

Dessgleidien die höchst seltene poljglottische Bibel des 



Cardinall Ximen es — 

und mehrere kostbare persische Handschriften ... 85 
Herzog Job. Georg zu Sachseu-Eisenach schenkt dem 

Kaiser einen werthToUea meadcanischen Codex — 

Lambecinastiilit. Seine Verdienste . .. • . ^ 

Eigenhtndige Briefe des Kaisers an denselben ... 87 

Daniel Nessel wird UuterbiUiothekar • . • • 90 

Versdiiedene Meinnngen über sein Walten • • . . 9i 

Urtheile fhber dessen Breviaiinm 92 

Kaeh dem Entsatae Ofens (1686) kommen noch mehrere 

Manuscripte dorther zur kaiserL Bibliothek . . * 04 

Uaterhaltsbetrag derselben • — 

MessersTod 95 



Die Hoflnbliothek wird gesperrt, und etnstweüed der Anfeidit* 
des Hofsecretärs Grevenbruck übergeben . 

Diegrilflich Kins kusche Bibliothek ist angckanft» und, aus 
fllangel an Ranm, in einem PriTathanse untergebracht 



worden 96 

Der beabsichtigte Bau einer Uofbibiiothek wird betrieben . — 

Geutilotti v. EngeXsbrnnn wird aum Hofbibliotbokar % 

ansersdien 97 

Tod Kaisers Leopold I. 98 



Digitized by 



374 

Seite 

Achter Zeitraum. 
1705 — 1711. 

Joaepli I. und dessen Endeher ..•..« 99 
Ernennmig' des Gent ilotti cum HoftnUiothekar — 

Nachrichten über deuselben ....... 100 

Er setzt die Gommentarien des Lern beci US fort ... — 
Joseph L stirbl : .101 



« 



Neunter Zeitraum. 
1711 — 1740. 

Carl VI 102 

Er beruft Leibuitz und will nach dessen Plan eine Akade- 

mie der Wissenschaften errichten « 

Die reiche und kostbare BibKothek des Freiherm ron Ho- 
hendorf wird gekauft 'nnd ans den Ifiedetlinden hier- 
her gebracht 103 

UrthcU des Apostolo Zeno über dieselbe . 104 

Der Bau der Hofbibliothek wird angeordnet nnd begonnen — 
Ein Zeitun^sanfsdilagwird znmBehufie dieses Baues eingeliihrt 106 
Gentilotti wird Auditor Kotac in Rom und bald darauf 
Fürstbischof in Trient» stirbt aber, bevor er dabin 

gelangt' * 106 

Seine hinterlassenen Gonunentatfien 107 

Dessen übrige Verdienste 108 

Pias ^icolaus y. Gare Iii und Dr. Alexander Rio- 

eardi werden zu Vorstehern der Hofbibliothek gewtthit . 109 
Ihre Vorschlüge xum Unterhalt und sur Verwaltung der Hofti« 

l>liothek .......... — 

Des Kaisers Eutscldlessung hierüber III 

Wirkliche Anstellung der beiden Prüfecte , , . 112 

Nachrichten über Gare Iii und Riccardi . . .118 



Luyitizea by ^ÜOglc 



376 

Seite 

ForlotUy Praacesehiy Millaner und Baamgartner 

werden bei der HofiilbliodielL angestdlt 0 .' • 114 

Die Büdienammlaiig des Erzbischofes vonValeasia «w dem 

Hause Cordona wird gekauft — 

Grriediifdie Godicea werden tbeilt dnrob Ap. Zeno erkanft, 
fbeib ans Neapel als Gescbenk eingesendet. DieT<ciP- 



«Ügliebsten der lelateren ' • . <— 

Riccardi's Tod . 117 

Das Mauerwerk des HoCbibliotbekgebäudes wird roUendet — 
SpannagePsy Losoan*s und Mohr*s Anstellung . . 118 

Beschreibung des Hoftibliothekgeb'Audes ..... 
Römische Monumente werden zu dessen Ausschmückung ver- 
wendet 120 

Die im Saale befindlichen Standbilder 122 

und BiUten .124 

Schilderung des Ruppelgemäldes 126 

Winkelmann's UrtheiL über dasselbe 131 



Kleiner's und Sedelmnjer*s DarsteUung des Hoibiblio- 
thekgebludes ; spätere Ergänzung dieses unroUendet ge- 
bliebenen Werkes durch die vom Ritter v. Bartsch 
gejiammelten Handzeichnungen . * . • • «i- 

Die Übrigen Fresco - Gemldde an der Decke des posten 

Bttehersaales • . .133 

Übertragung der ßncher in denselben ..... 136 

Vorgebliche Zaid der damals rorhanden gewesenen Manu- 

Scripte und Druckwerke * — 

Die herrliehe Bibliothek des; Prinzen Eugen TonSavoyen 

wird angekauft 137 

Schilderung dieser Bibliothek. . 

J. B. Rous«eau*s If achrichten Ton der Erudition und dem 



Charakter des Prinzen Eugen 139 

V. L o s c a n stirbt 140 

Tod Ga^rcUi^sf seine Verdienste *^ 

Er yermacht einen Theil seiner Bikchersammlung der Hofbi- 

btiodiek Ul 



Digitized by 



376 

Die g«BM noch iilizig«» «ehr lietriditUelie Sewilmig nifd 
Ton «einen Sohne dem Yitedinde gewi^nel, und in der 
.Folge von der Kaiserin M. Thereeie der Thereaien»- 

schen Rittcrakademie zugewiesen . • • • • 141 
Gontract mit dem BnohfiUirer Straub • • • • 143 

Tod Ge«r« VI. BMnlUte «einer Sofgfidt ftr Wiiwweeheften 

und Künste , , 



Zehnter Zeitraum. 
1740—1780. 

Marie Thereeia, die grosse Keieeiin . . . . 1|4 
nftchtnng der Kostbarkeiten der Hofbibliothek wegen Fei»- 

desgefahr ^ 

Der Contract mit S traab löset sich durch dessen Flacht auf ~ 
Die Hofbibliothek ifird einstireaen durch Forlo sia geleitet , 

nnd blieb damals snr Wintersseit geschlossen . . 145 

6ef ard va n S wi e tea Präfect . . • . • . — 
Nachrichten über iiin 

Georg Schonet wird angestellt . . . . • 146 
Yen Swieten gibt im BibliothekgebXnde medisinische Yor- 
lesimgen und lässt dergleichen über die griechische Spra- 
che halten . . . • 

Anekdote y dieHerai|sgabe eines griechischen Codes betrefPend ^ 
Franoesohi stirbt; Adam Frans Koller tritt an seine 

Stelle , , ^ l^y 

Nachrichten über letzteren 

Spannage Ps Tod; seine hinterlassenen Schiiflen • • 148 

Joseph r. Martinas irird angestellt 149 

Gehebne UriLonden werden aus der Hofbibliothek in die kai- 

serL Schatzkammer abgeliefert •«.«,, ^ 
Tod des Forlo sia; dessen Gommentarien . , .150 

Koller irird enter Cnsto«, nnd Qnandt als aweiter anf* 

genommen 



Digitized by 



377 

Seite 

Vau Swieten yenmläMt eine zwe^kmüMigere , Au&uUiug 

SoBftige VoflMliniiigeii fikr die verbMt^rte (iiiinditiiiig nad 

» Bereicherung der Hofbibliothek. 
Van Swieten's Keform de« Stadienweiens und seiue £r* 

Jiebuiig inr den Freiherrenttand . • . • . 152 
Er flbertrigt dem Kollat dk Heransgabe einer neuen , ver^ 

besserten Ausgabe der Gommentarieu des Lambecias • — 
Vorkehrungen zu derselben ..••«.• 153 

SLoUar'a AnaleeU 154 

Die PfiTatbJbliothek Kaiie» Leopold die Bücbersamm- 
« long aus dem kuseiL Sefaloete m Gr fttx, jene des Gra- 
fen S t a r h e mb e r g (ein Grescbenk desselben), die Samm- 
lung der Codices nnd Ineonabeln ^ex alten UniTersität all- 
Her» nnd die Bfteher Kaisers Fr ans !• werden der Hof* 
biblioihek einverleibt 
K o 1 1 a r beabsichtigt eine Herausgabe des Dios^corides . 155 
Auf Befehl der Kaisenn unternimmt ran Swieten eine Tölr 
lige UmstsUang des medixinisohen Lehx&ohes an ^er 
Wiener Hoehsdrale. Sein Bild ivird aufgestellt • . 156 
Die Censur der mcdiziuisclien, pliiiosophischen und philolo- 
gischen Bücher wird der Biblioüiek zugetbeilt. Van Swie- 
ten wird Präses des Gensar-GoUegiumf • • 157 
0er erste Band der «weiten Auflage yon den Gomnentarien des 

Lamb ecinSy herausgegeben von Kollar, ersdieint . — > 
Das Hofbibliothekgebäude droht den Einsturz, wird gerettet y 

und ein Tbeil desselben Teründert 158 

Der Atlas des Freib. ron Stoscb wird angekauft . 1^0 

Van Swieten^s Tod; sein Deokntsbl; seine luntedassenen 

Werke ' . . — 

Kollar erbiütdiel^itnng derfiofbibliothek ... 162 
DnpUcate werden an die Prager Unifersitlts-Bibliolliek ab« 
gelfeten • . 

Dessglcichen Zcichnungs- und Architekturbücher an die Aka- 
demie der bildenden Künste 



37» . 

Seite 

Joh. Uejrrenbach^ äbenahiiger Gottos .... 162 
30D Ongmalhaadschrifteii m der VerluMiuelialt des F r e i Ii, 

S ob waeliheim werden gekauft . . . . ^ 

K o 1 1 a r wird Director der Hofbibliothek uud Uofrath . , 163 
Die Gelialte des Personals werden regnlirt - • . . . « 

Reis enhub er wird angestellt — 

Bttcber ans Neustadt kommen snr Hobibliotbd^ . . . ^ 
Jene der aufgelostcu JcsuitcuUöster sollen den Universitäten 

der Provinzialiiauptstadte zugetiieüt werden , wo diese 

Klöster bestanden beben — 

Die Kaiserin sdienkt Kollar'*n ein Gut in Ungarn . — 
- " Bestimmung der Bücher von den hier bestandenen Jesuiten- 

Collegien uud der medicinischen Werke aus der, vom 

Fr eib. y an Swieteivttbemonmienen Bibliothek . . 164 
Quandt stirbt; Personalveriindennigen; Sense 1 und Adam 

Barts cb werden angestellt 
Go tt.f ried F r e ih. va n S w ie t e n wird Präfect " . * — 
Heyrenbacb soll einen neuen Katalog über die kaiseri, 

Münzsammlung reiftssen . 165 
Ein Local , worin die Gustoden ungestört arbeiten können , 

wird angesucht . . . ... • * • . 166 

Hejrrenbacb^s Tod . . . . . 

Job. Georg Scbwandner erbllt dessen Stelle. Nack- 

ricbten über denselben 167 

h r. S eil onenb OS ch kömmt zur Hofbibliothek . . -— 
ÖOO Bande Dissertationen aus dem Nacblass des Freiberrn 

T. Senkenberg werden gekauft '— 

Van Swieten^s Antrag, dass die Dotation der Hoibibliotbdk 

nur Z.U deren Erhaltuug uud Vermehrung verwuudet wer- • 

den soll « 

Die He jrenba c bischen Bücher werden dem Priesteibause 



SU Brünn sugetbeHt 168 

£ine Beschreibung s'dmmtllcher vorhandenen Druckwerke wird 

angeordnet und begouuen — 

£inige merkwürdige Käufe . - 169 



uiyiiized by Google 



37g 

Seite 

Die Bibliolliek der Stadt Wien wird liir di^ kAuerUohe an- 

gekanft * 171 

Tod der Kaiferin Maria Theresia . . • 172 



Eiifier Zeiiraum. 
1780^1790. 

J o s ep h II. befiehlt» daas Ton dar «i Brilaael Tertteigerl war^ 
■ denden BibHothek des Primen Carl ron Lothringen 

die der Hofbibltothek aocli ichlenden Bücher gekauft wer- 
den sollen 1,73 
Maathbefreiiing fär die, an die kaiaerk Bibliothek kommendan 

Sendungen «-i 

Zu Br&sael versteigerte Bücher der aufgelösten niederländi- 
schen Jesuitenklöster werden für die Hofbibliothek auf 
Kosten der Staatskanzlei gekauft . • . , . 174 
Anordnung, daaa die hier befindUohan Duplicata dar Grfttsar 
UniyersitUt, als Ersat« der, von ihr eriialtenen Hobtafeln 
zu den Werken Max.imiliaii'$ I., übersendet werden 

sollen y und Vorstellung dagegen 175 

Project xnr Eixichtung einer Akademie der Wiaaenaehaften • 176 
Damaltger Personal- nnd Besoldungsatand der Holblbliothak 177 
Sammlung der Jcsuitica 178 
Die Bücher aus der Auction des Prinzen Ton Lothrin- 
gen kommen an • 
Die Beschreibung der yorhandenen Dmokwerke wird fortgesolat — 
Die Treppe der HofbiLliotliek wird mit einem eisernen GiUcr- 

thor yerwaiirt 

Rägo eines , gegen die HofbibJiothek gerichteten Artikels der 

Realxeitung 179 

Manuscripte des Xistus Schier und lucunabelu aus Liom- 

berg langen ein 181 

Schonet stirbt; Paul Strattmann kommt zur Hofbi- 
bliothek . — ■ 



I 



4 



380 

Seit« 

S«lteiie Werko «vt der Peak« raschen A«c;jtioii wetdsa gekavlt 18| 
Der Kilser weUot die Besahlmig der Bftcher aus der Auetion 

des Pttmeii r. LotliHngenbeioiidert Ol . , ^ 

Göttlich V. Leo n wird angestellt ...... 

Vonduifit über das DfacUuinsenelimen von Bikchern der Hof- 

BiUiotliek durch deren Beemto 

Job. Bo IIa wird aufgenommen . 182 

Kostbare Kupferstiche von Kembrandt werden zu Paris 

erkanflty und die Zahlung besonders angewiesen . 
Bftcher Ton au^seldsten Kltetem langen ans den Profinsen dn tSS 
Die Werke des Pa IIa di Oy und die Kupferstidie aus derSanm» 

lung des Grafen von Wassenaer werden darcli Kauf 

erworben 

Kollar*« Tod und seine hinterlassenen Arbeiten . • « — 
r. Blartines tritt an seine Stelle. Hieb. Petrosti wird 

angestellt 184 

Versteigerung der berühmten Bibliotliek des Herzogs de 

la Valli^re sn Paris und £inleitungen snr Benutsnng 

derselben fikr die Hod>ib]iotbek — 

Strattmann und Bartsch werden in dieser Absicht nach 

Paris gesendet 183 

Berichte des Letxtem 1B6 

Beide reisen nach ToUbrachtom Gescbifte in die Niederlande 1B7 
Der Kaiser weiset zur Bezahlung der von ihnen g^ddossenen 

Käufe 5060 Dncaten besonders an . . . . . ««. 
Eine Abschrift der Bibliothek des Hadschi Ghalfa 

wird gekauft — 

Michael Denis wird snm «weiten Gustos ernannt — 

Nachrichten über ihn ........ 188 

Katalog des verFoUstilndigten Rembr and tischen Werkes 

nnd Ankauf wichtiger Kupferwerke 189 

Der Kaiser vorlangt eine Darstellnng der Begebenheiten und 

des Zustandes der Hofbibliothek seit dem J. 1765 . • 
Graf Samuel Telekjr macht derselben das höqbst seltene 

Werk: Senfeti: CkrittiaiUimi rutituUo zum Geschenk — 



381 



Joseph n, bewilligt abeniuk einen «osterordentHeiien Zn- 

edbiiM Ton 4240 Gulden zum Ankauf ausgezeichneter Bü- 
cher und Kupferstiche aus der Aaction des Gi«fen Ca^ 
mns de Liuare va Paris • , fgQ 

Thomas Marten va London schenkt der Hc^bibliothek 

seinWerküber Gonchyliologie . , . . « 

Sourdat bringt das Corpus Juris ciV. (Ausgabe Ton 1^75 j 

ein Meisterstück der Bachdmckerkiinst) als Geschenk dar — - 

Oraf Lemberg eihilt für swei kostbare Gemkldedie hier 

aufbewahrt gewesenen hetmskischen VaseA . . jgji 

£ine Darstellung der Begebenheiten und des Zustandes der 
fiolbibliothek Ton 1765 bis 1787 md dem Kaiser tkbezu 
reiclity nnd damit einige Anträge Terbunden. » . . 

T. Martines stirbt ; der von ihm geführte Titel eines Direc- 

tors wird aufgehoben 194 

Bemerkenswerthe Sünle ^ 

Tod Kaiseis Joseph n. . 195 



Zwölfter Zeitraum. 
1790—1792. 

L e o p o 1 d II. 2|g 

Vorschlag des Bartsch snr Erhaltnng nnd Fortseinng der 
K^pfefstjchsammTnag . ^ 

Ton Schwandner ^d erster Gustos. Vorrückung des 
übrigen Personales 

T. Schwandner's Tod . . . , . • . . / — . 

Denis tritt an seine SteUe; sonstige Yerlnderangen hn Per- 
sonale. Jos. Lorenz ivird angestellt .... 198 

Einige vorzügliche Käufe . , , , . , , , ^ 

Leopold'sH. früher Tod ....... 199 
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Drei%ehnier Zeitraum. 

1792—1800. 

Franz I. nicht nur Beschützer der Wissenschaften > sood«rn 

Sdbst in dimUMn «ageweiht 200 

Sebonenboieli tritt Carl Leopold RdUig wifd 

angestellt. Damaliges Personal . . . , . • — 

Denon sendet seine KopfersticHe der Hoibibliothek als Ge- 

•dioik 201 

Zustand der In FrenUart anibewalirten Pfliehtezenqplare ^ 

Hitremiae GundUuha detcriptio Hupaniae, ehemals entfrem- 
det, gelangt zur Hofbiblioihek zurück • . . • 202 

Des Denis Gommentarien «ischeinen ..... 203 

WtrÜiroIIe Knpferttiehe weiden ans der AnetLon des Fikisten * 
de Li gne gekauft — 

Van Swieten's Bemerkung über die Pflicht, den Ai)kauf 

•eltener Werke nicht an Terllnmen 204 

J^fnia wxd Beisitzer der Studien- Hofoommission — 

Haadseidmiingen werden gegen Kupferstidie ans der Samnii- 
lung des Herzogs Alb recht von Sachsen-Tesohen 
nmgetanscht • 205 

Bart teil wird Mitglied der Akademie der hildenden Kikaste — 

Die Kostbarkeiten der HoibibUothek werden wegen Feindesge- 
fahr eingepackt . — • 

2nsicbening, dass die Localitlten der kfiserL Bibliothek er- 
weitert werden sollen — 

Einige Toibandene Antiken werden In das Antftimcsblnet ab- 
gegeben • . . ao6 

Erwähnongswerthe Ankäufe — 

Vierzehnter Zeitraunu 
1800 — 1810. 

Tod des Hofrathes Denis; seine hlnterlassenen Werke . 20S 

Johannes von Müller wird erster Gustos und Hofratli. 

Nachrichten über ihn « . . . > . 209 
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Der Fond der HofLiblioihek ytird erhöht . .210 

Einige alte Ausgaben der Glassikcr werden aus der Bibliothek 

S«n Mar eo in Venedig hieriier gebracht . . . ^ 
T. Hammer sendet einige seltene orientalisclie Mamueiipte 



ein . ... 211 

Bolla^s Tod. Pöhm wird Scriptor — 

Gottfried van Swieten stirb^ De«en Verdienste, be- 
sonders ancli nm die TonknUst 213 

Freiherr r. Jeniscb eriiUt seine Stelle; Probst Hof- 
stätt e r wird Gustos — 

Der erste Band des Peintre grayeur, yon B arts cb, erscheint 213 
Pracbtansgaben ans X>egen*s Dradteret werden angekanftyond 
da«n ein ausserordentlicher Beitrag von 10,575 Gviden von 

Sr. Maj es tat bewilligt — 

Röllig's Tod .214 

von Mäller^s Austritt — 

Ho fstft-tterinrd erster Gustos . 216 

Die werthvollsten Gegenstände der Hofbibliothek werden we- 
gen der Annäherung des Feindes geflüchtet .... 
Merkwürdiger Beweis Yon dem ]Sifer für das Gedeihen der 

Hoibibliotbek ' . . . 

Hofstlltter tritt aus; Pöbm wird Gustos; neue Gehdts- 

reguliruug des Personales ...... 217 

Die Lords Grenville in London bringen der Hofbibliothek 

eine Praebtausgabe des Home r*s sum Gesehen^ — 
Len« stirbt; Schober wird angestellt 
Vorstellung über die Nothwendigkeit, das Local der Hofbi- 
bliothek zu erweitem • • . . ' • ... 21S 
Tod des Freib. t. Jeniscb; Freiherr von Garnea-Stef- 

faneo dessen Nachfolger — 

Vinceuz. Stingel wird als überzähliger Custos angestellt — 
Darstellung der Bedürfnisse der kaiscrl. Bibliothek . . — 
Deren DoUtion wird auf 15*000 Gulden in Papiergeld bestimmt 220 
Inordnnng wegen Einlieferung yon Pflichtesenqplaren in der 

Österr. Monarchie — 
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Sirattmanii wird in den RnhasUnd T«itetit| Stillgel 

enter Gustos und Hofrath USiO 

£iae Untersuchimg des Zustandes der UofbihÜothek jdxd an- 

geofdnet . • • * ^ 

Anbnif zjlo graphischer Werke • • • 221 

Freih. y. Steffaneo wird seiner Stelle enthoben und Graf 

Ossolinsky zum Präfecten ernannt .... 222 
Sin Theil der Codices, Druckwerke und Kupferstiche wird \ 

wegen Anrücken des Feindes geflüditet 
Feindliche Inyasion ; deren Folgen fär die Hofbihliothek • — > 
Belobung des Personales bei dieser Gelegenheit • • • 224 
Instruction &i den Prifecten und die Beamten . • . 
Bemerkcofwerihe Ankäufe * • • 



Fünfzehnter Zeitraum. 

1810—1820* 

Der Marquis Ton Rengone bringt der Hofbihliothek sei- 
ne Snnnlung von Handschriften ab Geschenk dar • • 297 

Sch ob er'*s Tod; Anstellung des Barth. Kopitar • 
Genauere Bestimmungen wegen Einlieferung der Pflichtexem- 

\ plare ^. 228^ 

JÜt Slteste bekannte Urkunde auf Unnenpapier umss aus der 

« 

Hofbibliothek an das k*k« geh. Staatsarduhr abgegeben' 

« 

werden 

Die Dotation wird mit jikhrL 12,000 Gulden in Einlösungs- 
scheinen bemessen^und nodi besonders mm Ankauf kost- 
barer Wcfrke ein Betrag von 7500 Gulden in Gonr. Miknso 
angewiesen *y>9 

Wiederholte Vorstellung über den allzu b((schrlbikten Kaum 
des Locals • • . . 

Des Grafen P^iorato Geschichte Kaisers Ferdinand HI.* 
wird eingetauscht ... 

VerToUstilAdigttng der Anordnungen über die Pflichtexemplare 290 
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Darsidilimg dn Verdienste des Gustos Bartsch; er ethillt 
den Leopold «Orden «nd Sensel den Titel eines k.k. 
Relhes • • 230 

Bartsch wird in den Bitterstand erhoben • . * • 232 
JDie bcittische Bibelgesellschaft in London sendet den Pen* 
telenebr in i»engelisoher Spredie. Die erste giieefaische 
Ansgabe der Psalmenirird eingetensdit « , . 

Anstellung des D r. Jos. V. Ei che nf cid .... — 
£in grosser Theii der Hofbibliothek wird wegen Feindesge£üir 



F ried rieh von Bar tselmird angestellt .... 233 

Ktnfe aus der Versteigerung der Bibliothek des Freiherrn 

V. Spielmann «i. 
Soiptor Kopitar "wird nach Paris gesendet, vm <üe im 
Jahre 1809 der Holbibliothek dahin entflihrten C^gen- 
stunde zu reclamiren. Freiherr ron O tte n f eis wird 
mit (icr Reclamation der orientalischen Mai^oscripte beauf- 

trtgt 

Kosthara» in Paris ge^hmekte Werke langen als Geschenk 

ein , und werden auf Befehl Sr. Majestit besahlt . 234 
Ein Theil der rcclamirten Gegenstände kommt an . • , 235 
Der Buchdrucker S t r a m s s macht der Hofbihliofthek eine 

Praehtensgabe aus seiner Offiein sam Gesbhenk — 
Kopitar kommt als Courier Yon Pari s nach Wien . 236 
Das Aedamationsgeschäft wird durch das £reigniss der 100 

Tage unterbrochen • • • 237 

Die Blleher Ton au^ehobenen Klöstern sollen ab ein Eigen- 
thum des Religionsfonds betraditet werden . • , — 
Controlle über die £inlieferung der PILichtexemplare . , ^ 

Stingel's Tod ^ 

Der letate Transport des literarischen, Sti^tsgntes langt ans 

Paris hier an ... — 

Adam v. Bartsc Ii wird erster Gustos und Hofratlij dessen 

Sohn« Friedrich, rückt als Scriptor ein , . • 236 

25 
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saß 

Seile 

Revision der Büchcraufstcllung im grossen Saale j ein ucuer 
alpliab«tUclMr Katalog mU Ttf^Mit wcvdoi; Pöhm^« 
Ideen Uenkber . ' . • • 238 

Abbe Neumann vermacht der Hofbibliotbek z^ei vrertb- 

volle Manuscripte 240 

Die Reriflio» der Anfitellwig ivird ToUendet • . . . 241 

Die DoUtion der Hofbibliodiek md mf 15,000 Gulden in 
Einlös. Sch. erhöbt 

Der Buchdrucker A. Sch midt bringt 200 hebri&ische Werke 

«um Geschenk • • , ^ 

Kopitar erhslt den AnAngy den Katalog der Blannsciq^te m 
yerTolIstfendigen und recensirt die Foscarinischen, 
die Kangoniscben und einen Tbeil der Salzburgi- 
aohen — 

Sc. Majest&t bewilligen einen aataerordentUciken Beitrag 
von 9766 Gulden in Gony. M. fUr aoBlmdische Druckwei^ 
ke und Kupferstiche, nebst einer Sumyrne von 8924 Gulden 
in Einl. Sch. auf Buchbinderkosten « • • 242 

Die HolbiUiotlieL erladt Ukr das folgende Jalir, ansser ihrer 
Dotation Ton 15,000 Gidden in EinL Sch. , noch beson- 
ders 10,000 Gulden in Conv. Münze , » . *. — 

Baron de Souxa Übersendet eine ^ Ton ihm Teranstaltete 

Prachtansgabe der Lnsi ade als Gescheit . . « 243 

F. X.. Lechner Trird angestellt , und nach Petrosafs To- 
de, Scriptor 

Anton Schmid kommt zur Hofbibliothek ' • . • . 244 
Abermalige Vorstellnng ikber die UnanllIngUclikeit der Lo^ali- 

tÄten • * , , . . . — 

Anstellung des PeterBudick *, ^ 

Antrag» die Kupferstichsammlung mit der Gemäldegalleiie zu 

Tereinigen. GegenTorstettnng des Ton Bartsch • ^ 
Die Dotation der Hofbibliotbek inrd Är das J. 1819 auf 15,000 

Gulden in Conv. Münze und 5000 in Einl. Sch. festgesetzt 246 
'Pensionimng des Gustos Sensel ^ 
Ferdinand Wolf Trird ingestellt 



Digitized by Google 



387 

SeiU 

Eihdhang des DotatSonsbetnges in ffinL Sdieines von 5000 

auf 10,000 Gulden !I47 

Puuer Prachtwerke» welche-Se. M ajeatüt der Hofbibliotbek 
zvt schenken gembten 

Gesdhenke» welche die kaiscfltclie Büdiotbek im Lanle dieset 

Zeitraumes von vielen anderen Seiten erhielt • . • — 

ErwiUuliuigswertbe Käufe ans derselben Zeit • • . • 249 

Sechzehnter Zeitraum* 
1820 bis jetzt 

V. Hemmeres Katalog der in der HolbibUotikek vorhandenen 

orientalischen Manuscripte ...... 251 

Der Buchdrucker Schmidt überreicht neuerdings mehrere 

hebräische Werke • , > . 

BächersteUen^^uf der Oallerie des Saales . . * • 252 
Die Dotation wird auf jährliche 19*000 Golden in Conr. Münio 
bestimmt , und noch bcsouders 4000 Gulden zu den Ko- 
sten des neuen aiphabet. Kataloges bewilliget» wozn Ab- 
b^ Pöbm die Instmetion entwirft • • • . • ^ 
Abhandlung des Hofrathes r. Bartsch fiber die Verwaltung 

der Rupferstichsammlung ....... 253k 

Dessen Tod. Nachrichten über ihn, seiue Verdienste und . 

Werke . — . 

Graf Wackerbarth übersendet mehrere seiner Schriften • 356 
, Wegen Erweitemug des Locals 'der Hofiiibliothek wird ein« 

Commissiou gehalten. Resultat derselben ...»>—« 
Üofrath Vesqne y. Püttlingen wird erster Gustos . . 257 
Der nene^alphabet. Katalog wird yoUendet . . . . — 
Ritter y. Hammer tritt der flofbibliothek ein hödtft sel- 
tenes uigurisches Manuscript ab 

Füaf|;und fünfzig Handschriften aus dem Archive der ver. Hof- 

kanalei kommen »ur Hofbibliothek 258 

Todjides Grafen Ossolinsky; Verfügung mit seiner Bil- 

chersammlung «. . . . ^ 

* 
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• 

Gnf Mor«s von Dietrieh stein tritt tn .seine Stille 2S9 
Er ordnet die VerwiltongsarBeiten 260 

Kostbare alte Musikwerke wcrdea auf seine Veranlassung ans 

dem HofinasikarGliiTe in die Hofbibliothek übertragen 
Dber einen Pkn BorVergrössernng der letiteren med eine 2k^ 

ssmmentretnng angeordnet 961 
Die Büste Gerard^s van Swieten wird ans der Augustiner^ 

kirche in die Hofbibliotliek gebracht . . • • — 
Der Prifect iisst snr Feier des hundertsten Jahres seit Eihannng 

der Hoftüiliothek eine Medaille anf seine Kosten piigen 262 ' 
Sensel stirbt, und vermacht der Hofbibliofhek «wei Werke 

in seltenen Ausgaben, uebst einem Bilde des Hofirathes 

Ton Koller 263 

ha Leseiomnernud eine «weekmassfgere Einiichtnng getroflfon 264 
$e, MajestKt fordern einen neuen Vorschlag, wie den dnn» 

gendsten Bedürfnisse an Localitäten abzuhelfen se/, ohne 

einen eigenen Bau zu fiihren •••••• 265 

Bttdiok. wird Bibliothekar in Klagenfnrt • , • • — • 
Abb^Ptthm wird in den Ruhestand yersetit und stirbt bald 

darauf 

Graf Dietrichs teiu reiset nach Dresden . . . 266 
f; Iieon wirdpensionirtj bedeutende Vorräcknng des gesanun- 
ten Pe r so n ales ■••••••«•. 

Der Präfect erstattet seinen ersten Compte rendu . . 267 
Lechner verfasst einen Bibelkatalog; ein JÜbum BihüoihceM 

PnlnlUMewirderöffiiet — 

AnsteUnng des Ante t. Geviy 268 
64 Tersddiessbare Bttdieikasten werden engesehaSt nnd im gvoe- 

sen Saale aufgestellt • • — 

Stephan Endlicher konunt «nr Hofbibliothek • • • 269 
Graf Dietriehsteitt legt eine Antogniphensanuninng an — ^ 
Tod des Hofradies Ton Vesque; Hofrath von Mosel wird 

an seinen Platz berufen ....... 270 

Ans dem Hofmusikarchive werden auf Anregung des PrälTecten 

nodi viele seltene, aum Stndinm der Tonkunst geeignete 

Werke in die Hoibibliothek tkbeiselit .... 371 



389 

SeiU 

Siebeoy im grottmi Büchntaalo befiadtidM Manaoittitiitii wer- . 
d«ii gegeil sieben andeie, in das ScUoM Lazenbnrg 

abgegeben 271 

Der Büchersaal des Augustinerklosteri wird zain Gebraucbe 

der Hofbibliotbek geniietbet • • . • * 372 

Vedegang der Ferien twn Septendier «nf den Angnsty nnd 

Yermebning der AmtMtmiden 273 

GrafDietrichsteia ertheilt dem Personale und dea Die- 
nern neue Jnstractionen 

Die VerwaltnngMcten werden gejemmelt» geordnet und aber 
dieselben, Tom Jabre tSl5 bis einseUiUsig 1825 ein Ge- 
neralindex verfasst — 

Ein seltenes Lautenwerk wird eingetauscht . • . • 275 

Der Prifisot trifit eine »weotmassigere £inriebtnng räoksicblr 

fieb der Pflicbteiemplsre Ton Kupferstieben . • • i* 

Die ostindiscben' und chinesischen Seltenheiten werden ge- 
ordnet . . f • . mm. 

Zwischen, der Hofbililiotbek und dem Angustiner - BUeherseale 

wird eine be^emere Verbindung hergestellt • . • — « 

Ben&txung dieses Saales • 276 

Ungebundene oder beschädigte Incunabeln erhalten neue Ein- 
bände . . 277 

Dm Bild des Malers Daniel Gran nnd eine Büste .Meta- 

stasio's ^ 

Die Kuppel des grossen Saales der Hofbibliothek wird mit 

Kupfer eingedeckt • — » 

Seltene und kostbare orientaUsche Handschriften werden an> 
gekänft 

Heue und zweckmässigere Aufstellung der Codices, von wel- 
chen über IXNK) neu gebunden werden • . . • 278 

£ia Zettelkatalog nnd ein StandortsrepeHoitum ikber di« musi- 
kalische Sammlung kommen su Stande . . • 28t 

Dessgleidien wird ein neuer Supplementkatalog der gesanm- 

ten Druckwerke begonnen — 

Der Katalog der Aldiner Ausgaben wird yoUendet • , 282 
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Di« KnpfenÜoliMnnliiiig eiWt iie«e Kstelog« . 262 

Die Hofbibliotliek wird für die Zeit der hier Statt Iiabeudea 
Versammlimg dßt SffttorfMSoher, diesea aostchliesseiid Yor- 
bohilteii • • • • — 
Bniie des Prifeoten nach Mtt n eh e n md Reenlteto denelben 
Vorzügliche Geschenke , welche die kttMil. Bibliothek in die- 
sem Zeiträume erhielt 283 
Bemerkeniwer^ Kiufe widiieiid detselbeii • ... HSßt 
Schlw 296 
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Beilage L Hogonit Blotii S. Caet^ Maj. Bibliodieeani pio 

Btbliotlieea finperatoria Oratio • 299 

« II. Bibliothekarische Schätze fCimelienJ . . . 305 
« III. Einige der merkwürdigsten Handschriften . • 313 
« IV. Einige der merkwürdigsten Ineonabeln • • 329 
r V. Die Kapferstichsammlang . • . • • 339 
« VI. Einige aus den merkwürdigsten alteren Werkeu 

der musikalischen Sammlung . «, . • 345 
c VII. Einige der merkwürdigsten Sti^cke ans der Auto- 

graphcn-<Sammlimg 356 

n VIII. Das gegenwärtige Personal und die bestehende 

Manipulation ....... 360 

« IX. Abbildang der Medaille anf die erste Säcularfeier 

der k. k. flofbiblioiliek. 
« X. Gruudriss des grossen Saales der Hofbibliothek 

und seiner Mebengemächer. 
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NAMENTfiBZEICHNISS 

der 

in der Geschiebte vorkonimendeu PersoneD, gelehrten AnsUlten 

und Gesellschaften* 

" « 

. In alphabetischer Ordnmig. 



Acerbi (von Castel - Goffredo ) , . i r r m f,t 

A c 1 • • 1. T»- 1 Angnstm, TonOlhmltäilS. jt* J 
Aeneas Sornas y 81 ene: Picoolo- ' • 

niim. ' • R • 

Agricola , Rudolpli 3,8- 

Akademien! Lcyden 284* Baibus, Hieronymus 13. 

— 2u Münclien 284. Barberini, Cardinal 70 , 71, 72. 

— der Wissenschaften «n Btrtensdilag , Michael 284* 
Horn 284. Bartsch^ Adam Ritter t. 164» 177» 

Akademie zu Wien 2. 186» 187» 189» 196» 197» 196» 

Albrecht in., xubenannt mit 201» 205 » 213» 222 » 230» 231» 

dem Zopfe 3» 80. 232 » 233, 238» 244» 253. 

Albrecht» Hersog yon Sachsen- Bartsch, Friedr« Ritter t. 233» 238» 

Teschen, siehe: Sachsen. 282. 

Aldos Manntins 13. ^ Bassen 187* 

Altensteg» Adam Y. 50- Baumgartner, lUartin 114* . 

Althann» Christoph Freih. v. 44* Bayern, Philipp Churfilrst Ton 13. 

Althann, Gnndaker Graf 117. B^nard 255. 

Aman, Jos. 261. Bergler, Stephan. 109» 

Andreossi, General 222, Bettlo, Abbate 287. 

Anti^iuuitM f Society of) of Zon- Bianchi , Anton 177* 

don 284. BibelgeseUschaft in London fSi^ ß/cät 

ArgektiUl. ftiei9o€iefn;232, 248. ^ 

Afgenti,CajetanF&istT. 115. Biotins, Hugo 26, 27, 32, 34, 

Ariosti, Jos. Giaf y. Vth 35 , 36 , 37 , 42 , 45 , 47 , 48, 
Artaria, Dominik» von Manheim 50, 51, 52 , 53 , 92 , 274. 

224, 229. Blumauer, Alois 168. 



Digitized by Google 



392 

Boerhave 145. Caifidioi, Anton tö. 

BoUa , Johann 182 , 201 , 211. Corvimi«, Bfadnas , »ielic: Mt- 

BombeUes, Graf v. 237- Aii». 

Bonhom , die Grafen v. 13. Crusins , Martin 54. 

Brahe , Tycho , siehe: Tycho. Cuspinian , Joh. 6 , 13 , 14 , 15 , 

Brassicalius , Alexander 155. 17» 24« 

Brassicanus , Joh. Ambros 50* »1 

Buch, Leopold Freih. V. 286, 289. 

Budik, Peter 244, 265. Dalberg, y. 13. 

Burchard, Joh. und Otto 109. Dasypodius, Conrad 51 »52 9 54* 

Burgmaier, Hanns 18, 175. Degen, Vincenz 213. 

Busbecke, Augerius Gislain V, 23, Deinet, Joh. Conrad 201. 

26» 27» d2« 33» 35» 64* Denis, Michael 93, 95, 188» 197» 

198 , 201 , 203 , 208. 
C Denen, Chevalier 201, 222, 223. 

Calligoiet» siehe: GarelU. Demschwamm, Joh. 26. 
Cunoft liauure*; Graf r. 190. Dietrichstein, Moriz Graf v. 259, 
CaTl vi: » rttmifcher Kaiier 102» 260, 261 , 262 , 264 , 267, 268, 

103, 104» 126» 136, 176. 269, 270» 271» 272» 273,277» 

GarinL»Kö]iigTonFnmjkMidi33. 282 , 286. 
CailT«IiOtliriiig«n»«ie]ie: Lotk- Doipat, Universität alldori 287. 

riff gf B, Dncttus , Fronto 58. 

Gadiile» Nidu» SecreOr der &h Durand, Wilh. 80. 

«ie(r ofJntiifuanM 289. Dürer » Albredit 21» 175. 

Canie«*Stel&uMo» siehe: Stef- 

£meo. ^ ' 

Caroline Angnste» Kaiseiin 

Yon Oesterreich 288. Eberl» tfofralli 20« 

GaseUuSy Joh. 49» 54. Echard» P. 109. 

CaseUiy Mar^ r. 289. Edwards» BndihSndler 18» 21» 

Geltis, Conrad 4, 7, 8, 10, 11, 12. 209. 

Champagnjr, Graf T« 223. Ehrenhmnn » siehe: Gentilotti. 

Christina, Königin von Schwe- Eichenfeld, Dr. Jos. t. 232» 27B. 

den 71. Elci, Graf d' 248. 

Cicognara , Leopold Graf V. 289* Elisabeth, Enhersogin Ton 

Cienfuegas, Cardinal 106* Oesterreich 33. 

Coüegium PoHarum 11. EndJicIier, Stephan 13, 269, 276 

CoUin , Heinricli v. 277. 278 , 286 , 288 , 290- 

Golloredo , Graf von , Cabinets- Erasmus Rotterodamus 23- 

Minister 210. Erlach, Fischer v., siehe: Fi- 

Coraducius , Rudolph 63. scher. 

Gordona, Enbischof von Valeo- Eugen, Prinz v. Savoyen 137,139- 
cia lU. Eybler , Joseph 289 , 290. 
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Paber, Joh. , Bhcliof von Wien 25. 

Fcderici , Abbate Domcnico 84* 

r d i n a n d , Erzherzog 72. 
Ferdinand I., röm. K liser 23* 
Ferdinand II., röm. iUuer 59^ 
63. 

Ferdinand III.» rdtn* Kaller 

64 , 68. 

Figueroa , Don Pardo de 248. 
Fischer v. Erlaoh» JoJu Em, fVei- 

herr Ii?. 
Fischer, Martin 123. 
Fontanini 109, 
Ford, Richard 285. 

Forloitt, Nta U4, 144* 14fil» ft6ä 
151. 

Franceschi, Desiderivs 114^14^. 
F ranz I., Kaiser von (UtimMk 
200, iU7, 848». 369,283» 

m 

Franz L, rÖm. KaiM (QteitBl 

Marien Thereneiu) 155t 
Friedricli II. ft. 

Friedriehm. (Yv)» caoMKAiu 
•<r3>8. 

Frifldridi« GhwUM t. 9MliMii, 

Frifiss« Jduum 47. 
pKonloDiicliWy «tebe: Dvdta«. 

FaeMlia55i 

Fngger» ÜNrt Gmf y. 66« 
Fnggcr, Anton 26. 
Fugger, J. J. 3, 13. 
'»gger, Phil. Eduard Freih. y. 66* 
Fttgger, Raimund 66. 
Filrstenberg , Laudgraf v. 58. 
FurLheu, Felician 59. 

6. 

Gabrega, Marquis v. 84. 
Garelli,.Piu.s INicolau^v. 109, 112, 
. 113, 121, 130, 140, 141. 



m 

CUnDi (desaen Sohn) 141. 
GiiaMndi67. 
GtM, Theodor 8. 
Gwrgiy.» Züwigrwt Qfoisbrit* 

tuuueii286. 
Gefner, Goaiad 25« 
GtiMoly Martm 50. 
GtntUotti Ehrenbrunn, Jobann 
Benedict 97, 99, 105, 106, m 
Gevay, Anton 268 , 280. 
Ghclen, van 142, 144, 145. 
Grace, Sheffield, siehe; Shef- 
field. 

Grätz , UniversitäUbibliolhek all- 
da 175, 176. 
Gran, Daniel 131, 132, 277. ' 
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